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OECD-Prognose: 

Die  Arbeitslosigkeit  bleibt 
auch  1997  bei  etwa  10  Prozent 

Nur  in  Mitteldeutschland  wurden  200  000  Erwerbstätige  mehr  gezählt 
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Zeichnung  aus  „Frankfurter  Allgemeine" 


Parallelen  /  Von  PETER  FISCHER 


Tiefsitzende  Struktur-  und  Kosten¬ 
probleme  untergraben  das  Vertrauen 
der  Wirtschaft  m  einen  dauerhaften 
Aufschwung.  Folge:Trotzdes zu  erwar¬ 
tenden  höheren  Wachstums  im  kom¬ 
menden  Jahr  bleibt  die  Arbeitslosigkeit 
hoch;  der  Standort  Deutschland  wird 
auch  durch  das  teilweise  schon  durch¬ 
gesetzte  Bonner  Sparpaket  nicht  we¬ 
sentlich  gestärkt.  Mit  diesem  Urteil  blei¬ 
ben  die  Experten  der  internationalen 
Wirtschaftsorganisation  OECD  (ein  Zu¬ 
sammenschluß  von  24  Industriestaaten) 
im  Tenor  der  deutschen  Sachverständi¬ 
gen:  Die  „Fünf  Weisen"  der  führenden 
inländischen  Wirtschaftsforschungsin¬ 
stitute  hatten  in  ihrem  Frühjahrsgutach¬ 
ten  der  Bundesregierung  vorgeworfen, 
sie  habe  in  der  Finanzpolitik  „Kurs  ver¬ 
loren",  es  fehle  der  Gestaltungswille, 
und  es  gehe  nur  noch  darum,  Locher  in 
den  Kassen  zu  stopfen. 

Kein  Wunder  in  einem  Land,  das  zwei 
Jahrzehnte  benötigte,  um  eine  Locke¬ 
rung  des  Ladenschlusses  um  90  Minu¬ 
ten  durchzusetzen.  Die  Arbeitslosigkeit 
soll  nach  der  jüngsten  OECD-Schätzung 
auch  1997  bei  etwa  zehn  Prozent  liegen, 
was  zum  Großteil  auf  zu  hohe  Arbeits¬ 
kosten  zurückgeführt  wird.  Damit  hat 
die  OECD  recht:  Während  die  Regie¬ 
rung  immer  noch  nicht  weiß,  wie  sie 
zum  Beispiel  die  Beiträge  zur  Gesetzli¬ 
chen  Krankenversicherung  im  nächsten 
Jahr  stabil  halten  oder  vielleicht  etwas 
senken  kann,  wurde  ohne  echten  Aus¬ 
gleich  für  die  Wirtschaft  der  Beitrag  zur 
Pflegeversicherung  am  1.  Juli  erhöht. 
Die  Rentenbeiträge  steigen  zum  Januar. 
Von  der  angekündigten  Senkung  der 
Arbeitslosenversicherung  ist  nichts 
mehr  zu  hören. 

Außerdem:  Ein  Land  wie  die  Bundes¬ 
republik  mit  den  höchsten  Stundenlöh¬ 
nen,  dem  höchsten  Krankenstand  und 
der  niedrigsten  Wochenarbeitszeit  im 
Industriestaaten-Vergleich  kann  im  glo¬ 


balen  Wettbewerb  nicht  lange  durchhal¬ 
ten.  Man  kann  Kanzler  Helmut  Kohl  in 
vielen  Punkten  kritisieren.  Eine  seiner 
Äußerungen  trifft  aber  den  Nagel  auf 
den  Kopf:  Ein  Staat  mit  den  ältesten  Stu¬ 
denten  und  den  jüngsten  Rentnern  wird 
in  kürzester  Zeit  Probleme  bekommen. 
Wir  seien  Weltmeister  im  Besserwissen, 
beklagte  sich  vor  einiger  Zeit  Bayerns 
Ministerpräsident  Edmund  Stoiber. 

Was  dahinter  steckt,  beschreibt  der 
Bonner  Zukunftsminister  Jürgen  Rütt- 
gers  (CDU)  recht  verklausuliert:  „Bei 
den  meisten  deutschen  Großunterneh¬ 
men  sind  Globalisierungsanstrengun- 
gen  und  Tendenzen  zur  Verlagerung 
von  Forschung  und  Entwicklung  ins 
Ausland  expliziter  Bestandteil  der  Un- 
temehmenspolitik."  An  wenigen  Zah¬ 
len  wird  deutlich,  daß  Forschung  nicht 
mehr  in  Deutschland,  sondern  im  Aus¬ 
land  stattfindet:  Der  Chemieriese 
Hoechst  hatte  1970  fünf  Prozent  seiner 
Forschungsausgaben  im  Ausland,  heu¬ 
te  sind  es  55  Prozent.  Siemens  erhöhte 
die  Zahl  seiner  aasländischen  Forscher 
um  60  Prozent  und  ist  heute  der  größte 
ausländische  Arbeitgeber  in  USA. 

Die  leicht  optimistische  OECD  erwar¬ 
tet  für  1997  ein  Wirtschaftswachstum 
von  2,4  Prozent  (dieses  Jahr  wird  in 
Bonn  mit  0,75  Prozent  plus  gerechnet). 
Die  Bundesregierung  selbst  geht  im 
nächsten  Jahr  intern  allerdings  nur  von 
einem  Prozent  aus.  Niedrige  Tarifab¬ 
schlüsse  und  ein  verbesserter  Export 
durch  die  schwächer  gewordene  Deut¬ 
sche  Mark  (das  macht  deutsche  Produk¬ 
te  im  Ausland  billiger)  könnten  für 
Wachstumsimpulse  sorgen. 

Daß  nicht  nur  Betriebsstillegungen 
und  Export  von  Stellen  ins  Ausland  al¬ 
lein  für  die  schlechte  Lage  am  Arbeits¬ 
markt  verantwortlich  sind,  machte 
überraschend  der  Mikrozensus  (kleine 


Volkszählung)  des  Statistischen  Bun¬ 
desamtesdeutlich:  Danach  hat  zwar  die 
Zahl  der  Erwerbstätigen  in  den  alten 
Bundesländern  seit  1985  um  2,618  Mil¬ 
lionen  auf  29,244  Millionen  (davon  12,1 
Millionen  Frauen)  zugenommen.  Daß 
die  von  den  Statistikern  ermittelte  posi¬ 
tive  Entwicklung  auf  dem  Beschaftig- 
ten-Sektor  dennoch  mit  einem  starken 
Anstieg  der  Arbeitslosenzahlen  (derzeit 
2,78  Millionen  West)  einhergeht,  hat  ei¬ 
nen  ganz  einfachen  Grund  Seit  1985 
wuchs  die  Bevölkerung  in  West¬ 
deutschland  überwiegend  durch  Zu¬ 
wanderung  aus  dem  Ausland  um  fünf 
Millionen  auf  66,1  Millionen  Menschen. 

Betrug  der  Ausländer- Anteil  in  West¬ 
deutschland  1985  noch  sechs  Prozent, 
liegt  er  jetzt  bei  zehn  Prozent.  6,8  der 
insgesamt  7,1  Millionen  in  Deutschland 
lebenden  Ausländer  haben  ihren  Wohn¬ 
sitz  in  den  alten  Ländern. 

Die  in  den  Anfangsjahren  der  Regie¬ 
rung  Helmut  Kohl  erreichte  Blüte  auf 
dem  Arbeitsmarkt  ist  jedoch  längst  ver¬ 
welkt.  Seit  1992,  als  die  Zahl  der  Er¬ 
werbstätigen  mit  30,09  Millionen  ihren 
Höchststand  in  den  alten  Ländern  er¬ 
reichte,  wurden  schon  wieder  850  000 
Stellen  abgebaut.  Und  die  Talfahrt  dau¬ 
ert  an:  „Die  Beschäftigung  entwickelt 
sich  nach  Auslaufen  der  saisonalen 
Nachholeffekte  weiter  negativ",  kom¬ 
mentierte  das  Bonner  Presseamt  die 
jüngsten  Arbeitslosenzahlen. 

Einen  kleinen  Lichtblick  bieten  je¬ 
doch  die  neuen  Bundesländer:  Zwar 
sackte  die  Zahl  der  Erwerbstätigen  von 
7,7  Millionen  (1991)  auf  6,6  Millionen 
bis  Ende  1993  ab,  doch  seitdem  geht  es 
wieder  leicht  aufwärts.  Ende  letzten 
Jahres  wurden  200  000  mehr  Erwerbs¬ 
tätige  gezählt.  Von  Kohls  blühenden 
Landschaften  kann  jedoch  noch  keine 
Rede  sein.  HL 


Innerhalb  eines  Jahres",  so  ver¬ 
kündete  der  neue  starke  Mann 
Oberitaliens,  der  Senator  Um¬ 
berto  Bossi,  selbst-  und  siegesbe¬ 
wußt  an,  „bauen  wir  einen  Staat 
mit  eigener  Justiz,  eigener  Polizei 
und  eigenen  Ministerien  auf".  Ob 
dahinter  nur  schaumige  südeuro¬ 
päische  Vollmundigkeit  oder  auch 
tief  begründete  Hoffnung  steht, 
mag  vorerst  dahingestellt  Bleiben, 
denn  der  Rückblick  auf  italieni¬ 
sche,  aber  auch  nachbarliche  Gege¬ 
benheiten  zeigt  nämlich  an,  daß 
solche  Vorhaben  immer  dann 
scheitern,  wenn  sie  nicht  Bewegun¬ 
gen  sind,  d  ie  in  der  Tiefe  des  V olkes 
wurzeln. 

Ähnlich  wie  das  Frankreich  der 
Revolution  von  1789  war  die  italie¬ 
nische  Freiheitsbewegung,  die  die 


staatliche  Einheit  zum  Ziel  hatte, 
nicht  eine  Bewegung  des  Volkes, 
sondern  folgte  den  Einflüssen  von 
trüben  Geheimbünden,  von  Ver- 
schwörerkonventikeln  regionaler 
aristokratischer  Natur  oder  eben 
auch  ausländischen  Antrieben.  Als 
die  lauten  Rufe  zur  Freiheit  und 
Einheit  nahezu  ungehört  in  der 
Menge  verhallten,  griff  König  Al¬ 
bert  von  Sardinien-Piemont  zum 
Mittel  des  militärischen  Befrei¬ 
ungskampfes,  indem  er  eine  Ein¬ 
heitsfront  gegen  Österreich  an¬ 
führte,  dem  letzten  mächtigen 
Fremdherren.  Daß  er  unterlag, 
sprach  nicht  gegen  seine  Idee.  Zu¬ 
dem  variierte  sein  Sohn  später  die¬ 
se  Ausgangslage,  um  Piemont  zur 
Keimzelle  Italiens  werden  zu  las¬ 
sen.  Als  1870  Italien  endlich  geeint 
war,  glich  es  im  Grunde  -  wie  das 
verfallende  Rom  -  einer  Plutokra- 
tie. 
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Auf  die  Frage,  wie  es  mit  den  Schul¬ 
den  des  Bundes  und  der  Länder  weiter¬ 
geht,  gibt  es  wenigstens  eine  klare  Ant¬ 
wort:  aufwärts.  Das  Schließen  von 
Haushaltslöchem  durch  Aufnahme  von 
Schulden  hat  Methode,  wie  das  Bonner 
„Institut  Finanzen  und  Steuern"  in  einer 
neuen  Untersuchung  aufgezeigt  hat: 
Danach  erhöhte  sich  die  deutsche 
Staatsverschuldung  zwischen  1985  und 
1995  um  162,4  Prozent.  Insgesamt  stie¬ 
gen  die  Schulden  von  Buna,  Ländern, 
Gemeinden  und  sogenannten  Sonder¬ 
fonds  von  760,2  Milliarden  DM  im  Jahre 
1985  auf  1994,4  Milliarden  DM,  heißt  es 
in  der  Untersuchung.  Inzwischen  ist  die 
Zwei-Billionen-Grenze  bereits  über¬ 
schritten.  Nach  Ansicht  der  Bonner  Wis¬ 
senschaftler  „ist  eine  Wende  in  der  staat¬ 
lichen  Verschuldungspolitik  zwingend 
erforderlich". 

Diese  Wende  ist  jedoch  nicht  in  Sicht, 
im  Gegenteil.  So  ergeben  die  jüngsten 
Wasserstandsmeldungen  vom  staatli¬ 
chen  Neuverschuldungsfluß,  daß  Fi¬ 
nanzminister  Theo  Waigel  noch  mal 
zehn  Milliarden  Mark  Minus  mehr  ma¬ 
chen  muß  als  geplant.  Im  baden-würt¬ 
tembergischen  Landeshaushalt  klafft 
ein  Locn  von  2,5  Milliarden.  Die  nord¬ 
rhein-westfälische  Netto-Neu  Verschul¬ 


dung  muß  im  nächsten  Jahrumetwa  sie¬ 
ben  Milliarden  angehoben  werden.  Und 
in  Berlin  rätselt  die  Große  Koalition  von 
CDU  und  SPD  weiter,  wie  sie  ein  Loch 
von  2,4  Milliarden  Mark  schließen  soll. 
Das  hat  natürlich  viel  damit  zu  tun,  daß 
immer  noch  nicht  richtig  gespart  wird 
und  auch  das  Politiker-Bewußtsein  für 
die  Notwendigkeit  des  Sparens  unter¬ 
entwickelt  ist:  Allein  die  staatliche  Par¬ 
teienfinanzierung  verschlingt  (bezogen 
auf  vier  Jahre)  sechs  Milliarden  Mark. 
Da  ließe  sich  bequem  die  Hälfte  sparen, 
ohne  daß  Deutschland  Gefahr  laufen 
würde,  eine  Verschlechterung  des  poli¬ 
tischen  Niveaus  zu  erleben. 

In  der  gerade  beendeten  ersten  Runde 
der  Bonner  Haushaltsberatungen  hat 
der  CSU- Abgeordnete  Erich  Riedl  Er¬ 
staunliches  berichtet:  Danach  will  Bonn 
im  kommenden  Jahr  internationale  Or¬ 
ganisationen  wie  die  UNO  mit  6,6  Milli¬ 
arden  Mark  fördern,  was  nicht  nur  we¬ 
gen  der  hohen  Summe,  sondern  auch 
wegen  des  Fortbestehens  der  gegen 
Deutschland  und  Japan  gerichteten 
„  Feindstaa tenklauseln  '  in  der  UN- 
Charta  nur  sehr  schwer  verständlich  ist. 
„Wir  müssen,  ob  es  dem  einen  oder  an¬ 
deren  Partner  paßt  oder  auch  nicht,  prü¬ 
fen,  ob  das  Verhältnis  von  Aufwand 


und  Ertrag  bei  diesen  Organisationen 
heute  noch  stimmt",  forderte  Riedl. 

Haushalispolitiker  wie  Dietrich  Au¬ 
stermann  (CDU)  und  Wilfried  Seibel 
(CDU)  sprachen  die  Höhe  der  deut¬ 
schen  Europabeiträge  an  (1995: 29  Milli¬ 
arden  Mark  netto)  und  dürften  damit 
den  Zorn  des  Kanzlers  au  sich  gezogen 
haben.  Andererseits  führt  die  starke  Zu¬ 
wanderung  von  Ausländem  dazu,  daß 
sich  die  Sozialhilfeausgaben  mit  52,1 
Milliarden  Mark  (1995)  auf  dem  höch¬ 
sten  Stand  aller  Zeiten  befinden. 

Im  Wettbewerb  um  den  Titel  des  eu¬ 
ropäischen  SchuldenmeLsters  hat  die 
Bundesrepublik  alle  Chancen,  Italien 
von  Platz. eins  zu  verdrängen.  Nach  ei¬ 
ner  EU-Ubersicht  führt  Italien  zwar 
noch  mit  2,34  Billionen  Mark,  doch 
Deutschland  liegt  mit  2,185  Billionen 
bereits  knapp  dahinter.  Frankreich  folgt 
mit  weitem  Abstand  (1,3  Billionen)  auf 
Rang  drei.  Bei  strenger  Auslegung  sind 
damit  die  Stabilitäts-Bestimmungen  des 
Maastrichter  Vertrages  über  das  Euro¬ 
geld  von  Deutschland  nicht  mehr  einzu¬ 
halten,  auch  wenn  Finanzminister  Theo 
Waigel  tönt,  sein  Etat  schaffe  „die  Vor¬ 
aussetzungen  für  die  Einhaltung  der 
Maastricht-Kriterien  im  entscheiden¬ 
den  Jahr  1997".  J.L 


Denn  soziales  Elend  und  po-liti- 
sche  Unentschlossenheit  schoben 
Tagesprobleme  in  den  Vorder¬ 
grund,  verdunkelten  eigentliche 
Lebensfragen.  Diese  römische 
Oberschient  fand  seit  dem  Bann¬ 
spruch  des  Papstes,  der  die  aus 
dem  Bauernstand  sich  stets  neu  er¬ 
gänzende  Priesterschaft  schwächte 
und  von  der  politischen  Verant¬ 
wortung  weithin  ausschloß,  zu¬ 
nehmend  Anschluß  an  den  engli¬ 
schen  Liberalismus. 

Denn  insbesondere  die  aka¬ 
demische  Jugend  sonnte 
sich  am  vermeintlichen 
Glanz  des  englischen  Parlamenta¬ 
rismus.  Und  obschon  Italien  weder 
eine  am  Freihandel  verdienende 
Flotte  wie  England  noch  Kolonien 
besaß,  galt  ihnen  die  mächtige  Insel 
als  großes  Muster  einer  verhei¬ 
ßungsvollen  Zukunft,  das  später 
der  Faschistenführer  Mussolini  mit 
seinem  Programm  vom  „Mare  no- 
strum"  uncT  seinen  übrigen  impe¬ 
rialen  Zielen  dankbar  aufgriff. 

Daß  Italien  bei  Ausbruch  des  Er¬ 
sten  Durchgangs  1915  auf  die  Seite 
der  Entente  wechselte,  galt  dem 
„New  York  Herald"  schon  bei  Aus¬ 
bruch  des  Krieges  „als  beschlosse¬ 
ne  Sache",  nachdem  Paris  und  Lon- 
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don  (laut  Artikel  IV  der  Geheimab¬ 
machungen)  Rom  unter  anderem 
„ganz  Südtirol  bis  zum  Brenner" 
als  „Prämie"  versprochen  hatten. 

Auch  nach  1945  blieb  Italien  im 
Banne  fremder  Mächte,  nachdem 
es  während  des  Zweiten  Weltkrie¬ 
ges  schon  mit  seinen  abstrusen  At¬ 
tacken  gegen  Frankreich  (wegen 
Nizza)  und  gegen  Griechenland 
(wo  es  ebenfalls  geradezu  erwar¬ 
tungsgemäß  steckenblieb)  und  das 
gesamte  Kriegsgeschehen  unange¬ 
messen  bestimmte.  Am  unselig¬ 
sten  erwies  sich  dabei  die  Mafia- 
Achse,  die  sich  mit  Einheimischen 
und  Teilen  der  .heranrückenden 
Siegermacht  aus  Übersee  zu  einer 
mächtigen  Allianz  verschwor.  Ne¬ 
ben  der  schon  immer  struktur¬ 
schwachen  Region  Mittel-  und 
Süditaliens  erwies  sich  die  dann 
weithin  die  Politik  bestimmende 
Mafia  als  der  große  Hemmschuh 
einer  Entwicklung,  die  nicht  nur 
den  wirtschaftlichen  Ausgleich 
verhinderte,  sondern  auch  sprach¬ 
liche  Differenzen  nicht  auflöste. 

Wenn  nunmehr  Liga-Chef 
Bossi  mit  seinen  „Grün¬ 
hemden"  tatsächlich  sei¬ 
nem  Kunststaat  „Padanien"  Le¬ 
bensodem  einzuhauchen  vermag, 
so  kann  er  sich  dabei  immerhin  ei¬ 
ner  starken  Solidarität  jener  Kräfte 
gewiß  sein,  die  die  reichen  Nordre¬ 
gionen  Piemont,  Lombardei  und 
Venetien  bilden.  Die  Mitte  und  der 
Süden  gelten  bereits  als  so 
schwach,  daß  sie  den  agilen  Sena¬ 
tor  nicht  mehr  abwehren  können. 
Ein  Regierungssprecher  in  Rom: 
„Bossi  nat  seit  de r  Einigung  des 
Landes  die  erste  Massenbewegung 
organisiert,  die  die  Teilung  des  Ita¬ 
liens  will." 

Wenn  nicht  alles  täuscht,  ziehen 
am  Horizont  mächtige  Gewitter¬ 
wolken  auf,  deren  grelle  Blitze  ih¬ 
ren  Widerschein  von  Belgien,  den 
Niederlanden  bis  über  die  Liguri- 
sche  Küste  hinaus  nach  Umbrien 
vor  den  T oren  Roms  in  denkwürd  i- 
ger  Parallelität  zu  den  Donner¬ 
schlägen  des  Balkans  werfen.  Eu¬ 
ropa  richtet  sich  neu,  auf  seinem 
Panier  stehen  die  Aufschriften  na¬ 
tionale  und  damit  individuelle 
Selbstbestimmung,  soziale  Sicher¬ 
heit  und  Bindung  an  eine  Gemein¬ 
schaft,  die  sich  überwiegend  dieser 
solidarisch  verpflichtet  fühlt. 
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Hauptstadt: 


„Argument  auf  tönernen  Füßen“ 

Der  47.  Tag  der  Heimat  in  Berlin  stand  im  Blickwinkel  eines  Eklats 


Es  war  eine  mehr  als  peinliche  Ent¬ 
gleisung,  als  ein  einsamer  Zwischen¬ 
rufer  die  Rede  des  Bundespräsiden¬ 
ten  mit  „Vaterlandsverräter"  unter¬ 
brach.  Wobei  anzumerken  gilt,  daß 
der  lautstarke  Rufer  bislang  noch 
nicht  identifiziert  werden  konnte. 
Unter  den  Teilnehmern,  die  sich 
größtenteils  untereinander  kennen, 
wurde  deswegen  vermutet,  daß  es 
sich  auch  um  einen  Provokateur  han¬ 
deln  könne,  der  in  der  Dialektik 
publizistischer  Prozesse  auf  das  spä¬ 
ter  in  den  Medien  verbreitete  Echo 
setzte.  Dieser  bedauerliche  Fauxpas 
spiegelt  aber  keineswegs  die  Einstel¬ 
lung  der  Heimatvertrieoenen  wider, 
wenngleich  sie  von  den  Ausführun¬ 
gen  Roman  Herzogs  sicher  etwas 
anderes  erwartet  hatten.  Sein  Reden¬ 
schreiber  bewies  keine  glückliche 
Hand,  als  er  manche  Formulierung 
wählte,  welche  die  Heimatvertriebe¬ 
nen  zutiefst  verletzen  mußten. 

Wenn  der  Bundespräsident  ausge¬ 
rechnet  vor  Menschen,  die  mit  un¬ 
glaublicher  Brutalität  unter  Verlust 
von  etwa  drei  Millionen  Angehöri¬ 
ger  sagte,  „daß  die  durch  den  Krieg 
verlorenen  Ostgebiete  zu  unserem 
geschichtlichen  und  kulturellen 
Erbe,  aber  nicht  mehr  zu  unserem 
Staat  gehören",  mag  dies  den  Forde¬ 
rungen  der  political  correctness  ge¬ 
nügen,  kaum  aber  den  Erwartungen 
der  Heimatvertriebenen  an  ihr 
Staatsoberhaupt  gerecht  werden. 

Ein  Wort  des  Trostes  für  das  uner¬ 
meßliche  Leid  vergangenerTage  hät¬ 
te  den  gedemütigten  und  geschun¬ 
denen  Opfern  haßerfüllter  Sieger 
gutgetan.  Der  barmherzige  Samari¬ 
ter  des  Evangeliums  goß  Öl  und 
Wein  in  die  Wunden  dessen,  der  un¬ 
ter  die  Räuber  gefallen  war.  Warum 
sich  der  Redenschreiber  für  Essig 
entschied,  bleibt  unerfindlich.  West- 
und  Mitteldeutschen,  die  unange¬ 
fochten  in  ihrer  Heimat  leben  konn¬ 
ten,  mag  der  Verlust  der  Heimat  von 
Millionen  Ostdeutscher  wenig  be¬ 
deuten.  Um  so  schwerer  wiegt  er  für 
die  Betroffenen,  deren  Wunden  nicht 


Türkei: 


heilen  wollen.  Kehren  wir  zum  Zwi¬ 
schenrufer  zurück.  So  inakzeptabel 
sein  „Vaterlandsverräter"  war,  so 
menschlich  begreiflich  erscheint  sein 
Fauxpas  auf  dem  Hintergrund  jahr¬ 
zehntelanger  Beteuerungen  sämtli¬ 
cher  verantwortlichen  Politiker  von 
Konrad  Adenauer  über  Willy  Brandt 
bis  Herbert  Wehner,  die  sich  über  alle 
Parteigrenzen  hinweg  einmütig  zu 
den  Grenzen  Deutschlands  in  den 


Bleibt  trotz  des  gegenwärtigen 
publizistischen  Sperrfeuers  das 
größte  Verbrechen  in  diesem 
Jahrhundert:  die  Vertreibung  der 
Deutschen  aus  ihrer  angestamm¬ 
ten  Heimat.  Unser  Foto  zeigt 
Flüchtlinge  aus  Ostpreußen,  die  an 
Bord  eines  Minenräumbootes  vor¬ 
läufig  untergekommen  waren. 

Foto  Archiv 


Grenzen  von  1937  bekannten.  Alle 
stimmten  mit  der  Erklärung  der  sozi¬ 
aldemokratischen  Politiker  Ollen- 
hauer,  Wehner  und  Brandt  in  ihrem 
Grußwort  zum  Schlesiertreffen  im 
Juni  1963  überein: 

„Breslau,  Oppeln,  Gleiwitz, 
Hirschberg,  Glogau,  Grünberg,  das 
sind  nicht  nur  Namen,  das  sind  le¬ 
bendige  Erinnerungen,  die  in  den 
Seelen  von  Generationen  verwurzelt 
sind  und  unaufhörlich  an  unser  Ge¬ 


wissen  klopfen.  Verzicht  ist  Verrat. 
Wer  wollte  das  bestreiten!  Das  Recht 
auf  Heimat  kann  man  nicht  für  ein 
Linsengericht  verhökern.  Niemals 
darf  hinter  dem  Rücken  der  aus  ihrer 
Heimat  vertriebenen  und  geflüchte¬ 
ten  Landsleute  Schindluaer  getrie¬ 
ben  werden." 

Wenn  der  Bundespräsident  erklär¬ 
te,  Deutschland  habe  keine  Gebiets¬ 
ansprüche,  wird  ihm  auch  jeder  Hei- 
matvertriebene  zustimmen.  Natür¬ 
lich  erheben  wir  keine  Gebietsan¬ 
sprüche  an  Polen  und  Russen,  wohl 
aber  stimmen  alle  rechtlich  denken¬ 
den  Deutschen  mit  der  Erklärung 
Professor  Hallsteins  vom  Oktober 
1956  vor  dem  Deutschen  Bundestag 
überein,  daß  die  Heimatvertriebe¬ 
nen  „niemals  auf  den  Anspruch  ver¬ 
zichtet  haben,  ihre  Heimat  in  Gerech¬ 
tigkeit,  Frieden  und  Freiheit  wieder¬ 
zuerlangen". 

Wenn  Politiker  erklären,  der  Ver¬ 
lust  eines  Viertels  Deutschlands  sei 
der  Preis  für  den  von  uns  begonne¬ 
nen  Krieg,  steht  ihr  Argument  auf 
tönernen  Füßen.  Mit  derselben  Logik 
und  Konsequenz  müßten  England, 
Frankreich,  Rußland  und  Polen  er¬ 
hebliche  Teile  ihres  Landes  abtreten, 
weil  sie  ausnahmslos  alle  seit  1800 
wesentlich  mehr  Kriege  geführt  ha¬ 
ben  als  Deutschland.  England  liegt 
mit  80  Kriegen  an  der  Spitze,  dicht 
gefolgt  von  Frankreich  mit  75  Krie¬ 
gen.  Rußland  zog  in  63  Eroberungs¬ 
kriege  und  Polen  in  32.  Das  angeblich 
so  kriegslüsterne  Deutschland,  ein¬ 
schließlich  Preußen,  liegt  mit  23  Krie¬ 
gen  merklich  dahinter. 

Erinnern  wir  uns  der  Worte  des 
großen  Friedenspapstes  Pius  XII: 
„Ohne  Gerechtigkeit  gibt  es  keinen 
Frieden!"  Der  völkerrechtswidrige 
und  menschenverachtende  Raub  ei¬ 
nes  Viertels  Deutschlands  mag  Euro¬ 
pa  vor  neuen  gewaltsamen  Konflik¬ 
ten  bewahren.  Zu  echter  Versöh¬ 
nung  oder  gar  Freundschaft  mit  den 
östlichen  Nachbarn  leistet  er  keinen 
Beitrag.  Lothar  Groppe  SJ/P.  F. 


Noch  hält  die  Elite  Erbakan  auf  Kurs 


Die  ersten  außenpolitischen  Schritte 
des  islamischen  Regierungschefs  Nec- 
metin  Erbakan  -  seine  Reise  in  den  Iran, 
nach  Pakistan,  Malaysia,  Singapur  und 
Indonesien  -  haben  die  Frage  nach  der 
Berechenbarkeit  der  Türkei  als  NATO- 
Partner  und  assozüertes  Mitglied  der 
EU,  gelegen  an  einer  geopoli  tischen 
Schnittstelle  zwischen  dem  Westen, 
Rußland  und  Asien,  neu  gestellt.  Deut¬ 
licher  werden  diese  von  bisherigen  Ge¬ 
pflogenheiten  türkischer  Ministerprä¬ 
sidenten  abweichenden  Akzente  der 
Außenpolitik  -  Erbakans  Vorgänger 
Yilmaz  besuchte  als  erstes  Deutsch¬ 
land  -  bei  einem  Blick  auf  die  innenpo¬ 
litische  Lage  des  Landes. 

Auf  dem  Feld  der  Innenpolitik  hat 
Erbakan  bisher  eine  klare  Aokehr  von 
seiner  oppositionellen  Rhetorik  vollzo¬ 
gen  una  -  nicht  zuletzt  durch  die  Eliten 
in  Armee  und  Wirtschaft  gezwungen  - 
den  Kurs  der  früheren  Regierung  de 
facto  fortgesetzt.  Deutlich  wurde  dies 
etwa  in  der  Frage  der  Operation  „Pro- 
vide  Comfort"jener  alliierten  Luft¬ 
raum-Überwachung  des  Nordirak 
zum  Schutz  der  dort  lebenden  2,5  Mil¬ 
lionen  Kurden.  Als  Oppositionspoliti¬ 
ker  hatte  Erbakan  die  Anwesenheit 
amerikanischer,  britischer  und  franzö¬ 
sischer  Einheiten  auf  dem  türkischen 
Luftwaffenstützpunkt  Incirlik  stets  ab¬ 
gelehnt  -  als  Ministerpräsident  unter¬ 
stützte  er  die  Verlängerung  des  Man¬ 
dats  um  weitere  sechs  Monate. 

Gescheitert  ist  eine  versuchte  Kurs¬ 
korrektur  auch  bei  der  Zusammenar¬ 
beit  zwischen  der  Türkei  und  Israel; 
über  die  bereits  bestehende  militäri¬ 
sche  Kooperation  hinaus  -  Modernisie¬ 
rung  der  türkischen  F-4-Phantom- 
Kampfflugzeuge  durch  Israel  sowie 


u.  a.  Übungsgenehmigung  für  israeli¬ 
sche  Piloten  über  den  Ebenen  Anatoli¬ 
ens  -  wird  das  Abkommen  zwischen 
den  Rüstungsindustrien  beider  Länder 
umgesetzt,  aas  die  gemeinsame  Erzeu- 

Ovon  Raketen  unterschiedlicher 
weite  vorsehen  soll.  In  der  Frage 
muß  er  gegenüber  dem  Militär  ebenso 
einlenken  wie  in  der  Kurden-Politik, 
wo  der  von  Erbakans  Wohlfahrtspartei 
befürwortete  Dialog  mit  der  kurdi- 


Bei  einer  Inflation  von 
83  Prozent  bleibt  nur  das 
Feld  der  Außenpolitik 
als  „Paukenschlag“ 


sehen  Arbeiterpartei  PKK  nicht  in 
Gang  gesetzt  werden  konnte. 

In  seinem  Bestreben,  die  Bürger  an 
die  Regierung  seiner  Partei  bis  zu  den 
nächsten  Wahlen  zu  gewöhnen,  die 
binnen  neun  Monaten  erwartet  wer¬ 
den,  hat  Erbakan  vor  allem  einen  pop¬ 
ulistischen  Wirtschaftskurs  einge¬ 
schlagen,  den  er  nicht  wird  lange 
durchhalten  können,  soll  sich  die  öko¬ 
nomische  Stellung  des  Landes  nicht 
noch  weiter  verschlechtern.  So  erhöhte 
Erbakan  die  Löhne  der  Staatsbedien¬ 
steten  um  50  Prozent,  hob  die  Agrar¬ 
subventionen  beträchtlich  an  und  lega¬ 
lisierte  alle  illegal  errichteten  Siedlun¬ 
gen.  Dieser  Kurs  wird  der  wirtschaftli¬ 
chen  Gesundung  nicht  dienen,  die  das 
Land  dringend  nötig  hat  Nach  Anga¬ 
ben  des  internationalen  Währungs¬ 
fonds  haben  die  bisherigen  Versuche 
der  Türkei,  die  Privatisierung  zu  be¬ 


schleunigen,  verlustbringende  Pensi¬ 
onskassen  und  Kommunalregierun¬ 
gen  zu  sanieren  sowie  die  Reform  des 
Steuersystems  bisher  keine  Fortschrit¬ 
te  gezeigt.  Noch  immer  liegt  das  Bud¬ 
getdefizit  bei  etwa  sechs  Prozent  des 
Bruttoinlandsproduktes  und  die  Infla¬ 
tion  beträgt  pro  Jahr  an  die  83  Prozent. 


Wegen  dieser  tristen  Aussichten  und 
der  erkennbaren  Enttäuschung  seiner 
Parteigänger  blieb  Erbakan  als  „Pau¬ 
kenschlag"  für  seine  neue  Linie  nur  das 
Feld  der  Außenpolitik  übrig,  um  mit 
den  bisherigen  Traditionen  sichtbar  zu 
brechen.  Als  erstes  Ziel  wählte  er  somit 
auch  weder  ein  westliches  Land  noch 
Aserbaidschan,  sondern  den  Iran  und 
weitere  vier  asiatische  Staaten  mit  un¬ 
terschiedlich  starker  islamischer  Prä¬ 
gung.  Seinen  Anhängern  signalisierte 
er  damit  eine  Alternative  zur  Bindung 
der  Türkei  an  den  Westen,  wobei  er  mit 
dem  Iran  jenes  20-Milliarden-Dollar- 
Abkommen  über  die  Lieferung  von 
Erdgas  schloß,  das  die  Türkei  wegen 
Energieknappheit  und  Bevölkerungs¬ 
explosion  dringend  benötigt.  Erbakan 
verwies  durch  diese  Besuche  jedoch 
nicht  auf  die  arabischen  Staaten  als  Mo¬ 
dell,  sondern  auf  Länder  wie  Malaysia 
und  Indonesien. 

Diese  haben  den  Sprung  in  die  Mo¬ 
derne- wie  führende  Vertreter  der  Isla¬ 
misten  offenbar  glauben  -  durch  eine 
Synthese  eines  Reformislams  mit  ei¬ 
nem  asiatischen  Autoritarismus  ge¬ 
schafft.  Die  Befürworter  dieses  Weges 
in  der  Türkei  sehen  ihr  Land  mit  seinen 
großen  Problemen  näher  bei  den  asiati¬ 
schen  „Tiger"-Staaten  denn  bei  der 
nicht  zuletzt  auch  in  Menschenrechts¬ 
fragen  weit  kritischeren  Europäischen 
Union.  A.  v.  A. 


Kommentare 


Schnapsidee 

An  sich  hatte  es  Gerhard  Schrö¬ 
der  von  Anfang  an  gedämmert, 
daß  es  eine  Schnapsidee  war,  den 
16-und  17jährigen  das  Kommunal¬ 
wahlrecht  zu  geben.  Nun  weiß  der 
niedersächsische  Ministerpräsi¬ 
dent,  daß  er  damit  richtig  lag:  Nicht 
nur,  daß  gerade  jeder  zweite  von 
ihnen  überhaupt  zur  Wahl  ging  - 
bei  den  wenigen  Jüngstwählern  lag 
dann  auch  noch  die  CDU  vom,  wie 
Forscher  ermittelt  haben  wollen. 
Da  könnte  neben  schlichtem  Desin¬ 
teresse  an  Politik  auch  ein  bißchen 
gesunder  jugendlicher  Instinkt 
mitgespielt  haben,  denn  viele  der 
Jugendlichen  gaben  vor  Kameras 
recht  vernünftige  Antworten  dar¬ 
auf,  warum  ihnen  unwohl  ist  bei 
dem  Gedanken  ans  Wählen.  Offen¬ 
bar  spüren  sie  die  schwere  Verant¬ 
wortung  durchaus,  die  mit  dem 
Wahlrecht  verbunden  ist.  Und  die 
wollen  sich  viele  16jährige  eben 
noch  nicht  aufbürden,  und  es  sie  ist 
ihnen  auch  kaum  schon  zuzumu¬ 
ten. 

Am  stärksten  wuchs  erneut  die 
Gruppe  der  Nichtwähler.  Mit  mehr 
als  35  Prozent  liegen  sie  insgesamt 
gesehen  noch  weit  vor  Union  und 
SPD.  Dies,  obwohl  nach  dem  nie¬ 
dersächsischen  Kommunalwahl¬ 
recht  -  man  kann  nicht  nur  Partei¬ 
en,  sondern  ganz  direkt  Listenkan¬ 
didaten  ankreuzen  -  eine  beson¬ 
ders  enge  Bindung  zwischen  Kan¬ 
didat  und  Wähler  möglich  ist.  Den 
Urnen  fern  blieben  ausgerechnet 
vor  allem  SPD-Kandidaten.  Eine 
üble  Schlappe  so  kurz  nach  der 
Verabschiedung  des  Bonner  Spar¬ 
pakets,  das  den  Sozialdemokraten 
normalerweise  hätte  erheblichen 
Auftrieb  geben  müssen.  Doch  so 
kritisch  die  Deutschen  der  Regie¬ 
rung  Kohl  auch  gegenüberstenen 
mögen,  seinen  sozialdemokrati¬ 
schen  Herausfoderem  trauen  sie 
augenscheinlich  noch  weniger  zu. 
Da  bleiben  sie  bei  den  Wahlen  lie¬ 
ber  gleich  zu  Hause  statt  eine  Op¬ 
position  zu  stärken,  die  ihre  Rolle 
noch  immer  nicht  gefunden  hat. 

Hans  Heckei 

Klassenjustiz? 

Gemäß  der  Devise  von  Christian 
Morgenstern,  wonach  nicht  sein 
kann,  was  nicht  sein  darf,  tremolie- 
ren  im  Vorfeld  des  in  Lübeck  anlau¬ 
fenden  Prozesses  gegen  den  mut¬ 
maßlichen  Brandstifter  Safwan  Eid 
die  branchenüblichen  Akteure  ihr 
Hohelied  von  Solidarität.  Im  Lichte 
einer  weithin  vorurteilsfreien  Be¬ 
trachtung  des  Falles  gesehen,  fällt 
freilich  auf,  daß  die  Einseitigkeit  der 
Berichterstattung  im  Sinne  einer 
Unschuldsvermutung  des  Ange¬ 
klagten  nur  noch  von  dem  Druck 
überboten  wird,  der  auf  Richter  und 
Staatsanwaltschaft  ausgeübt  wird. 
Vor  Gericht  warfen  bereits  Demon¬ 
stranten  den  polizeilichen  Ermitt¬ 
lern  und  der  Justiz  „Rassismus"  vor. 
Auch  Uralt-Formeln  aus  der  längst 
vergessen  geglaubten  altkommuni¬ 
stischen  Ara  werden  bemüht,  sogar 
die  Rede  von  „Klassenjustiz"  kam 
wieder  auf.  Unter  den  Zuhörern 
auch  Beate  Klarsfeld,  die  einst  unter 
dem  beifälligem  Gegröle  einschlägi¬ 
ger  Medien  Bundeskanzler  Kiesin- 
ger  ohrfeigte.  Für  sie  ist  offenbar 
rängst  klar,  daß  es  „aufgrund  der 
vorliegenden  Indizien  keine  Verur¬ 
teilung"  geben  darf. 

Obschon  bis  heute  noch  nicht  ein¬ 
mal  geklärt  werden  konnte,  wie  alt 
Safwan  Eid  eigentlich  ist. 

Peter  Fischer 


Es  gibt  nichts  Gutes  -  außer 
man  tut  es!  Erich  Kästners 
Motto  befolgen:  „Das  Ost- 
preußenblatt"  für  drei  Wo¬ 
chen  zum  kostenlosen  Probe¬ 
lesen  bestellen. 


Im  Blickpunkt 
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„Brauner  Sumpf  und  schwarze  Herren“ 

Wie  Niedersachsens  Landtag  über  die  Schändung  eines  Ehrenmals  debattierte  (Teil  I) 


der  mag  sich  hierzu  selbst  seine 
Meinung  bilden.  Teilweise  ver¬ 
mummte  und  gewalttätig  versu¬ 
chen  sie,  eine  Versammlung  zu 
stören,  die  keinesfalls,  Herr  Jor¬ 
dan,  einen  nationalistischen  oder 
revanchistischen  Charakter  hat¬ 
te,  sondern  dem  Gedenken  der 
Toten  und  der  Versöhnung  dien¬ 
te.  Lesen  Sie,  meine  Damen  und 
Herren,  die  Rede  von  Herrn 
Dregger  nach!  Dann  werden  Sie 
feststellen,  daß  das  keine  revan¬ 
chistische  Veranstaltung  war. 

Die  Anordnungen  der  Polizei 
wurden  nicht  beachtet  und  nicht 
befolgt.  Im  Gegenteil:  Es  wurde 
körperliche  Gewalt  eingesetzt, 
und  den  Teilnehmern  wurde  der 
Zugang  zum  Rosengarten  mit 
Gewalt  verwehrt.  Der  Einsatz  der 
Polizei  war  hier  notwendig  und 
richtig;  auch  zur  Verteidigung 
der  Versammlungsfreiheit,  die 
gerade  auch  die  Autonomen  so 
gern  für  sich  in  Anspruch  neh¬ 
men. 

Wir  können  uns  solche  Gewalt- 
meines  Erachtens  nicht  geben  taten  nicht  gefallen  lassen.  Wir 
dürfen.  müssen  dort  unnachgiebig  ein- 

Der  Staat  hat  aber  ein  Zeichen  sc!)re^en‘  Staat  darf  nicht  be- 
gesetzt,  daß  er  unter  bestimmten  reit  seiI\' S1C}1  terrorisieren  zu  las- 

Voraussetzungen  bereit  ist,  auf  ^en  un^  so  c^  Dinge  durchge- 

Cc  hen  zu  lassen.  Bei  solchen  Einsat- 
er  zen,  die  wir  für  notwendig  hal- 
ten,  wird  die  Polizei  uns  hinter 
_  sich  finden. 

t* 

in  Frau  Hartwig  (SPD): 

?.n  Frau  Präsidentin!  Meine  Da- 
ie  i  men  und  Herren!  Sie  alle  wissen, 
.n'  daß  ich  mit  Frau  Lippmann-Ka- 
sten  in  der  Einschätzung  der  An- 
'  tifa  (M)  unterschiedlicher  Mei- 
?s  nung  bin.  Ich  halte  es  aber  für  das 


Die  Ausschreitungen 
linker  Extremisten  wäh¬ 
rend  der  Totengedenkfei¬ 
er  in  den  Göttinger  Ro¬ 
sengärten  hatte  ein  par¬ 
lamentarisches  Nach¬ 
spiel.  Besonders  pikant: 
unter  den  gewalttätigen 
„Demonstranten“  befand 
sich  eine  Landtagsabge¬ 
ordnete  der  GRÜNEN. 
Das  Ostpreußenblatt 
dokumentiert  auszugs¬ 
weise  und  in  erster  Folge 
eine  skandalöse  Debatte 
im  niedersächsischen 
Landtag. 


Wurde  zum 
Schauplatz 
einer 

schlimmen 

Debatte: 

Der  nieder¬ 
sächsische 
Landtag 
in  Hannover 


Das  Wort  hat  der  Abgeordnete  geschehen!  Da  müssen  Sie  in  Ih- 
Jordan  (Grüne):  rem  Bereich  massiv  einwirken 

Frau  Präsidentin!  Meine  Da-  ^amjt  ^as  endlich  ein  Ende  hat 
men  und  Herren!  Vor  einigen  5?  kann  man  demokratisch! 
Tagen  hat  es  in  Göttingen  eine  so-  Grundrechte  nicht  mit  Füßen  tre 
genannte  Totenfeier  und  eine  De-  ten‘ 
monstration  zu  dieser  Totenfeier 
gegeben. 

Nach  dem,  was  dort  in  Göttin¬ 
gen  passiert  ist,  stellt  sich  die  Fra¬ 
ge:  Was  ist  eigentlich  los  in  einer 
Stadt,  in  der  es  möglich  ist,  daß 
anläßlich  einer  solchen  Demon¬ 
stration  eine  Landtagsabgeord¬ 
nete  durch  einen  massiven  Poli¬ 
zeiübergriff  krankenhausreif  ge¬ 
schlagen  wird?  Was  für  eine 
Stimmung  ist  da  vor  Ort,  daß  ein¬ 
zelne  Beamte  so  ausrasten  und 
sich  solche  Übergriffe  gegen  Frau 
Lippmann-Kasten  una  gegen  an¬ 
dere  Demonstrantinnen  und  De¬ 
monstranten  leisten? 

Ich  will  Ihnen  einmal  etwas  zei¬ 
gen:  Das  hier  ist  das  Corpus  delic¬ 
ti.  So  wurde  zugeschlagen.  Das 


Heinemann  (CDU): 

Frau  Präsidentin!  Meine  sehr 
verehrten  Damen  und  Herren! 

Immer  wieder  gibt  es  aufgrund 
der  Gewaltbereitschaft  der  Auto¬ 
nomen  Krawalle  in  Göttingen.  _ _ 

(Beifall  bei  den  GRÜNEN)  Wir  lassen  es  nicht  zu,  daß  die  Bestrafung  zu verzichten.  Es  sind 

Polizei  öffentlich  verunglimpft  Ai  " 

Ich  frage  Sie  auch,  Herr  Mini-  oder  der  Willkür  bezichtigt  wird; 
ster:  Wo  blieb  denn  dieselbe  Poli-  schon  gar  nicht  hier  im  Parla- 
zei,  als  Herr  Dregger  bei  dieser  ment! 

sogenannten  Feier  seine  Rede  ge-  ....  .  ,  c.  .  ,  „ 

haften  hat?  Wo  blieb  denn  Sie  Wir  stehen  zum  Einsatz  der  Po- 

Polizei,  als  Herr  Dregger  dort  of-  *izei- {Jeser  Einsatz  war  notwen- 
fen  seine  rechtsradikalen  Parolen  Wenn  es  ,m  Emzelfall  zu 

geäußert  hat?  SÄS 

Wie  ist  es  möglich,  daß  ein  füh-  Frau  Lippmann,  was  Ihnen  dort 
render  Politiker  der  CDU  in  die-  passiert  ist -dann  wird  das  über- 
sem  Lande  Thesen  vertreten  prüft  und  aufgeklärt,  wie  dies  Po- 
kann,  die  original  aus  dem  Fun-  lizeipräsident  Milde  angekün- 
dus  der  Rechtsradikalen  in  die-  digt  hat.  Warten  wir  einmal  die¬ 
sem  Land  abgeschrieben  sind?  sen  Bericht  ab! 

Wie  können  Sie  es  dulden,  wie  Wir  werden  es  auch  nicht  zulas- 
können  Sie  es  hinnehmen,  daß  sen,  daß  eine  Gedenkfeier  für  die 
Hot  Dregger  offen  verkündet.  Gefallenen  und  Toten  des  Zwei- 
nicht  das  deutsche  Volk,  sondern  jen  Weltkrieges  in  die  Nähe  des 
Hitler  und  Stalin  seien  an  den  braunen  Sumpfes  gerückt  wird. 

Verbrechen  des  Faschismus  zwi-  _  „ 


Gäste  aus  der  SS“ 


Stoffgesetz  berücksichtigt. '  1T  ,  .  .  ,  .  ,  , 

°  °  Ungeachtet  des  Anlasses  und 

(Wulff  [Osnabrück]  [CDU]:  der  Klärung  des  Sachverhaltes  der 
Skandalös!)  Auseinandersetzungen  der  Prote- 

Ein  weiteres  Bild:  Vermummte  stantenmit  der  Polizei  muß  es  für 
Chaoten  stürzen  ein  Polizeifahr-  F*  Parlament  erschrek- 

zeug  um,  Zusatz:  „Demonstran-  kendb  eiben,  wenn  eine  Kollegin 
ten  berücksichtigen  die  Straßen-  verletzt  wird.  Ich  glaube,  ihr  ge- 
verkehrsord  nung. "  Genüßlich  buhrt  unsere  Solidarität  unabhan- 
und  hämisch  setzt  sich  die  auto-  g*g  davon,  wie  wir  die  Sache  be- 
nome  Szene  über  unseren  Rechts-  werten.  Wir  müssen  dahin  guk- 
staat  hinweg,  verhöhnt  Jusitz  ken' was  in  Gottingen  passiert  Wir 
und  Polizei.  Wie  geht  eigentlich  ™ussen  “ns  ein  vonduser 
die  Szene  in  Göttingen  mit  unse-  Demonstration  losen  und  den 
rem  Rechtsstaat  um?  -  Wir  müs-  Sachverhalt  betrachten,  der  seit 

Jahren  Probleme  macht. 

Seit  vielen  Jahren  finden  im  Ro¬ 
sengarten  revanchistische  Feiern 
statt. 

(Fischer  [CDU]:  Unglaublich  ist 

i eenen  vor  e*ne  gesejlschaftsfeindliche  sen  einmal  hinterfragen,  wer  sich  ^as^ 

Lesen  Vereinigung.  Über  Jahre  hinweg  eigentlich  um  diese  Autonomen  Die  Stadt  nimmt  mit  ihrem 
Nüm-  haben  sie  bei  vermummten  De-  kümmert.  Wer  gibt  dieser  staats-  Oberbürgermeister  und  mit  den 
werden  rnonstrationen,  durch  Verstöße  feindlichen  Haltung  Rückhalt?  Abgeordneten  von  SPD  und  Grü- 
i  zwi-  gegen  das  Uniformierungsverbot  Ich  habe  das  Flugblatt  erhalten.  In  nen  schon  seit  zehn  Jahren  nicht 
n  des  und  durch  Verletzungen  von  Po-  diesem  Flugblatt  wird  zum  1.  mehr  an  diesen  Veranstaltungen 
^nce_  lizeibeamten  Straftaten  began-  September  1996  aufgerufen:  teil,  weil  wir  nirgends  hingehen. 
Ich  gen-  Wir  haben  im  vergangenen  „Verhindert  das  Revanchisten-  wo  Bücherstände  der  HLAG  ge- 
Wulff  Jahr  hier  im  Parlament  eine  große  treffen  im  Rosengarten.  Alle  wer-  nehmigt  und  aufgestellt  werden, 
irdem  Debatte  darüber  geführt.  End-  den  fallen.  Kommt  alle  zur  Beset-  weil  wir  nirgends  hingehen,  wo 
aunen  hch,  meine  Damen  und  Herren,  zung  des  Rosengartens.  Nehmt  SS-Veteranen  als  Ehrengäste  ge¬ 
iz  ent-  Ist  es  zur  Anklage  von  17  Autono-  alles  mit,  was  Krach  macht.  Alle  ehrt  werden,  und  weil  wir  nir- 
Das  ist  men  gekommen,  aber  leider  nicht  werden  fallen."  Das  Flugblatt  ist  gends  hingehen,  wo  Redner  auf- 
zur  Aburteilung.  Die  Staatsan-  mit  unterzeichnet  von  Antifa  (M),  treten,  die,  wie  Herr  Dregger,  Re- 
waltschaft  hat  das  Verfahren  lei-  DKP  Göttingen,  Linke  Liste/ PDS  publikaner  als  gute  Deutsche  be- 
i  -  Fi-  der  eingestellt.  Einen  solchen  Göttingen,  Frau  Lippmann-Ka-  zeichnen  oder  Allende  für  die 
glaub-  Kuhhandel,  an  dem  angeblich  sten.  Es  heißt  hier:  Lippmann-Ka-  größte  Katastrophe  für  Chile  hal- 
auch  der  Abgeordnete  Opper-  sten,  Bündnis  90/Die  Grünen.  Je-  ten.  Wird  fortgesetzt 


Sogenannte  Feier* 


Welche  Kräfte  decken  die  Autonomen? 


Politik 
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Information 


In  Kürze 


Weglassen  ist  so  schlimm  wie  Fälschen 


Zehn  Jahre  Haider 

Rund  2000  Funktionäre  der  national¬ 
liberalen  FPQ  feierten  in  Klagenfurt 
zehn  Jahre  Übernahme  des  Parteivor¬ 
sitzes  durch  Jörg  Haider.  Von  damals 
3,5  Prozent  Stimmenanteil  brachte  der 
heute  46jährige  Chef  der  Freiheitlichen 
seine  Partei  zuletzt  auf  gut  22  Prozent. 
Bei  den  am  13.  Oktober  anstehenden 
österreichischen  Europaparlaments¬ 
und  Wiener  Landtagswahlen  wird  mit 
weiteren  Zugewinnen  gerechnet. 

Bündnispartner? 

Bernd-Thomas  Ramb,  Bundesvor¬ 
standsmitglied  des  „Bundes  Freier 
Bürger"  (BFB)  und  Johannes  Freiherr 
von  Campenhausen,  Bundesvorsit¬ 
zender  der  „Deutschen  Partei"  (DP) 
sprechen  als  Gastredner  auf  dem  am 
28.  September  in  Zerbst  stattfindenden 
8.  Landesparteitag  der  DSU  in  Sach¬ 
sen-Anhalt.  Hauptredner  ist  DSU- 
Bundesvorsitzender  Roberto  Rink. 


Die  bundesdeutsche  Medienlandschaft  trägt  noch  die  Merkmale  des  Umbruchs 

Eine  zuverlässige  Berichterstat-  war  und  sie  im  Nachhinein  Recht  Geld  und  Material  für  die  Instand- 
tung  ist  mit  eine  der  Grundlagen  für  behalten  haben.  Das  ist  besonders  bei  haltung  war  nicht  vorhanden,  und  so 
eine  funktionierende  Demokratie,  ln  den  öffentlich-rechtlichen  Femseh-  verfielen  die  Scheunen, 
den  letzten  Jahren  ist  bei  den  Medien  anstalten  zu  beobachten.  1992  klagte 

eine  Zäsur  insofern  eingetreten,  als  ein  Bürgermeister  einer  vorpommer-  Die  innere  Entwicklung  Deutsch- 

die  damals  jungen  Journalisten  der  sehen  Stadt  darüber,  daß  ein  west-  lands  ist  auch  heute  noch  durch  alle 
unmittelbaren  Nachkriegszeit  aus  deutscher  Investor  in  letzter  Minute  Merkmale  einer  Umbruchzeit  ge- 
den  Redaktionsräumen  verschwun-  seinen  Entschluß,  in  dieser  Stadt  ei-  kennzeichnet.  Zwischen  der  auf  die 
den  sind.  Sie  sind,  wie  der  Berliner  nen  Fertigungsbetrieb  zu  errichten,  Nation  ausgerichteten  -  und  ange¬ 
sagt,  „in  Rente  gegangen",  oder  aufgegeben  hat,  weil  er  -  so  seine  wiesenen  -  Bevölkerung  Mittel¬ 
schon  gestorben.  Für  die  Medien  in 
Deutschland  hat  sich  seither  vieles 
verändert.  Der  journalistische 
Grundsatz  Meldung  und  Meinung 
scharf  zu  trennen,  wird  nur  noch  sel¬ 
ten  befolgt.  Der  Unterschied  zwi- 


Bewegte 
Bilder  aus  der 
Frühzeit,  die 
die  Doppelbö- 
digkeit  des 
Mediums 
noch  nicht 
erkennen 
ließen:  Erste 
öffentliche 
Femsehvor- 
führung  im 
Reichspostmi¬ 
nisterium,  1935 


sehen  Faktum  und  Kommentar  ist  oft 
nicht  mehr  zu  erkennen,  ja  die  jungen 
Kollegen  wissen  davon  nichts  -  oder 
wollen  es  nicht  wissen.  Und  die 
Chefredakteure  sehen  darüber  hin¬ 
weg,  denn  sie  sind  in  der  Regel  ja 
auch  nachgewachsene  Journalisten, 
die  vordringlich  durch  die  68er  Kul¬ 
turrevolutiongeprägt  wurden.  Nicht 
umsonst  haben  „Privat-Depeschen", 

„Extra-Dienste"  und  „Vertrauliche 
Berichte"  eine  so  große  Konjunktur; 
denn  der  intelligente  Verbraucher 
von  Nachrichten  und  Informationen 
traut  den  auf  dem  Markt  befindli¬ 
chen  Medien  einfach  nicht  mehr. 

Medien  beherrschen  bedeutet 
Macht,  aber  auch  Verantwortung; 
doch  diese  wird  weitgehend  zurück¬ 
gedrängt.  Dafür  ein  Beispiel:  Nach 
dem  Verfassungsschutzbericht  der 
Bundesrepublik  Deutschland  von 
1995  haben  die  linksextremistischen 
Gewalttaten  zugenommen,  wäh¬ 
rend  die  rechtsextreme  Gewalt  abge-  8C1 
nommen  hat.  ln  derZeit  vom  1.  Juni  ^ai 
1995  bis  zum  31.  Mai  1996  haben  laut 
Verfassungsschutzbericht  351  links¬ 
extremistische  Straftaten  247  Strafta¬ 
ten  Rechtsextremer  gegenüber  ge¬ 
standen.  In  den  Medien  wurde  aller¬ 
dings  1 122  Mal  über  rechtsextremi¬ 
stische  Übergriffe  berichtet  und  nur 
572  mal  über  linksextremistische 
Straftaten. 

Oft  gewinnt  man  den  Eindruck, 
daß  die  für  die  Berichterstattung  Demographische  Komponente  führte  zu  neuen  Kürzungen 

über  Mitteldeutschland  verantwort¬ 
lichen  Redakteure,  die  in  der  Mehr-  Wenn  die  Bonner  Koalition  allen  Im  Rentenniveau  drohen  durch  die 
zahl  1989  die  Wiedervereinigung  Ernstes  die  Renten  voll  besteuern  will,  Bonner  Kürzungsorgien  ohnehin  star- 
Deutschlands  gar  nicht  wollten,  heu-  spielt  sie  mit  dem  Feuer.  Die  Altersbe-  ke  Rückgänge:  Wer  künftig  vor  dem  65. 
te  nur  die  negativen  Bilder  aus  den  züge  sind  doch  wahrlich  nicht  so  hoch,  Lebensjahr  in  Rente  geht,  muß  drasti- 
Gebieten  zwischen  Elbe  und  Oder  als  daß  der  Staat  sie  noch  mit  Abgaben  sehe  Abschläge  hinnehmen.  Ausbil- 
und  Vogtland  und  Rügen  veröffent-  belegen  könnte.  Wollen  Union  und  dungszeiten  werden  kaum  noch  aner¬ 
lichen,  um  damit  zu  beweisen,  daß  FDPdie  nächste  Rentner-Generation  in  kannt.  Bereits  1994  setzte  Waigel  mit 
ihre  damalige  Haltung  zutreffend  die  Sozialhilfe  zwingen,  weil  Mieten  fadenscheinigen  Argumenten  den 

und  Lebenshaltungskosten  unbezahl-  heute  schon  steuerpflichtigen  Ertrags- 


Loriot  sammelt 

Der  bekannte  Humorist,  Schriftstel¬ 
ler  und  Regisseur  Vicco  von  Bülow 
(„Loriot")  sammelt  in  einer  Aktion 
Spendengelder  für  die  Erhaltung  des 
1165  errichteten  Doms  seiner  Geburts¬ 
stadt  Brandenburg.  Der  Dom  sei  „tod¬ 
krank"  und  müsse  dringend  renoviert 
werden,  so  Vicco  von  Bülow. 


schriftliche  Begründung  an  die  deutschlands  und  der  postnationa- 
Stadtverwaltung  -  in  einem  Femseh-  len  Umerziehungsgeselfschaft  in  der 
bericht  gesehen  habe,  daß  die  Stadt  Bundesrepublik  hat  sich  ein  immer 
in  einem  erbärmlichen  Zustand  sei  breiter  werdender  Graben  aufgetan, 
und  noch  viele  Häuser  den  kommen-  Die  Menschen  im  „Beitrittsgebiet" 
den  Verfall  erkennen  ließen.  Dabei  erwarten  nämlich  etwas,  was  die 
ist  gerade  diese  Stadt  weder  im  Krie-  Bonner  Republik  gar  nicht  mehr  er- 
ge  noch  in  der  Nachkriegszeit  we-  bringen  kann,  nämlich  nationale  So- 
sentlich  zerstört  worden.  Lediglich  lidarität.  Für  die  multikulturelle  Ge- 
das  Scheunen  viertel  der  Ackerbür-  Seilschaft  der  westlich  Umerzogenen 
"er  ist  verfallen,  weil  die  örtliche  gibt  es  den  Begriff  der  nationalen 
„md wirtschaftliche  Produktionsge-  Solidarität  nicht  mehr.  Und  das  ist 
nossenschaft  diese  Gebäude  nicht  nicht  zuletzt  an  der  Berichterstattung 
nutzen  wollte,  und  die  ehemaligen  in  den  Medien  zu  erkennen. 

Besitzer  sie  nicht  mehr  brauchten.  Helmut  Kamphausen 


„ Immer  revisionistisch  “ 

Ausgerechnet  das  linksgerichtete 
Pariser  Magazin  „L'Evenement  du  Jeu- 
di"  brachte  es  in  seiner  Ausgabe  vom 
27.  Juni  1996  zu  einer  erstaunlichen 
Einsicht.  Wir  zitieren:  „Die  Arbeit  des 
Historikers  ist  von  seiner  Natur  her  re¬ 
visionistisch,  denn  es  bedeutet,  die 
Vergangenheit  dem  Forschungsdrang 
und  neuen  Erkenntnissen  gegenüber¬ 
zustellen  ...  Der  Zweifel  ist  aem  wis¬ 
senschaftlichen  Geist  eigen,  und  das 
Dogma  ist  ausgeschlossen ..." 


An  unsere  Leser  im  Norden 

In  Zusammenarbeit  mit  dem  Ostpreu¬ 
ßenblatt  veranstaltet  die  Staats-  und 
Wirtschaftspolitische  Gesellschaft  e.  V. 
einen  weiteren  Vortragsabend.  Er  fin¬ 
det  am  Mittwoch,  25.  Sepember,  um 
19.30  Uhr  im  Amerika-Haus,  Tesdorp- 
straße  1,  statt.  Prof.  Eberhard  Hamer 
spricht  zum  Thema  „Was  kommt,  wenn 
der  EURO  kommt?"  Der  aus  vielen  Ver¬ 
öffentlichungen  und  Femsehdiskussio- 
nen  bekannte  Fachmann  für  mittelstän¬ 
dische  Wirtschaftspolitik  ist  wegen  sei¬ 
ner  freimütigen  und  kritischen  Sprache 
gleichermaßen  geschätzt  wie  gefürch¬ 
tet.  Der  Eintritt  ist  frei. 


.■reiis  von  einer  ivionaisrenie  von  , .  .  ... _ n 

500  Mark  bis  zu  90  Mark  Steuern  ab-  r  "htl8  fur. neue  Rentn“ 

r*.  c.  _ wird  die  Lage,  wenn  wahr  werden  soll- 

immiccinn  Hör  krvitiM  n'-  >11  cirh  h  te,  was  die  Koalition  an  Plänen  entwik- 

its  im  Grundsatz  geeinigt  haben,  ^ 

obei  für  die  heutige  Rentner-Genera- 

>n  U^rgangsfeungen  im  Cjsprnch  -aü«  Jlri  „em  die  iugeTeiiü 

len  immer  höhere  Beitrage  wegen  der 
Das  Kommissionsmitglied  Friedrich  wachsenden  Rentner-Zahlen  vermie- 
lerz  (CDU)  begründete  die  Steuer-  den  werden^  Der  Renten-Experte  Pro¬ 
licht  mit  einem  16  Jahre  alten  Be-  ^rt  R<®“P  (Darmstadt)  erlau- 

hluß  des  Bundesverfassungsge-  **  ers.tma,s^was  das  Reuten 
chts,  „daß  es  Ungleichheiten  in  der  ™rd'  ?a.nach  muß  den  heutigen 
Steuerung  der  (Beamten-)Pensionen  Rentenfaktoren  persönliche  Lebensar- 
i  Vergleich  zu  den  Sozialrenten  gibt".  ^,lsze,t  und  .  ^.duelle  Einzah- 
'ährend  gesetzliche  Renten  heute  nur  ^"g^mrne  eui  -<.L<*enserwartungs- 
it  ihrem  Ertragsanteil  (etwa  ein  Vier-  iß‘.,rw  vyerdeiy  °as 

1)  steuerpflichtig  sind,  müssen  ehe-  he,£'  Wonnd‘e allgemeine  Lebenser- 

alige  Beamte  ihre  Bezüge  fast  voll-  T  f  p  dam,t  auch  d,e  ^™gs- 
änaig  versteuern.  Auch  Finanzmini-  dauer  der  Renten  weiter  steigt,  werden 

er  Theo  Waigel  -  stets  ohne  Geld  -  neuc  Ren,en  *ekurzt 
’rach  sich  bereits  im  Mai  für  eine  Ren-  Daß  Arbeitnehmer  und  Arbeitgeber 
nbesteuerung  aus.  jahrzehntelang  hohe  Beiträge  einge¬ 

zahlt  und  die  Versicherten  «damit  An- 
Doch  Waigels  eigenes  Ministerium  Sprüche  erworben  haben,  würde  damit 

einfach  beiseitegewischt.  Wieder  ein¬ 
mal  würde  der  „Kleine  Mann"  die  Ze¬ 
che  zahlen  müssen.  Statt  die  Messer  zu 
wetzen,  sollten  sich  die  Bonner  „Ren¬ 
tenreformer"  eines  anderen  Weges  be¬ 
sinnen:  100  000  neue  Stellen  sichern 
60  000  Renten.  Wenn  mehr  Arbeits¬ 
plätze  geschaffen  werden,  schmilzt  das 
Rentenproblem  wie  der  Schnee  in  der 
Sonne.  HI 


Distanz  ZU  Marx?  PDS-Reformer  sogar  erstmals  vom 

kommunistischen  Urvater  Karl 
Das  Hamburger  Wochenmagazin  „ Dir  Marx  ab. 

Spiegel"  berichtet  in  seiner  neuesten 

Ausgabe  Uber  den  Versuch  der  PDS.sich  Zustand  der  Verwandlung 
einen  demokratischen  Anstrich  zu  ge-  ° 

ben:  Die  „Neue  Zürcher  Zeitung" geht  noch- 

trimmen  und  fürdieSPDbündnisfä-  Das  Land  ist  in  einem  Kafkaesken 
hig  machen.  Zustand  wie  der  traurige  Held  in 

Ein  Jahr  lang  hat  Brie  mit  Vertre-  ng"  , 

gramm gearbeitet.  SvoÄT 

Li  LO.L  Bijky  u„d  Bundestags-  SÄSS 
gruppenchef  Gregor  Gysi  mi^etra-  felchtem  Vorwurf  jm  Unterton 
8“  bescheinigt  «aer  SED  eine  fr  t  warum  denn  Eur  Italfen 
Mißachtung  individueller  Frei-  nic£t  ^  der  FesH  d£  inneren 

nnR  ÄS  Zusammenhalts  zur  Seite  stehe.  Auf 
ShmfT?  L. h  diesen  Gedanken  mußte  man  erst 

rühmt  die  „Bedeutung  der  parla  kommen;  jenseits  aller  Probleme  nor- 
mentanschen  Demokratie  .  maler  Zuständigkeit  bleibt  die  Frage, 

Das  bislang  unter  Verschluß  gehal-  was  „Europa"  hätte  tun  können.  Ita- 

tene  Kursbuch  der  Postkommuni-  lien  befindet  sich  im  Zustand  der  o  _ 

sten  schwört  Revolutionsträumen  ab  Verwandlung,  und  das  Ergebnis  läßt  mals  war  die  Kas< 
und  propagiert  eine  „langfristige  sich  nicht  absehen,  sowenig  wie  sich  Der  Verband  deu 
evolutionäre  Selbstveränderung  der  ein  Sieger  der  dreitägigen  Manifesta-  cherer  (VDR)  sieh 
bestehenden  Gesellschaft".  Mit  dem  tionen  für  und  gegen  die  Spaltung  Handlungsbedarf 
Programmpapier  setzen  sich  die  des  Landes  ausmachen  läßt.  von  Renten. 


Berlin/Strausberg: 

Wider  die  „Mauer 
in  den  Köpfen“ 

Die  „Gesellschaft  für  die  Einheit 
Deutschlands  e.  V."  (GED)  hatte 
für  das  Wochenende  vom  1 3.  bis  1 5. 
September  1996  zum  „40.  Deutsch¬ 
land-  und  sicherheitspolitischen 
Seminar"  geladen.  Dieses  Seminar 
fand  an  der  Akademie  der  Bundes¬ 
wehr  für  Information  und  Kom¬ 
munikation  in  Strausberg  statt.  Die 
GED,  die  der  General  a.  D.  Gerd  H. 
Komossa,  Jahrgang  1925,  nach  sei¬ 
nem  Ausscheiden  aus  dem  aktiven 
Dienst  bei  der  Bundeswehr  grün¬ 
dete,  hatte  es  sich  zu  einer  Zeit,  in 
der  nur  noch  wenige  Politiker  in 
Bonn  und  in  den  Ländern  an  ein 
Ende  der  Teilung  Deutschlands 
glaubten,  zur  Aufgabe  gemacht, 
den  Willen  zur  Wiedervereinigung 
des  deutschen  Volkes  in  der  Öf¬ 
fentlichkeit  zu  aktivieren  und  zu 
popularisieren.  Als  dann  im 
Herbst  1989  die  Frage  der  Wieder¬ 
vereinigung  von  den  Demonstran¬ 
ten  in  Leipzig  und  anderswo  den 
Politikern  in  Ost  und  West  aufge¬ 
zwungen  und  schließlich  erfolg¬ 
reich  gelöst  wurde,  betrachteten 
die  Mitglieder  der  GED  ihre  Aufga¬ 
be  nicht  als  beendet,  sondern  setz¬ 
ten  sich  fortan  für  die  Beseitigung 
der  „Mauern  in  den  Köpfen"  der 
Menschen  in  West-  und  Mittel¬ 
deutschland  ein.  Mit  Erfolg,  wie 
auch  das  40.  Deutschland-  und  si¬ 
cherheitspolitische  Seminar  be¬ 
wies. 

Am  ersten  Seminartag  erläuterte 
Oberst  i.  G.  Peter  Meurer  die  Be¬ 
deutung  der  Akademie  der  Bun¬ 
deswehr  für  Information  und 
Kommunikation  und  das  neue  In¬ 
formationskonzept  der  Bundes¬ 
wehr.  Der  zweite  Tag  war  ganz  der 
Information  über  die  Bundeswehr 

Kvidmet.  Die  Besichtigung  eines 
pots  der  Logistikbngacfe  4  in 
Neuseddin  und  der  Besuch  des 
Luftwaffen-Museums  in  Berlin- 
Gatow  waren  das  offizielle  Pro¬ 
gramm.  Der  Veranstalter  hat  dieses 
Programm  aber  im  wesentlichen 
nur  als  Rahmen  gesehen,  denn  der 
eigentliche  Zweck  war  die  sich  dar¬ 
aus  ergebende  Möglichkeit  des 
besseren  Kennenlemens  der  Men¬ 
schen  untereinander.  Anschlie¬ 
ßend  fand  dann  eine  Podiumsdis¬ 
kussion  statt,  die  unter  dem  Motto 
stand:  Sicherheit  mit  oder  gegen 

Die  Rolle  der  NVA 


Rußland.  Hans-Georg  Löffler,  Ge¬ 
neralmajor  a.  D.,  uncTProf.  Dr.  Ek¬ 
kehard  Wagner  referierten  über 
dieses  Thema,  um  damit  die 
Grundlage  für  eine  Diskussion  mit 
dem  Plenum  abzustecken.  Es  wur¬ 
de  ganz  deutlich,  daß  die  Lage  in 
der  russischen  Föderation  von  der 
Mehrzahl  der  Seminaristen  als  un¬ 
übersichtlich  und  instabil  beurteilt 
wird. 


Den  Höhepunkt  des  Seminars 
bildeten  die  am  letzten  Tag  durch¬ 
geführten  drei  Arbeitskreise.  Die 
Themen:  „Sicherheitspolitik  und 
Streitkräfte"  (Leitung  Generalma¬ 
jor  a.  D.  Wirsching),  „Probleme  der 
Inneren  Einheit"  (Leitung  Dr.  Phil¬ 
ipp)  und  „Der  ehemalige  Soldat 
der  NVA  -  seine  Rolle  und  sein 
Weg  in  die  Einheit"  (Leitung 
Oberst  a.  D.  Knetsch).  Im  letzten 
Arbeitskreis  wurde  deutlich  her¬ 
ausgearbeitet,  daß  die  Vorausset¬ 


zungen  für  eine  Wiedervereini¬ 
gung  Deutschlands  sicher  nur  von 
den  demonstrierenden  Menschen 


in  den  Städten  Mitteldeutschlands 


erzwungen  wurde,  daß  es  aber 
wesentlich  der  NVA  zu  verdanken 
ist,  die  nicht  geschossen  hat.  Des¬ 
halb  erscheint  es  unverständlich, 
daß  westdeutsche  Politiker  ohne 
individuelle  Prüfung,  mit  der  Be¬ 
gründung  „zu  staatsnah".  Oberste 
und  Generale  der  NVA  ausge¬ 
grenzt  und  damit  oft  in  materielle 
Not  gebracht  haben.  H.  K. 


„Der  Staat  ist  keine  Melkkuh  für  alle“ 

Die  „Liberale  Offensive“  innerhalb  der  F.D.P.  gewinnt  bei  den  Bürgern  zusehends  an  Einfluß 


J)  Dr*  Heiner  Kappel,  Jahrgang  1938, 
geboren  in  Dornheim/Hessen,  fand 
nach  dem  Studium  der  evangelischen 
Y  1  hcologie  und  Geschichte  den  Weg  in 
C  U  die  Politik  über  die  F.D.P.  Seit  1983 
®  Mitglied  des  Hessischen  Landtages  gilt 
er  in  jüngster  Zeit  als  ein  herausragender  Reprä¬ 
sentant  des  sich  neu  formierenden  nationalliberalen 
Hügels  der  F.D.P.,  der  sich  insbesondere  um  den 
vormaligen  Generalhundesanwalt  Alexander  von 
Stahl  schart.  Der  ehemalige  Pädagogische  Leiter 
einer  Gesamtschule  und  stellvertretende  Fraktions- 
yorsitzende  im  Hessischen  Landtag  stellte  sich  nun 
in  einem  Interview  den  Fragen  unseres  Mitarbeiters 
Helmut  Kamphausen. 


Viele  Leute  haben  unterschied-  sind,  unsere  Pflicht  zu  tun  und 
lichste  Voretellungen  davon  und  Selbstdisziplin  zu  üben.  Der  Staat  ist 
keine  scheint  richtig  zu  sein.  keine  Melkkuh  für  alle,  sondern  er 

Kappel:  Lassen  Sie  mich  die  Ent-  kan"  «J0*  kleben,  wenn  )«ier 

Wicklung  der  Liberalen  Offensive  ^,eiß'  daß  er  ein  pflichtbewußtes  _ 

kurz  umreißen.  Gegen  Ende  1994  GI'ed  d,eser  sf,aafIlchen  Gemein-  “ 
sprachen  mich  vomenmlich  jüngere  jC  ,a\L.se'n  muß  “nd  danach  han-  Bleibt  ii 
Parteifreunde  an,  in  bestimmten  po-  de“  Dieses  Bewußtsein  muß  bereits  rangen 
litischen  Fragen  mit  ihnen  innerpar-  in der  Schl|11e  beginnen,  in  der  für  nanz-  ui 
teilich  in  die  Offensive  zu  gehen  Es  mich  sowohl  „Wissen  Vermitteln"  menschl 
ging  damals  um  wirtschafte- und  so-  wie  Verantwortungsvolles  Erzie¬ 
hen  viel  zu  kurz  kommen.  Mit  73  pre 
- - -  „laisser-faire"  schafft  man  keine  hu-  wie  |etz 

Erfolg  und  Leistung  H"L1fSS,Ak”"uc™d.'l,?nd  5™ndee" 

-  wir  mit  der  Parteispitze  inzwischen  gen  den 

zialpolitische  Fragen,  vor  allem  aber  einib  Ihre  Uni 

aucn  um  Fragen  der  inneren  Sicher-  Ich  will  nicht  verschweigen,  daß  eine  Mi 
heit,  der  Rechtspolitik  und  der  Asyl-  wir  uns  auch  in  anderen  Fragen  in  F.D.P.  zi 
politik.  In  Resolutionen  und  Grand-  der  Partei  durchsetzen  konnten: 
satzpapieren,  aber  auch  mit  einzel-  1995  haben  wir  die  Zustimmung  “f1 ™ 
nen  Sachaussagen  exponierten  wir  zum  großen  Lauschangriff  und  den  len' 
uns  relativ  schnell  so,  daß  wir  die  Rücktritt  von  Frau  Leutheusser-  ™njj5  ?IC 
Parteiführung  häufig  genug  in  Rage  Schnarrenberger  gefordert.  Die  Ent-  «le  M”8 
und  sicher  genauso  häufig  zum  wicklung  kennen  Sie.  Im  selben  Jahr  l,ges  ms 
Nachdenken  gebracht  haben.  Im  haben  wir  klare  Konsequenzen  zum  cn®nJ”1J 
Jahr  1995  entstanden  mit  den  Berli-  „Soldatenurteil" eingefordert.  Auch  z“'c®e" 
ner  Parteifreunden  um  Alexander  hier  bekamen  wir  recht.  Anderes  al-  s«cntiat> 
von  Stahl  und  mit  Freunden  um  den  lerdings  steht  noch  auf  dem  Pro-  86,1  "“j 
aus  Nordrhein-Westfalen  stam-  gramm.  Wir  halten  zum  Beispiel  die  großen' 
menden  Achim  Rode  engere  Bin-  großzügig  verteilte  doppelte  Staats- 
düngen,  die  sich  später  bundesweit  Bürgerschaft  und  die  propagierte  sismeiru 
ausdehnten.  Inzwischen  stehen  un-  multikulturelle  Gesellschaft  für 
sere  politischen  Positionen  unter  falsch.  Wer  Deutscher  werden  will,  . 
dem  gemeinsamen  Titel  „Liberale  muß  sich  klar  zu  diesem  Staat  be-  £na  ruis 
Offensive".  kennen  und  die  entsprechenden  rra8ur!°, 

„  ...  Voraussetzungen  erfüllen.  Spagat 

Können  Sie  einige  dieser  Positio-  mit  doppelte"  Staatsbürgerschaft 

nen  nennen.  halte  icn  nicht  für  annehmbar.  Im 

Ich  will  auf  zwei  wesentliche  übrigen  lege  ich  persönlich  Wert 
Punkte  kommen,  die  inzwischen  darauf,  auch  zukünftig  in  Deutsch¬ 
weitestgehend  auch  von  der  Partei-  land  und  nur  in  Deutschland  und 
führung  so  vertreten  werden:  Keine  nicht  in  Multi-Kulti-Land  zu  leben. 
Gesellschaft  kann  auf  Dauer  erfolg-  Auch  in  der  Frage  der  Währungs¬ 
reich  bestehen,  wenn  sie  nicht  das  union  ist  die  Liberale  Offensive  kri 
Leistungsprinzip  anerkennt  und  tisch.  Wir  sind  gewiß  keine  Anti 
honoriert.  Erfolg  ist  nun  mal  aufs  Europäer,  aber  eine  stabile  Wäh 
engste  an  Fähigkeit  und  Leistung  rang  gibt  man  nicht  auf,  wenn  zu 
gebunden.  Dies  beginnt  in  der  Schu-  viele  Risiken  dagegen  sprechen.  Eir 


Mit  „laisser-faire“  ist  keine  humane  Gesellschaft  zu  bauen 


;enen  „Libe-  Gefährlich  wird  die  Einwanderung  Ist  die  Entwicklung  im  Hinblick 
eine  Anzeige  oder  nicht  durch  die  Qualität  der  Men-  auf  die  Europa-  und  Asylpolitik 
;iert  wird,  ist  auf  keinen  einen  Artikel  schalten  konnten.  Üb-  sehen,  sondern  durch  die  Quantität,  nicht  vielleicht  mit  darauf  zurück- 
rigens  sind  wir  auch  für  eine  Mit-  Ein  Zuviel  an  Einwanderung  nimmt  zuführen,  daß  es  in  der  Bundesre¬ 
gliederbefragung  hinsichtlich  der  der  eigenen  Kultur  die  Chance,  sich  publik  Deutschland  kein  Ge- 
zukünftigen  Bundeswehrstruktur  zu  ernalten  und  durchzusetzen.  Schichtsverständnis  mehr  gibt? 
als  Wehrpflicht- oder  Berufsarmee.  Dazu  kommt  aber  auch  unsere  aktu- 

Auch  dies  ist  eine  ganz  elementare  eile  Bevölkerangs- und  Familienpo-  Die  Identifizierung  mit  Deutsch- 
Frage  für  unsere  Gesellschaft.  Wer  litik:  Lassen  Sie  mich  eine  tatsäch-  Und  ist  mehr  oder  weniger  schon 
keine  Angst  vor  der  Basismeinung  lieh  erlebte  Unterhaltung  zwischen  zum  neurotischen  Problem  gewor- 
hat,  kann  auch  die  Basis  befragen.  zwei  älteren  Damen,  einer  deut-  den,  ur|d  mir  ScJl1  der 
Horror  k*  nnoi  iWr,™  sehen  und  einer  türkischen,  wieder-  wenn  ich  das ,  diesbezügliche  Flagel- 
Herr  Dr.  Kappel,  eine  Umfrage  ^  ,m  Gespräch  über  die  Zu-  lantentum  allerorts  erlebe.  Ich  bin 

hu  Säh?  ^mft  sagte  dabei  die  Türkin  zur  ein  konsequenter  Gegner  jedes  na- 
vtn  Snld,  H P  «i n h'  Deutschen:  „Ihr  schafft  Euch  Hunde  honalistiscben  oder  chauvinisti- 

WihrPnHPv^  rwpi8lTrpn  hpi  Hi  und  wirschaffen  uns  Kinderan."  sehen  Gehabes;  aber  ich  frage  mich. 
Während  vor  zwei  Jahren  bei  der  M  g  •  .  .  .  kommentieren7  warum  ich  nicht  das  Recht  haben 

ultu-  8,eichen  Befragung  noch  49  Pro-  Muß  ,ch  das  noch  kommentieren.  ^  ^  ^tbewußt  zu  meiner 

zent  der  Befragten  Europa  begrüßt  Lassen  Sie  mich  noch  kurz  auf  den  Kultur,  Sprache,  Geschichte  und 
hatten,  sind  es  jetzt  nur  noch  24  Entwurf  eines  Einwanderangsge-  Nation  zu  bekennen.  Die  deutsche 
Prozent  Was  halten  Sie  davon?  setzes  aus  meiner  Partei  eingehen:  Geschichte  ist  mehr  als  zwölf  Jahre 
Bei  der  Art  und  Weise,  wie  sich  Auch  wenn  der  Entwurf  Gutes  will,  Nationalsozialismus.  Im  übrigen 

>  wird  er  Nachteiliges  bewirken.  Um-  gelten  immer  noch  die  Sätze  „Wer 
noch  Rechte  und  und  der  Wahrung  der  nationalen  tionäre  darstellt,  wundert  mich  die-  gesetzt  wird  er  nicht  die  Einwande-  nicht  weiß,  wo  er  herkommt,  weiß 

Identität.  Eine  Partei,  die  besonde-  se  Entwicklung  nicht.  Doch  gerade  rung  begrenzen,  er  wird  sie  ergän-  auch  nicht,  wo  er  hingeht"  und 

-  wieder  ins  Be-  ren  Wert  auf  die  Individualität  legt,  für  die  jungen  Menschen  soll  das  zen.  Um  das  gewollte  Ziel  zu  errei-  „Wer  sich  selbst  nicht  akzeptieren 

J^LTmTen  daß  die  Gesellschaft  müßte  diese  Vorstellung  eigentlich  zukünftige  Europa  gelten.  Da  ent-  chen,  müßte  unsere  gesamte  Aus-  kann,  kann  auch  andere  nicht  ak- 

nur  bestehen  kann,  wenn  wir,  bevor  sympathisch  finden.  wickelt  sich  etwas  nicht  nach  vom,  ländergesetzgebung  verändert  wer-  zepheren  . 


gebunden.  Diesbeginnt  in  der  Schu-  viele  Risiken 
Ie  und  setzt  sich  in  allen  Bereichen  Europa,  daß 
des  beruflichen  Lebens  fort.  Dar-  rokraten  regi 
über  hinaus  gilt  es  zukünftig  wieder  Fall  unser  Zi 
wesentlich  mehr,  auf  die  Eigenver-  A,so  woll< 
antwortung  zu  bauen.  Mit  der  ge-  Gaulle,  ein 

fenwärtig  geringen  Bereitschaft  zur  der? 

igenleistung  und  dem  hohen  An- 
sprach  auf  staatliche  Leistung  kann  Die  Vorste 

es  so  nicht  weitergehen.  Jeder  ist  zu-  ''tul!?Pa  Jor 

erst  einmal  für  sich,  seine  Familie,  denFal  realishscher  und  sympathi- 
seinen  Freundeskreis  und  auch  für  scher  als  ein  von  Brussel  dekretier- 
den  Fremden  im  Land  selbst  verant-  {es  Europa,  in  dem  offensichtlich  die 
wörtlich.  Und  erst  wenn  die  eigenen  Wahrung  der  unterschiedlichen 
Möglichkeiten  an  ihre  Grenze  sto-  Kulturen  weniger  wichtig  ist  als 
ßen  ist  der  Staat  gefragt  und  nicht  eine  Festlegung  der  Krümmung  von 
mu gekehrt.  Es  wird  Zeit,  daß  wir  Bananen,  l^ir  wollen  ein  Europa,  m 
üIp  wieder  lernen  für  die  Gesell-  dem  die  unterschiedlichen 
schaft  etwas  zu  tun  und  uns  nicht  ren  die  unterschiedlichen  Sprachen 
^f  deren  Kosten  nahezu  alles  lei-  und  vor  allem .auch  die  unterschied- 

“  „ _  liehe  Geschichte  geachtet  und  aner- 

sten  wo  1  •  kannt  bleiben.  Es  gibt  keinen  Gegen-  - - - - - 

Ihrer  Ansicht  nach  will  unsere  53(2  zwischen  einem  einigen  Europa  das  Brüsseler  Europa  der  Politfunk 

Gesellschaft  nur  noch  Rechte  und  ,  -  -  -  -  . .  . . 

keine  Pflichten  mehr?  Identität.  Eine  Partei,  die  besonde- 

Wir  müssen  uns 


Frau  und  Familie 


SasSDOMMaii 
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Lewe  Landslied, 

das  ist  heute  mal  wieder  ein  Stem- 
stundchen  unserer  Familie.  Ihr  erin¬ 
nert  Euch:  Anfang  August  hatte  ich 
unserm  Landsmann  Horst  Schröder 
die  ganze  Spalte  eingeräumt,  weil  er 
Antworten  auf  viele  Fragen  suchte,  die 
seine  Kindheit  betrafen.  Der  1939  in 
Schillenbruch  Geborene  hat  sich  nach 
mißglückter  Flucht  und  dem  Tod  der 
Eltern  mit  seiner  Schwester  Christel  im 
russisch  besetzten  Teil  Ostpreußens 
durchschlagen  müssen,  ehe  er  im  No¬ 
vember  1948  nach  Deutschland  kam. 
Von  der  neunköpfigen  Familie  blieben 
nur  er  und  zwei  Schwestern  leben. 
Horst  Schröder  suchte  nun  Zeitzeugen 
aus  jenen  Jahren  und  Stationen  seiner 
Kindheit,  auch  ehemalige  Nachbarn 
aus  Schillenbruch,  Kreis  Wehlau.  Die 
haben  sich  bisher  nicht  gemeldet,  aber 
was  geschah,  darüber  lasse  ich  Horst 
Schröder  selber  berichten: 

» 

„Es  ist  kaum  zu  glauben,  aber  durch 
den  Artikel  fand  ich  nach  all  den  Jahren 
meine  Cousine  Herta,  welche  ihrerseits 
schon  mehrere  Suchaktionen  nach  un¬ 
serer  Familie  durchführte,  leider  im¬ 
mer  ohne  Erfolg.  Die  Freude  war  natür¬ 
lich  groß.  Ich  fuhr  nach  einem  langen 
Telefongespräch  zu  ihr  hin.  Wir  hatten 
viel  zu  erzählen,  da  sie  meine  Eltern 
und  meine  Schwester  Elsa  persönlich 
kannte.  Durch  sie  erfuhr  ich,  daß  eine 
Tante,  die  Schwester  meines  Vaters, 
noch  lebt.  Auch  dort  viel  Freude  nach 
dem  Besuch,  daß  es  noch  Überlebende 
der  Familie  Schröder  gibt.  Mit  einem 
Bruder  meines  Vaters,  der  in  Kanada 
lebt,  stehe  ich  auch  in  schriftlicher  Ver¬ 
bindung.  Somit  war  der  Artikel  ein 
voller  Erfolg!" 


Das  macht  natürlich  Mut,  und  so  will 
ich  gleich  mit  neuen  Wünschen  kom¬ 
men.  Ich  hatte  nach  dem  Verfasser  eines 
Gedichtes  gefragt,  das  ich  für  ein  Kö¬ 
nigsberg-Buch  benötigte.  Er  hat  sich  so¬ 
fort  gemeldet,  aber  sein  Name  Heinz 
Müller  erweckte  bei  unserer  Leserin  Eri¬ 
ka  Niegsch  eine  -  leider  trügerische  - 
Hoffnung.  Sie  sucht  seit  Februar  1945 
nach  ihrem  Bruder,  der  den  gleichen 
Namen  trägt,  unermüdlich,  aber  ohne 
Erfolg.  Nun,  auch  dieser  Heinz  Müller 
ist  es  nicht,  aber  ich  will  gerne  die  Daten 
des  Gesuchten  veröffentlichen:  Heinz 
Müller,  geb.  10.  Februar  1925  in  der  För¬ 
sterei  Notz  bei  Gumbinnen.  Die  Familie 
wohnte  zuletzt  in  der  Revierförsterei 
Wengerin,  Kreis  Insterburg.  Dies  vor¬ 
erst  in  Kürze.  Vielleicht  ergibt  sich  schon 
ein  Fingerzeig?  (Erika  Niegsch,  Schul¬ 
straße  3 in  99448  Tannroda!) 


Gedichte  haben  sich  eingefunden,  an¬ 
dere  werden  gesucht,  doch  davon  näch¬ 
stes  Mal.  Hannv  Palloks  nutzte  beim 
Auffinden  eines  Liedes  die  Gelegenheit, 
ihre  Bitte  vorzutragen.  „Wir  waren  in 
unserer  Heimat  ein  schönes  Kleeblatt", 
schreibt  unsere  Leserin,  die  damals  als 
Hanny  Strauss  im  Pelzgeschäft  Türk  in 
Preußisch  Holland  tätig  war.  Die  beiden 
anderen  „Blättchen"  waren  Kurt  Tro- 
zowski,  mit  dem  die  Schreiberin  in  Ver¬ 
bindung  steht,  und  Hans  Wirth,  der  bei 
der  Firma  Schwarz  in  der  Stein torstraße 
angestellt  war.  Von  ihm  fehlt  jede  Spur. 
Ob  das  Kleeblatt  nun  noch  einmal  drei¬ 
blättrig  wird?  (Hanny  Palloks,  Bergstra¬ 
ße  24  in  77971  Kippenheim.) 

•  * 

Den  Lied  wunsch  von  unserm  Lands¬ 
mann  Rudolf  Kurschat  -  „  Fuhr  von  Kö¬ 
nigsberg  heimwärts..."  -  kann  ich  di¬ 
rekt  erfüllen,  aber  seine  zwei  te  Bi  tte  mu  ß 
ich  weitergeben.  Seme  Schwester  Wal¬ 
traut  Kurschat  erlitt  den  Feuertod  im 
Hause  der  Bank  der  deutschen  Arbeit 
am  Münzplatz/  Mühlenberg  beim  Bom¬ 
benangriff  auf  Königsberg  im  Septem¬ 
ber  1944,  damals  gerade  18  Jahre  jung. 
Sie  hatte  die  Hans  Schemm-Schule  be¬ 
sucht,  die  Familie  wohnte  SchrötterstTa- 
ße  148.  Waltraut  Kurschat  hatte  eine  Ar¬ 
beitskollegin,  mit  der  sie  sehr  befreun¬ 
det  wa  r,  von  d  er  Herr  Kurschat  nur  noch 
den  Nachnamen  -  Mischke  -  weiß.  Sie 
war  noch  bis  1948  in  Königsberg,  wurde 
dann  ausgewiesen.  Lebt  sie  noch,  wer 
weiß  etwas  von  ihr?  (Rudolf  Kurschat, 
Thomas-Müntzer-Straße  4  in  08289 
Schneeberg,  Erzgebirge) 

Für  heute  wie  urinier 

Eure 

Ruth  Geede 


Beliebt  bä  jung  und  alt  Gutewansche 


Wir  stellen  vor:  Die  Lehrerinnen  der  Werkwoche  -  Teil  HI 


Das  ist  doch  nur  etwas  für  ältere 
Damen.  Was  soll  man  denn  als 
junger  Mensch  da?"  Vorurteile,  die 
schon  seit  langem  abgebaut  wur¬ 
den,  sind  doch  viele  Teilnehmerin¬ 
nen  der  beliebten  Werkwochen  im 
Ostheim  gar  nicht  mehr  in  Ost¬ 
preußen  geboren.  Dennoch  möch¬ 
ten  gerade  sie  die  alten  Handar¬ 
beitstechniken  lernen  und  mehr 
darüber  erfahren,  was  für  ihre 
Großmütter  eine  Selbstverständ¬ 
lichkeit  war.  Oft  genug  ist  dann  das 
Staunen  groß,  entdeckt  man  plötz¬ 
lich  in  sich  schlummernde  Talente. 

Manch  eine  Teilnehmerin  ist  so 
begeistert,  daß  sie  neben  all  dem 
Stricken,  Sticken,  Nähen  und  We¬ 
ben  auch  noch  Zeit  findet,  ein 
Versehen  zu  schmieden.  Elke  Frit- 
zenwalder  sprach  (und  spricht) 
gewiß  vielen  Teilnehmerinnen  aus 
dem  Herzen,  als  sie  reimte:  „Voll 
Elan  kamen  wir  hier  an,/  mit  Er¬ 
staunen  sahn  wir  dann,/  was  alles 
in  uns  steckt,/  wenn  es  durch  die 
richtigen  Leiter  geweckt./  Keine 
Frage  war  zu  dumm,/  die  Geduld 
war  nie  am  Ende,/  und  immer  hal- 


Ein  Korb 
voll  Püppchen: 

Beate  Wagner 
liebt 

Handarbeiten 
jeder  Art 
Foto  privat 


fen  fleißige  Hände ..." 

Zu  diesen  hilfsbereiten  Geistern, 
die  unermüdlich  zur  Seite  stehen, 
wenn's  einmal  nicht  so  recht  klap¬ 
pen  will,  gehört  auch  Beate  Wag¬ 
ner.  Sie  ist  die  Jüngste  im  Bunde  der 
treuen  Werklehrerinnen,  geboren 
1 964  in  Wuppertal  als  Tochter  eines 
Einheimischen  und  einer  aus  dem 
schlesischen  Königswalde  stam¬ 
menden  Mutter.  Nach  dem  Fach¬ 
abitur  in  Sozialpädagogik/Sozial¬ 
arbeit  ließ  sie  sich  als  Kinderkran¬ 
kenschwester  ausbilden.  Zu  den 


alten  Handarbeitstechniken  ge¬ 
langte  Beate  Wagner  durch  eine 
Nachbarin,  genauer  gesagt  durch 
Helga  Nolde,  die  wir  bereits  in  der 
vergangenen  Woche  vorstellten. 
Bei  ihr  erlernte  Beate  Wagner  die 
Grundbegriffe  der  Weißstickerei, 
die  sie  im  Laufe  der  Zeit  vervoll- 
kommnete  und  seit  1987  auf  den 
Werkwochen  weitergibt. 

Handarbeiten,  vor  allem  auch 
Weben  und  Klöppeln,  aber  auch 
Stricken  und  Häkeln  („Da  probiere 


ich  gern  neue  Techniken  aus  und 
entspanne  mich  so"),  gehören 
ebenso  zum  Leben  der  Kinder¬ 
krankenschwester  wie  Radeln  und 
Wandern,  Schwimmen  und  Vol¬ 
leyballspielen.  Durch  ihre  freund¬ 
liche  und  einfühlsame  Art  gelingt 
es  ihr  immer  wieder,  auch  auf  älte¬ 
re  Menschen  einzugehen  und  ih¬ 
nen  ihre  eigene  Freude  am  Handar¬ 
beiten  weiterzugeben. 

Silke  Osman 

Die  Reihe  wird  fortgesetzt. 


Der  Geburtstag  ist  vorüber, 
das  Geschirr  sauber  im 
Schrank  verstaut,  die  Blumen 
haben  frisches  Wasser  erhalten, 
noch  liegen  die  Geschenke  da 
und  auch  die  reichlich  eingegan- 

fene  Geburtstagspost.  Mit  einer 
asse  Kaffee  setze  ich  mich  in  die 
Leseecke  und  blättere  die  Karten 
und  Briefe  durch  -  wer  alles  an 
mich  dachte.  Die  meisten  Wün¬ 
sche  gleichen  sich:  „Wir  gratulie¬ 
ren  und  wünschen  alles  Gute, 
vor  allem  Gesundheit,  mögen 
Deine  Wünsche  in  Erfüllung  ge¬ 
hen!"  Gesundheit,  ja,  die  wün¬ 
sche  ich  mir  auch  und  Beweg¬ 
lichkeit  dazu,  zumal  ich  diese 
infolge  eines  kleinen  Unfalls 
wieder  sehr  schätzen  lernte.  Al¬ 
les  Gute?  Ja,  was  beinhaltet  die¬ 
ser  Wunsch?  Gesundheit  doch 
auch,  Behütetsein  auf  allen  We- 

Ken,  Geborgenheit,  Zufrieden- 
eit  -  das  ist  schon  sehr  viel. 

Beim  Lesen  „...  mögen  alle 
Deine  Wünsche  in  Erfüllung  ge¬ 
hen"  frage  ich  mich,  welche 
Wünsche  ich  denn  habe. 
Wunschlos  bin  ich  nicht,  oh  nein, 
aber  augenblicklich  fällt  mir  so 
recht  nichts  ein.  Halt  doch,  jetzt 
beim  Durchsehen  meiner  Post 
habe  ich  einen  Wunsch,  nämlich 
den,  wenn  ich  schon  zum  Lesen 
eine  Brille  benötige,  dann  sollten 
die  Gläser  nie  schmutzig,  nie 
„beglamst"  sein,  immer  gleich 
auffindbar,  damit  ich  stets  einen 
klaren  Durchblick  habe.  Manch¬ 
mal  habe  ich  auch,  ich  will  es  zu¬ 
geben,  recht  unfromme  Wün¬ 
sche,  von  denen  es  gut  wäre,  sie 
erfüllten  sich  nicht.  Und  dann 
denke  ich  auch,  daß  es  gut  ist, 
wenn  immer  noch  etwas  zum 
Wünschen  übrigbleibt,  etwas, 
worauf  man  hoffen  und  sich 
freuen  kann  und  darf,  etwas, 
worauf  man  selber  hinzuarbei¬ 
ten  hat. 


Eigentlich  halten  sich  die 
Wünsche  im  bescheidenen  Rah¬ 
men,  ich  muß  sie  nicht  weiter  er¬ 
wähnen.  Doch  als  die  leise  Ra¬ 
diomusik  durch  die  Nachrich¬ 
tensendung  unterbrochen  wird, 
die  Meldungen  bringt  von  wei¬ 
ter  steigenden  Arbeitslosenzah¬ 
len,  einer  neuen  Geiselnahme, 
heftigen  Regenfällen  in  den  Ber¬ 
gen  und  Überschwemmungen, 
Meldungen  also,  die  täglich  un¬ 
ser  Leben  begleiten,  da  wünsche 
ich,  daß  es  all  dieses  Unglück 
nicht  mehr  auf  der  Welt  geben 
möge  und  weiß  doch,  daß  es  kei¬ 
ne  Erfüllung  geben  kann  und 
wird.  Ob  es  dann  vielleicht  zu 
unbescheiden  wäre,  sich  für  je¬ 
den  Tag  eine  heitere,  erfreuliene 
Nachricht  zu  wünschen,  einige 
Sätze,  die  freundlich  stimmen, 
ein  noch  so  kleines  Lächeln  ent¬ 
locken,  glauben  lassen,  daß  noch 
nicht  alles  auf  dem  Erdenrund  in 
Schwärze  versinkt? 

Annemarie  Meier-Behrendt 


Unerwartete  Aussichten 


Der  Blick  auf  rote  Dächer  erweckte  auch  die  Erinnerungen 

eisebegebenheitensind,wieje-  langte,  war  er  nicht  da.  Es  gab  eini-  und  war  in  Gedanken  bald  weit 
Avder  weiß,  nicht  vorausbere-  ges  Hin  und  Her.  Drei  Personen  fort.  Sie  gingen  zurück  in  jene 
chenbar,  manchmal  gar  ärgerlich,  wurden  hinter  dem  Empfangstre-  Stadt,  wo  ich  oft  gewesen  war  und 
Als  ich  vor  einiger  Zeit  in  einem  sen  aktiv.  Schließlich  reichte  man  wo  ich  einen  ähnlichen  Ausblick 
sehr  bekannten  Kurort  übemach-  mir  einen  anderen  Schlüssel,  einen  gehabt  hatte.  Wo  ich  auf  Erker  und 
ten  wollte,  traf  das  für  mich  zu.  Ich  für  ein  Zimmer  im  3.  Stock.  Dort,  so  Dächer  schaute,  unter  denen  Spiel¬ 
hatte  mir  die  lange  vor  Reiseantritt  sagte  man  mir,  sei  inzwischen  auch  gefährten  gewohnt  hatten,  auf  jene 
gebuchte  Zimmerreservierung  schon  mein  Gepäck.  „Das  finde  ich  Dächer,  über  die  hinweg  mittags 
noch  am  Tage  vor  meiner  Anreise  recht  merkwürdig",  gab  ich  zu  ver-  das  Signal  der  Zellstof fabrik  drang, 
telefonisch  bestätigen  lassen  und  stehen;  aber  sonst  sagte  ich  nichts.  Ich  vergaß  zeitweilig  völlig  den 
fühlte  mich  in  meinem  Zimmeran-  denn  ich  glaubte  noch  an  ein  Anlaß,  aus  welchem  ich  in  diesen 
spruch  abgesichert.  Um  die  Mit-  gleichwertiges  Zimmer.  Darin  irrte  Ort  gekommen  war.  In  dem  Hotel¬ 
tagszeit  traf  ich  in  jenem  Hotel  ein.  ich  mich.  Das  Zimmer,  dessen  Tür  zimmer-„Stübchen",  in  das  man 
Es  lag  zentral,  wirkte  altehrwür-  ich  bald  darauf  öffnete,  war  etwa  mich  gewissermaßen  abgedrängt 
dig,  gleichzeitig  mondän  und  um  die  Hälfte  kleiner.  Ein  Aus-  hatte,  fühlte  ich  mich  so  geborgen, 
schien  sehr  belegt  zu  sein.  Man  weichquartier,  ging  es  mir  durch  daß  es  mir  regelrecht  schwerfiel, 
händigte  mir  freundlich  den  den  Kopf.  Irgend  jemand  hatte  nach  zwei  Tagen  wieder  den  Koffer 
Schlüssel  aus,  erklärte,  daß  das  mich  verdrängt.  So  sah  ich  es  im  zu  packen. 

Zimmer  im  2.  Stock  liege,  und  ersten  Moment,  und  ich  war  em-  Hannelore  Patzelt-Hennig 

wünschte  einen  angenehmen  Auf-  pört.  Doch  als  ich  das  Zimmer  be- 
enthalt.  Ich  dankte  und  vertraute  treten  hatte  und  mich  umsah,  legte 
mich  dem  Lift  an.  Der  trug  mich  sich  mein  Unmut  rasch  wieder.  Es 
samt  Koffer  hinauf,  fast  vor  die  Tür  herrschte  eine  anheimelnde  Atmo- 
des  Zimmers,  zu  dem  ich  den  Sphäre.  Der  wuchtige  alte  Schrank, 

Schlüssel  hatte.  Sie  stand  offen;  das  den  ich  sogleich  öffnete,  knarrte  in 
Zimmer  war  noch  nicht  ganz  her-  einer  Art  wie  einst  der  meiner 


Souvenir 
aus  der  Heimat 

Im  Jahre  1972  besuchte  ich 
meine  Heimatstadt  Oste¬ 
rode  zum  ersten  Mal  nach  dem 
Krieg.  Wir  wohnten  in  Alt  Ja- 
blonken  am  Schillingsee.  Aus 
dem  dortigen  Wald  nahm  ich 
mir  ein  kleines  Stück  Heimat 
mit  nach  Hause,  einen  20  Zen¬ 
timeter  großen  Ableger  von  ei¬ 
nem  Kaddigstrauch.  Trotz  der 
schweren  Lehmerde,  die  wir 
im  Rheinland  haben,  wächst  er 
in  meinem  Garten  prächtig.  In¬ 
zwischen  ist  er  24  Jahre  alt  und 
etwa  sechs  Meter  hoch.  Er  ist 
ein  wunderschönes  Souvenir 
aus  der  Heimat. 

Gerda  Euskirchen 
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7.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Alexander  ist 
für  zwei  Tage  zu  einer  Tagung  nach 
Sensburg  gefahren.  Als  er  abends  zu¬ 
rückkehrt,  ist  seine  Frau  abgereist. 
Brigitte,  der  gute  Geist  im  Förster¬ 
haus,  kann  nicht  viel  berichten,  nur. 
daß  sie  sich  um  Fritzek  kümmern  solle 
und  daß  die  junge  Frau  fortgegangen 
sei,  um  ihre  Eltern  „  loszubeten 

„War  das  alles,  Brigitte.  Überle¬ 
ge,  vielleicht  hast  du  etwas  verges¬ 
sen?" 

Brigittes  Stirn  krauste  sich,  so 
schart  überlegte  sie.  Dann  murmel¬ 
te  sie:  „Ja,  ich  glaube,  da  war  noch 
etwas.  Sie  sprach  von  einem  Brun- 


Tilly  Boesche-Zacharow 


Wo  die  Wälder 
ewig  rauschen 


Aus  den  Aufzeichnungen  des 
Försters  Alexander  Grigoleit 


nen  und  von  meinem  Vater.  Dabei 
kennt  sie  ihn  gar  nicht.  Aber  sie 
sagte,  ob  ich  meinem  Vater  nicht 
helfen  würde,  ob  ich  ihn  nicht  vor  , 
dem  Ertrinken  bewahren  würde,  Tl*e  unter  Verwendung  von  zwei  Fotos  von  Paul  Salden  (Wald  in  Ostpreußen  und  Philipponen-Kirche  in  EckertsdorO 
wenn  es  in  meiner  Macht  läge.  Ich 

sagte  natürlich:  ,Ja,  gewiß  täte  ich  *x>ren  aus  der  Hölle  der  Verzweif-  „Elsbeth  ist  fort!  Elsbeth  hat  Ich  erinnerte  mich  des  Tages,  als 
das,  es  ist  doch  klar!'  Und  sie  flü-  *un8-  mich  verlassen!"  hämmerte  es  in  ich  Elsbeth  die  Aufzeichnungen 

sterte:  »Siehst  du,  ich  muß  auch  mir.  Keine  Sekunde  zweifelte  ich  ihrer  Mutter  vorlas.  Der  Schleier 

meinen  Vater  retten,  und  meine  «» kommt  nicht  mphr  <4  iei^inp  an  dem  Wahrheitswert  dieser  vor  meinen  Augen  zerriß.  Elsbeth 
Mutter  dazu.  Schlimm  ist  es  nur,  Reise  ohne  Wiederkehr.  Mein  Gott  von  meiner  Frau  gemachten  Aus-  hatte  die  Worte  ihrer  Mutter  nicht 
daß  ich  damit  meinem  Mann  und  ich  habe  es  wirklich  gespürt  sa8e‘  als  Ausdruck  des  Schmedes  er- 

Schmerzen  zufugen  muß.'  Ja,  und  nur  n;cht  wahrhaben  wollen  Geh  „,~4  .  „  ..  ^  faßt<  sie  nahm  sie  für  bare  Münze, 

das  war  dann  wirklich  alles.  Am  BriemreS  und  -  5  dmn  .Pk?zhCu  £elen  m,r  3,1  d,e  D!"8e  lr8end  etwas  hatte  sich  in  ihrem 

nächsten  morgen  ließ  sie  sich  von  VersDrSSen auf Fritzek aufzuols-  e'n' d*e  ich  hatte  vergessen  wollen,  Kopf  festgesetzt,  wurde  stärker 
Urban  nach  Ukta  fahren,  zur  Bahn  '  Fnt/tkaut/upas  die  lch  verdrängt  hatte,  die  ich  als  und  stärker.  Das  machte  sie  elend, 

-  ich  weiß  nicht,  wohin  sie  wollte  "  '*'  unwichtig  oder  abgetan  sehen  das  machte  sie  krank.  Wohl  kämpf- 

Ich  keuchte.  Ich  rano  nach  I  „ft  Ic*  den  Hande.n  F«*  W°Ute-  te  Sie  dWn.  W*  Und  VOlW 


War  Elsbeth  krank?  Hatte  sie  den  finden,  mit  denen  sie  die  Sünden  Bei  den  Behörden  zuckte  man  die 

Mein  Him  durchrasten  Wahn-  Verstand  verloren?  Oder  hatte  ein  ihrer  Eltern  abbüßen  wollte?  Achseln.  Jemand  sagte  mir  „Ir- 
vorstellungen.  Ich  sah  mich  und  religiöser  Wahn  sie  gepackt?  c„  icf  gendwie  und  irgendwo  wird  sie 

Elsbeth  über  Land  fahren,  bis  wir  Mochte  es  sein,  wie  es  wollte,  sie  fanf.  j  .  Jar,  n  ; "  schon  wieder  auftauchen,  aller- 

voremem  Abgrund  standen.  Stirn-  war  fort.  Und  ich  wußte  nicht,  wo  Fin/plhpifpn  tu  „-hLpm  Ich  wir  dingsin  welchem  Zustand  ...!"Das 
men  ertönten,  Briefe  knisterten,  sie  geblieben  war.  Alles  deutete  _■  tv>u.pnip  mirh  warkeinTrost,daswarwiebitterer 

vT  dfraiUlhin'  daM  Sie  SeHr  8fllaU  ge‘  wie  eine  Marionette,  kh  versuchte  Hohn  für  mich‘ 

8?bL  U2d  f  „  S  ^  i  m  pUnt  genaU  wuß‘e’^a,s  Elsbeths  Aufenthaltsort,  ihr  Ziel  zu  Ich  dachte,  vielleicht  könnte  ich 

Richtende  Antwort  zuteil:  „Nein!  sie  wollte.  Doch -was  war  ihr  Ziel,  finden,  wohin  sie  sich  gewandt  hat-  sie  in  Berlin  finden.  Nach  Anhö- 
Wiedcr  die  flehende  .  timme.  „Es  wo  war  sie  geblieben .  te.  Sie  schien  wie  vom  Erdboden  rung  meiner  Schilderung,  daß  ich 

wurde  für  micri  geoeten.  tmeut  Verzweiflung  und  Zorn  zerris-  verschluckt  worden  zu  sein.  Auch  Urlaub  brauchte,  um  persönliche 
kam  die  Antwort,  „in  icnt  genug.  gen  mjcfi  Verzweiflung,  weil  ich  Urban  konnte  mir  nichts  weiter  sa-  Angelegenheiten  zu  klären,  bekam 
Die  Stimme  war  so  gräßlich,  daß  sie  verloren  hatte,  Zorn,  weil  dieser  gen,  als  daß  er  sie  zum  Bahnhof  ich  Urlaub  von  meiner  vorgesetz- 
ich  hochfuhr  und  feststellte,  von  Gott,  dem  Elsbeth  sich  unterwarf,  gebracht  habe.  Dann  hätte  sie  ihm  ten  Behörde.  Mein  junger  tüchtiger 
der  körperlichen  Erschöpfung  so  ein  bösartiger,  feindseliger  Gott  geboten,  heinzufahren.  Ich  konnte  Forstgehilfe,  für  den  ich  mich  ver¬ 
übermannt  worden  zu  sein,  daß  ich  war,  dem  es  nichts  ausmachte,  das  ihm  keinen  Vorwurf  daraus  ma-  wandte,  sollte  meine  Stelle  beset- 
eingeschlafen  war.  Noch  gellten  Glück  dreier  Menschen  zu  zerstö-  chen.  Wie  Brigitte  es  ausgedrückt  zen,  bis  ich  wiederkam. 
die  Stimmen  in  meinen  Ohren,  und  ren.  Wohin  hatte  sie  sich  gewandt,  hatte:  es  ging  die  Dienstboten 

plötzlich  begriff  ich  ...  um  Ruhe  und  Stille  für  Gebete  zu  nichts  an,  was  die  Herrschaft  tat.  Fortsetzung  folgt 
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Hugo  Wellems 

Das  Jahrhundert  der  Lüge 

Von  der  Reichsgründung  bis 
Potsdam  1871-1945. 

Nach  dem  Willen  der  Umer¬ 
ziehung  soll  Deutschland  für 
alle  Zeit  als  ewige  Verbre¬ 
chernation  gebrandmarkt 
werden.  Der  Autor,  verstor¬ 
bener  Chefredakteur  des 
„Ostpreußenblattes",  tritt 
d  ieser  Geschichtsverzerrung 
mit  einer  imposanten  Zita- 
tensammlung  entgegen:  Aus¬ 
ländische  Politiker,  Diploma¬ 
ten  und  Militärs  entlasten 
Deutschland,  indem  sie  den 
wahren  Gang  der  geschicht¬ 
lichen  Ereignisse  darlegen 
und  die  Eigeninteressen  ih¬ 
rer  Staaten  im  Machtkonzert 
der  Weltmächte  offenbaren. 
Das  Ergebnis:  Deutschland  ist 
eine  ganz  normale,  fleißige 
und  friedliebende  Nation,  die 
in  einer  besonders  schwieri¬ 
gen  geopoli tischen  Mittella¬ 
ge  immer  wieder  ihre  Exi¬ 
stenz  selbst  behaupten  muß. 
256  Seiten. 
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Kein  goldener  Herbst 


VON  HEINZ  GLOGAU 

Guck  doch  mal  zum  Wasser-  Ich  trocknete  mein  Gesicht  gerade 
türm,  Heinzeimann!  Sieht's da  im  Schlafzimmer  der  Eltern  und 
heut'  nicht  anders  aus  als  gestern?  stutzte:  „Nanu,  Mamachen,  watt 
Da  stimmt  doch  was  nicht!"  ist  denn  los?" 


Ich  folgte  dem  Wink  meiner  Mut¬ 
ter  und  stutzte.  „Na  he!  Wo  ist  denn 
der  Winterapfelbaum?  Ach  du 
meine  Güte!  Er  liegt  am  Boden!  Hat 
es  heut'  nacht  so  gestürmt?" 

„Muß  doch  wohl!  Hätten  wir 
man  die  Dinger  abgepflückt!"  Ma¬ 
mas  Stirn  zeigte  tiefe  Sorgenfalten. 

„Watt  noch?  Wi  hause  man 
erseht  dri  Tog  hie!"  Opa  stellte  die 
Lage  nüchtern  dar.  In  der  neuen 
Wohnung  war  so  allerhand  zu  be¬ 
fummeln  gewesen:  Möbel  rücken, 
Fenster  polieren,  Gardinen  an¬ 
zwicken,  Fußböden  bohnern,  Tep- 

Eiche  ausrollen.  Für  Gartengedan- 
en  war  da  kein  Platz  gewesen, 
Ende  Oktober!  Alle  Bäume  waren 
von  unserem  Vormieter  leer  ge¬ 
pflückt,  eben  bis  auf  den  einen,  der 
noch  voller  grüner  Früchte  genau 
neben  der  Wassertonne  stand,  bes¬ 
ser  gesagt:  gestanden  hatte. 

„Was  machen  wir  mit  den  Äpfeln 
nun?"  fragte  Mutter. 

„Na  watt  schon?  Uffsammeln  un 
a  wpflücke  un  innen  trockenen  Kel¬ 
ler,  nich  in  den,  wo  Kohle  un  Bri¬ 
ketts  liegen,  sonnern  in  den,  wo  je- 
nuch  leere  Regals  an  den  Wänden 
stehen",  hatte  Opa  gebrummt. 

So  wurde  es  dann  auch  gemacht. 
Und  beim  Absägen  der  abgebro¬ 
chenen  Krone  blieb  tatsächlich  ein 
längerer,  dicker  Ast  am  Stamm.  Er 
trug  noch  etliche  Jahre  Äpfel.  Nur 
was  das  für  eine  Sorte  war,  wußte 
keiner,  selbst  der  Muttervater 
nicht.  Es  war  eine  sehr  späte.  Der 
Ast  bescherte  uns  noch  Jahre  regel¬ 
mäßig  vor  den  Winterfrösten  grau¬ 
grüne,  harte,  aber  saftige  Äpfel.  Ein 
Frühlingssturm  brachte  für  ihn  das 
endgültige  Aus.  Kein  großes  Mal¬ 
heur,  denn  in  unseren  Gärten  ne¬ 
ben  dem  Haus  und  über  dem  Hof 
standen  immer  noch  19  Obstbäu¬ 
me.  Aber  sieben  Jahre  später  -  Opa 
lebte  da  schon  nicht  mehr  -  sah  es 
anders  aus.  Und  das  kam  so:  Es  war 
kein  Herbstorkan,  sondern  ein 
nachtrabender  Wintersturm.  An¬ 
fang  April  1940. 

„Herjeminee!  Erbarmung!" 
schrie  meine  Mutter  in  der  Küche. 


„Na,  kieck  man  aussem  Fenster! " 
antwortete  sie. 

Ich  trat  ans  Schlafstubenfenster 
und  erschrak.  „Ach,  du  heiliger 
Lulatsch!"  Unsere  schlanke  Birke 
auf  dem  Hof,  in  der  gestern  schon 
lustige  Spatzen  gezwitschert  hat¬ 
ten,  stana  vollkommen  verkrümmt 
und  erstarrt  da.  Habt  ihr  so  was 
schon  mal  erspäht?  Gestern  abend 
hatte  der  nasse  Wind  ihre  kahlen 
Äste  hin-  und  hergepeitscht. 

„Der  Winter  ist  zurückgekehrt, 
heiliger  Pumuchelskopp!"  hörte 
ich  meine  Mutter  barmen. 

„So  urplötzlich?"  staunte  ich. 

„Na,  das  sieht  man  doch!"  sagte 
sie.  „Unsere  Birke  hat  der  Eismann 
mitten  im  Sturm  erwischt." 

Und  dann  fing  es  auch  noch  an  zu 
schneien,  und  der  Schnee  blieb  lie¬ 
gen.  Ich  weiß  es  genau,  denn  als 
uns  Superintendent  Schwad  tke 
Ostern  einsegnete,  war  alles  noch 
ringsum  weiß.  Doch  die  Folgen 
dieses  Temperatursturzes  ahnte 
ich  noch  nicht.  Die  sahen  wir  erst, 
als  es  wärmer  wurde.  Alle  Obst¬ 
bäume,  die  bereits  die  lebenswek- 
kenden  Frühlingstemperaturen 
gespürt  und  Säfte  in  sich  aufsteigen 
ließen,  hatten  einen  Knacks  weg. 

„Böse  Ate,  Göttin  des  Unheils! 
Was  haben  wir  dir  getan?"  jammer¬ 
te  Mutter.  „Es  ist  vorbei  mit  den 
reichen  Obsternten  vergangener 
Goldherbste!" 

Sie  hatte  recht.  Der  Kirschbaum 
gleich  hinter  dem  Gartentor  blieb 
kahl  und  auch  die  Apfelbäume  - 
Baumenn,  Berlapsch  und  Boskop  - 
zögerten  mit  ihrem  Grün  danin 
und  ließen  obere  Äste  tot  und  leer. 
Noch  bedrückter  ging  ich  im  Sep¬ 
tember  und  Oktober  durch  den 
Garten  und  dachte  an  all  die  Jahre, 
in  denen  der  Kirschbaum  uns  zu¬ 
verlässig  süße  Früchte  beschert 
hatte,  aus  denen  Mutter  einmalige 
Kirschsuppen  gekocht  hatte.  Zu¬ 
verlässig  waren  auch  die  Birnen  - 
ich  glaube,  es  war  die  Köstliche  von 
Charneu  oder  Alexander  Lucas  - 
gewesen. 


Einen  goldenen  Herbst  -  wie 
man  so  sagt  -  gab  es  1940  nicht.  Die 
Birnbäume  trugen  nichts,  und  die 
Pflaumen-  und  Apfelbäume  brach¬ 
ten  wenig.  Der  Augustapfel,  der 
Klarapfel,  der  zwei  Stämme  hatte, 
die  sich  jährlich  im  Tragen  von 
Früchten  abwechselten,  war  voll¬ 
kommen  durcheinander  geraten. 
Das  merkten  wir  deutlich  im  fol¬ 
genden  Jahr. 

Im  August  fehlten  mir  die  Bir¬ 
nen.  Die  Jahre  zuvor  war  ich  immer 
gleich  morgens,  bevor  die  wilden 
Wespen  angesummt  kamen,  zum 
Birnbaum  geeilt  und  hatte  mir  die 
besten  unbeschadeten  und  noch 
nicht  angebohrten  Goldgelben  ein- 
gefuppt.  Im  Herbst  hatte  ich  mir 
dann  die  knackigsten  Äppel  ge- 
grabscht. 

„Was  habt  ihr  Bengels  bloß  wie¬ 
der  angestellt,  daß  Göttchen  uns  so 
bestraft?"  schabberte  Mutter.  Doch 
als  sie  mein  bedrippeltes  Gesicht 
bemerkte,  grapschte  sie  mir  ans  lin¬ 
ke  Ohrläppchen  und  meinte:  „Zieh 
nich  so'ne  Flunsch!  So  glubsch  hab' 
ich's  doch  nicht  gemeint!"  Und 
dann  sagte  sie  noch:  „Daß  der  gelbe 
Köstliche  an  der  Straße  futsch  ist, 
hat  auch  sein  Gutes.  Jetzt  machen 
uns  die  frechen  Lorbasse  keine  Spe¬ 
renzchen  mehr,  die  nachts  oft  in 
den  Baum  geklettert  sind!" 

„Ach,  du  meinst  die  Ausgänger 
aus  der  Infanteriekaseme?"  griente 
ich.  „Na,  nicht  nur  die!"  meinte 
Mama.  „Da  gab  es  auch  noch  ande¬ 
re  Rabauken  und  Dammelsköp- 
pe! 

„Aber  die  ließen  uns  doch  immer 
noch  jeden  Herbst  was  dran!"  stell¬ 
te  ich  fest.  „Nun  bringt  er  uns  wie 
der  Kirschbaum  gar  nuscht  mehr!" 


Foto  Bloeck 


Tagesausklang 

VON  CAROLA  BLOECK 

Laß  dich  verführen  vom  Abendwind, 
er  wirbt  so  zärtlich,  sacht  und  lind. 
Dämmerung  heißt  seine  Zweisamkeit. 
Wirf  von  dir  Tatdrang  und  Emsigkeit, 
ergib  dich  gottgewollter  Geborgenheit. 


Birnen  aus  Nachbars  Garten 


Der  Elch,  die  Symbolfigur  Ostpreußens,  darf  in  dem  neuen  Kalender 
„Ostpreußen  und  seine  Maler"  natürlich  auch  1997  nicht  fehlen.  Auf 
die  Leinwand  bannte  die  oben  wiedergegebene  Szene  Willy  Lorenz 
(1909-1982).  Das  Blatt  findet  sich  als  November-Motiv  in  dem  neuen 
Kalender  aus  dem  Dr.  Wolfgang  Schwarze  Verlag,  Wuppertal.  Elf  wei¬ 
tere  Motive  (mit  zusätzlichem  Deckblattposter  zum  Sammeln)  führen 
in  die  verschiedenen  Landschaften  Ostpreußens,  gesehen  mit  den 
Augen  so  unterschiedlicher  Künstler  wie  Wilhelm  Eisenblätter,  Karl 
Eulenstein  oder  Emst  Mollenhauer.  Ausführliche  Texte  erläutern  die 
einzelnen  Motive  und  geben  Auskunft  über  Leben  und  Werk  der 
Maler.  Der  Kalender  ist  auch  in  diesem  Jahr  wieder  bis  zum  30.  Sep¬ 
tember  zum  Vorzugspreis  von  33,20  DM  incl.  Porto  und  Versand  (spä¬ 
ter  36,-  DM)  bei  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Parkallee  84/86, 
20144  Hamburg,  Tel.  0  40/41  40  08  26  (Frau  Petereit)  zu  bestellen. 


Wie  hat  die  Mutter  immer  von 
ihnen  geschwärmt!  Unver- 

tleichlich  soll  der  Geschmack  jener 
imen  gewesen  sein,  die  sie  als  klei¬ 
ne  Marjell  aus  Nachbars  Garten  sti¬ 
bitzt  hat.  Nie  wieder  sind  ihr  danach 
Birnen  mit  einem  so  köstlichen  Ho¬ 
nigduft  unter  die  Nase  gekommen! 

Die  erwachsenen  Kinder  zwinkern 
sich  jedesmal  zu,  wenn  Mutter  wie¬ 
der  mal  die  Rede  auf  ihr  Wunderobst 
bringt.  -  Wie  die  Sorte  denn  geheißen 
habe,  wollen  sie  wissen.  Williams 
Christ  sei  ja  wohl  so  ziemlich  das 
Höchste ... 

„Ach  was",  fällt  die  Mutter  ihnen 
ins  Wort.  „Williams  Christ  mag  ja 
eine  gute  Sorte  sein.  Mit  unseren 
Kanonki  kommt  sie  aber  noch  lange 
nicht  mit!" 

„Kanonki  -  ?"  schmunzeln  die  Kin¬ 
der.  Dieser  Begriff  rührte  wohl  da¬ 
her,  daß  man  sich  nach  dem  Genuß 
besagter  Birnen  wir  eine  geladene 
Kanone  fühle ...! 

Mutter  schüttelt  den  Kopf  über 
diese  Albernheiten.  Der  Name  bezog 
sich  natürlich  auf  die  Form  der  Birne. 
Rund  wie  Kanonenkugeln  seien  sie 
gewesen,  dabei  sehr  klein,  gerade 
mal  so  groß  wie  der  Kreis,  den  man 
mit  Daumen  und  Zeigefinger  um¬ 
schließt. 

„Also  ziemlich  mickrig",  frotzelt 
ihre  Nachkommenschaft,  erntet  für 
diese  Bemerkung  aber  nur  ein  nach¬ 
sichtiges  Lächeln.  Wie  sollen  die  jun¬ 
gen  Leute  auch  wissen,  daß  Ge¬ 
schmacksfülle  nicht  unbedingt  an 
ein  attraktives  Äußeres  gekoppelt 
ist,  wenn  sie  nie  in  die  unscheinbaren 
Früchte  aus  Nachbars  Garten  hinein¬ 
gebissen  haben  ...? 

Doch  dann  scheint  es  plötzlich,  als 
sollten  sie  diese  Erfahrung  nachho¬ 
len  können,  ln  der  Verwandtschaft 
ist  nämlich  der  Wunsch  entstanden. 


VON  RENATE  DOPATKA 

die  Heimat  wiederzusehen.  Man  hat 
Quartiere  und  einen  geräumigen 
Weinbus  besorgt,  und  so  steht  die 
ganze  Sippe  an  einem  sonnig-klaren 
Herbsttag  vor  dem  großelterlichen 
Hof.  Vieles  hat  sich  verändert,  eini¬ 
ges  aber  wird  sofort  wiedererkannt 
und  freudig  begrüßt  -  so  auch  der 
stattliche  Birnbaum  auf  dem  Nach¬ 
bargrundstück,  der  großzügig  seine 
ausladenden  Äste  über  den  Latten¬ 
zaun  hängen  läßt.  Kleine  gelbe  Bir¬ 
nen  leuchten  durchs  dunkle  Grün 
der  Blätter,  rund  wie  Kanonenku¬ 
geln  ... 

„Na,  Muttchen,  willst  du  deine  Er¬ 
innerung  nicht  ein  wenig  auffri¬ 
schen?"  drängen  die  Kinder,  selbst 
neugierig  geworden. 

Gespannte  Stille  breitet  sich  aus, 
als  der  älteste  Sohn  eine  Birne  ab¬ 
pflückt  und  sie  der  Mutter  zum  Ko¬ 
sten  gibt. 

Ja,  genau  so  habe  sie  ihre  Kanonki 
in  Erinnerung,  lächelt  diese  mit  ver¬ 
klärtem  Gesicnt,  bevor  sie  dann  ihren 


Nachwuchs  auffordert,  sich  nun 
endlich  selbst  vom  unvergleichli¬ 
chen  Wohlgeschmack  zu  überzeu¬ 
gen. 

Tochter  und  Söhne  beäugen  skep¬ 
tisch  die  mirabellenähnliche  Frucht 
mit  dem  für  ihre  Größe  unverhältnis¬ 
mäßig  langen  Stiel.  Sie  beißen  hinein 
-  und  fühlen  sachte  Enttäuschung. 
Wohl  riechen  sie  den  intensiven  Ho¬ 
nigduft  und  schmecken  die  Süße, 
aber  so  umwerfend,  wie  die  Mutter 
sie  geschildert  hat,  sind  die  Birnen 
nun  wirklich  nicht.  Sie  scheinen  viel 
zu  mehlig,  es  fehlt  ihnen  an  Saft  und 
knackiger  Frische. 

Die  Kritik  liegt  ihnen  schon  auf  der 
Zunge,  gleichzeitig  aber  spüren  sie 
den  frohen,  erwartungsvollen  Blick 
der  Mutter.  Und  plötzlich  bringt  es 
keiner  übers  Herz,  die  Wahrheit  zu 
sagen.  Die  Tochter  ist  es,  die  als  erste 
lächelnd  von  ihrer  Birne  aufschaut: 
„Eigentlich  sollten  wir  öfter  hierher 
fahren.  Allein  schon  wegen  dieser 
prächtigen  Birnen  ..." 


Herbst 

VON  GÜNTER  HAGNER 

Der  Jahreskreis  naht  seiner  Wende, 
nach  Ruhe  sehnt  sich  die  Natur. 

All'  Blühen,  Fruchten  gehn  zu  Ende, 
satt  strahlt  noch  einmal  Feld  und  Flur. 

Wenn  die  Schleier  der  Nebel  sinken 
in  des  Sonnenstrahls  letzter  Kraft, 
willst  Du  uns  in  Liebe  beschenken, 
Herr,  mit  Deiner  Schöpfung  Pracht. 

Läßt  leuchten  im  Strahl  Deines  Lichtes 
so  farbenprächtig  die  Fülle  des  Segens, 
des  H  erks,  das  Du  reichlich  verrichtet. 
Sei  Dank  Dir,  o  Herr  allen  Lebens. 


Berliner  Architektur  der  zwanziger  Jahre  -  und  heute 

BSÜIpSii  ^hÖne  S*dt'  P°ld  23110  ÜO  Jahre  Architektur  Aliensteiner  Erich  Mendelsohn. 

.  .  ef(  eir?e  Wer'  der  Moderne.  Mit  einem  Nach-  Das  Verlagshaus  Mosse  und  das 

te  schaffende  Arbeitsstadt,  muß  wort  von  Michael  Neumann.  146  Universum  Kino  mögen  für  das 
eine  und  Geistesstadt,  Seiten  mit  180  sw  Abb.,  Leinen  Schaffen  des  Allensteiners  ste- 

muß  eine  Keichshaupt- und  Welt-  mit  Schutzumschlag,  168  DM),  hen,  während  Bruno  Taut  vor  al- 
burgerstadt  werden.  Auf  diesem  „ist  die  Durchdringung  des  lern  durch  die  Hufeisensiedlung 
Wege  hat  Berlin  zu  leben  bereits  Hauptstadtgedankens  mit  dem  *n  Britz  und  Max  Taut  durch  Bü- 
begonnen,  und  auf  diesem  Wege  Weltstadtgedanken:  die  in  der  rohäuser  wie  das  Verbandshaus 
wird  Berlin  groß,  geistig  groß  Bauentfaltung derStadt  während  der  Deutschen  Buchdrucker  be- 
und  geistig  mächtig  werden",  der  letzten  Jahrzehnte  vorgeahn-  kannt  wurden.  Diese  Ostpreußen 
sagte  der  aus  Königsberg  stam-  te  und  mit  monumentalem  Bau-  prägten  mit  ihrem  Schaffen  das 
mende  Berliner  Stadtbaurat  Mar-  willen  bekundete  Betonung  des  B‘ld  der  Hauptstadt  Berlin,  vor 
tin  Wagner  in  einem  Vortrag  Kommunalgefühls  setzt  sich  hier  allem,  indem  sie  einer  Forderung 
1929.  In  diesem  Zusammenhang  gegenüber  dem  alten  Residenz-  der  ^  entsprachen:  zu  gestal- 
forderte  er  ein  „Orchester  von  Ar-  Charakter  durch,  der  im  Bürger  ten  und  n>cht  nachzuahmen, 
chitekten  und  Künstlern",  die  nicht  den  Mitbeteiligten,  sondern  Denn  schon  damals  galt:  „Man- 
nur  gemeinsam  eine  Weltstadt  den  Zaungast  sah. Redslob  be-  Shes  mode™,e  Gebäude  ist  wie- 
aufbauen  konnten.  mangelte,  daß  der  Stil  der  Haupt-  deruni  nur  Wand:  ohnedieeeisti- 

Etwa  zur  gleichen  Zeit  Sah  der  •**  "><*«  klar  zutage  trete,  ein  £{£*•»* 

Kunsthistoriker  und  Reichs-  klänge!,  der  auch  nahezu  70  Jahre  Stockwerk  auf  Stockwerk 

kunstwart  der  Weimarer  Repu-  JPJjJ Versuch'  und  bleibt  ein  Schemen"  (Reds- 
bhk,  Edwin  Redslob,  einen  „alle  Pfrlin  m  t  allen  Mitteln  zu  emer  Iob)  Silke  Gsman 

Geister  belebenden  Willen",  der  Metropole  zu  formen  -  ins  Auge 
danach  dränge,  „aus  einer  infolge  - 

SsSBt^  ÄISSSÄMt  Schauvi 

pr  Wem  'm"  T'  ÄkT*'  BildCT V°" 

se  mspadagogischen  Dienst  allerdings  scheinen  sich  Bauher-  sophen"  oder  „Melancholie"  nennt 
im  Berliner  Gebrüder  Mann  \  er-  ren  in  Berlin  übernommen  zu  ha-  Carola  Gera-Staber  ihre  Bilder, 
ag  herausgegebenen  Band  „Ber-  Kenner  der  Szene  sprechen  Leuchtende  Farben  wechseln  mit 
liner  ArAitektur  1919-1929  gar  von  Milliardendefiziten,  die  schwarzweißen  Rhomben  oder 
von  Elisabeth  M.  Haios  und  Leo-  Quadraten,  visionäre  Architektur- 


Carola 
Gera-Staber 
Blauer  Kanal 
(Öl  auf 
Leinwand, 
1994) 


CHARLOTTE  KEYSER 
Anne  Mämel 


Anne  Mämel,  anne  Mämel, 
doa  wöll  wi  nun  goahn. 
doa  steiht  minen  Voader 
sin  schwartbrune  Kahn, 
un  dem  hoal  wi  ons  ran, 
un  denn  huck  wi  söck  rön, 
un  denn  schunkle  wi  her, 
un  denn  schunkle  wi  hön. 

Anne  Mämel,  anne  Mämel 
dicht  bi  annem  Strom, 
doa  steiht  so  e  scheene 
kruskoppige  Boom, 
un  doa  block  wi  ons  Krut, 
un  doa  plöck  wi  ons  Bloom, 
un  Schmiele  Jehanni 
dem  Kranz  oppe  Krön. 

Anne  Mämel,  anne  Mämel 
ös  de  Oawend  so  stöll, 
doa  goah  öck  denn  hön, 
wenn  öck  Ruh  häbbe  wöll, 
un  manches  Moal  kömmt  mi 
de  Möchel  ok  na 
un  verteilt  mie  e  bätke. 
un  denn  hucke  wi  doa. 


Zum  30.  Todestag  von  Charlotte  Keyser 


An  der  Kiirhhofsmaaer 

An  der  Kirchhofsmauer 
blüht  nun  der  Jasmin, 
düfteschwere  Schauer 
durch  den  Abend  ziehn. 

In  der  Dämmerung  schimmern 
Fahler  Grab  und  Stein, 
und  die  Friedhofsblumen 
leuchten  dumpf  hinein. 

Aus  der  alten  Pumpe 
letztes  Tröpflein  floß, 
klirrend  hallt  m>ch  einmal 
Eisentor  und  Schloß. 

Die  da  Kummer  tragen, 
haben  matten  Schritt. 
Schattenwände  ragen, 
Schatten  wandern  mit. 

Längst  verklungnes  Leben 
nur  das  Erdenkleid 
hast  du  hingegeben 
an  die  Dunkelheit. 

Doch  der  Himmel  draußen, 
spannt  sich  klar  und  weit, 
und  die  Sterne  künden 
deine  Ewigkeit. 


Kultumotizen 


.  j  Stiftung  Deutschlandhaus  Ber-  chert  und  seine  Schüler".  -  Horst 
'  X'  I  bn  -  Musikalische  Fantasien  bei  Radeck  stellt  die  Kurische  Neh- 
jBB  E.  T.  A.  Hoffmann,  Johannes  rung  in  Wort  und  Bild  vor,  ab- 
jf«  Brahms  u.  a.  Schloß  Oranienburg,  schließend  ein  Geleitwort  von 
t  l/SÜßl  22-  September,  15  Uhr.  -  Führung  Emst  Wiechert.  2.  Oktober,  16  Uhr, 
‘Jf nmn  durch  die  Lovis-Corinth-Ausstel-  Stadtparkrestaurant,  Jasperallee 
I  ififiH  lung  im  Alten  Museum.  Treff-  42. 

Wm  WKfl  punkt  vor  dem  Eingang;  Eintritt  .  _  .  u 

/  ,JfJ  mit  Gruppenennäßfgung  tragen  Arbeiten  von  Erwin  öow.en 
■  JMm  die  Teilnehmer.  27.  September?  14  sind  vom  22.  September  bis  20. 

Uhr  Oktober  im  Bergischen  Museum 

4  Schloß  Burg  an  der  Wupper  zu  se- 

Emst-Wiechert-Freundeskreis  ben 
.*  V  Alifc  j  Braunschweig  -  Die  Gedenkver- 

anstaltung  aus  Anlaß  des  46.  To-  Werke  von  Käthe  Kollwitz  zeigt 
hterin  aus  destages  des  Dichters  im  August  das  Mainzer  Landesmuseum  vom 
Foto  Archiv  stand  unter  dem  Motto  „Emst  Wie-  25.  September  bis  27.  Oktober. 


tra  £%rtuficnblaii 


21.  September  19%  -  Folge  38  -  Seite  10 


Als  Hitler  demobilisierte  IT 


Betr.:  Folge  37/96,  Seite  20 

Bei  der  dritten  Folge  der  nie  enden 
wollenden  Diskussion  um  den  Ruß¬ 
landfeldzug,  ob  Überfall  oder  Prä¬ 
ventivschlag  ist  ein  wichtiger  Punkt 
in  keiner  Abhandlung  bisher  er¬ 
wähnt  worden. 

Es  handelt  sich  um  die  Demobili¬ 
sierungsbefehle. 

In  seinem  Buch  „Präventivschlag 
1941"  schreibt  Max  Klüver  dazu  aut 
Seite  32:  „Die  Taten,  die  den  angebli¬ 
chen  Worten  Hitlers  folgten,  wider¬ 
sprechen  allen  weiteren  Angriffsab¬ 
sichten.  Am  15.  Juni  1940  notierte  der 
Chef  des  Generalstabes  des  Heeres, 
General  der  Artillerie  Franz  Haider, 
in  seinem  Tagebuch,  morgens  sei 
eine  Weisung  des  Führers  eingetrof¬ 
fen.  Das  Heer  sei  auf  120  Divisionen 
zu  reduzieren."  In  dieser  Zahl  sollen 
20  Panzerdivisionen  und  zehn  moto¬ 
risierte  Infanteriedivisionen  einge¬ 
schlossen  sein. 

Und  dann  folgte  eine  Begründung, 
die  allen  Annahmen  über  einen  in 
Aussicht  gestellten  Ostfeldzug  den 
Boden  entzieht.  Voraussetzung  für 
die  Weisung  sei  die  Annahme,  daß 
mit  bevorstehendem  endgültigen 
Zusammenbruch  des  Feindes 
(Frankreich)  die  Aufgabe  des  Heeres 
erfüllt  sei.  Dem  Befenl  zur  Reduzie¬ 
rung  des  Heeres  auf  120  Divisionen 
folgte  am  20.  Juni  1940  eine  Weisung 


Zur  Militär- Justiz 

Betr.:  Folge  32/96,  Seite  2,  „Wissen 

wie  man  ankommt" 

Ich  wende  mich  gegen  die  skanda¬ 
löse  Verleumdung  und  Diffamie¬ 
rung  von  Soldaten  mit  dem  Satz  „Sol¬ 
daten  sind  Mörder".  Ich  wende  mich 
auch  gegen  das  Bundesverfassungs¬ 
gericht,  das  diese  Beschimpfung  von 
Soldaten  ermöglicht  und  in  Szene 
gesetzt  hat.  Auen  lehne  ich  das  „Kru¬ 
zifix-Urteil"  dieses  Gerichts,  ebenso 
wie  die  genau  so  wenig  rechtlich  be¬ 
gründeten  Entscheidungen  aus  dem 
April  1991  und  April  1996  ab,  mit 
denen  die  Beraubungen  (sogenannte 
Enteignungen)  in  der  SBZ,  die  Un- 
gleicnoehandlung  gegenüber  den 
nach  1949  Beraubten,  als  Rechtens 
anerkannt  wird.  Weil  ich  unter  ande¬ 
rem  diese  und  noch  viele  andere 
Fehlleistungen  deutscher  Gerichte 
kenne,  die  in  einem  freiheitlichen, 
demokratischen  Rechtsstaat  ergan¬ 
gen  sind,  stehe  ich  mit  noch  größe¬ 
rem  Mißtrauen  richterlichen  Ent¬ 
scheidungen  im  Nazi-  und  im  Stasi- 
Staat  gegenüber.  Aus  diesem  Grun¬ 
de  widerspreche  ich  Ihrer  Ansicht, 
die  sich  gegen  die  „pauschale  Reha¬ 
bilitierung  aller  Wehrmachtsdeser¬ 
teure"  wendet.  Ekkehard  Freiherr 
Schenck  zu  Schweinsberg 
Friedrichsdorf/Ts 


desChefsder  Heeresrüstung  und  Be¬ 
fehlshabers  des  Einsatzheeres,  Gene¬ 
raloberst  Fromm,  übereine  Demobil¬ 
machung  des  Heeres  nach  Beendi¬ 
gung  des  Frankreichfeldzuges. 

Sie  sah  sogar  eine  baldmögliche 
Auflösung  des  Ersatzheeres  vor,  des¬ 
sen  Stammpersonal  und  Ersatz¬ 
mannschaften  mit  Ausnahme  der  Be¬ 
rufssoldaten  und  der  Dienstpflichti¬ 
gen  entlassen  werden  sollten. 

Am  25.  Juni  1940  von  Keitel  erlas¬ 
sene  Richtlinien  ergänzten  die  perso¬ 
nellen  Demobilmachungsanordnun¬ 
gen  durch  materielle  usw. 

Das  Hitler  gezwungen  wurde,  die¬ 
sen  Befehl  wieder  rückgängig  zu 
machen,  als  er  von  der  Abwehr 
Fremde  Heere  Ost  über  die  vorberei¬ 
teten  Angriffsabsichten  unterrichtet 
wurde,  dürfte  jedem  Laien  klar  sein. 
Wie  man  jetzt,  nachdem  diese  Tatsa¬ 
chen  bekannt  sind,  noch  Angriffsab¬ 
sichten  konstatieren  will,  bleibt  das 
Geheimnis  dieser  Autoren.  Ich  weise 
auf  einen  Leserbrief  von  Wolfram 
Mallebrein  im  Ostpreußenblatt  vom 
27.  Juli  1991  über  eine  Unterredung 
Hitlers  mit  dem  früheren  Reichsar¬ 
beitsminister  Konstantin  Hierl  hin, 
der  diese  Dinge  erläutert. 

Günter  Hellmich,  Wolfenbüttel 


Deutschlands  Ende 

Betr.:  Folge  32/96,  Seite  3,  „Im 

Dunkeln  der  Nacht" 

Das  Thema  Schmuggel  und  Men¬ 
schenhandel  hat  nichts  mit  politi¬ 
schem  Mangel  an  Willen  zu  tun,  son¬ 
dern  dieses  scheint  reiner  Vorsatz 
der  politischen  Klasse  in  unserem 
Staate  zu  sein. 

Dieses  beweist  schon  der  Bericht 
der  Enquetekommission,  Bundes¬ 
drucksache  Nr.  12/7876vom  14.  Juni 
1994,  daß  nach  Modellrechnungen 
die  deutsche  Bevölkerung  bis  zum 
Jahre  2074  sich  auf  zirka  23Millionen 
reduziert. 

Daß  die  Asylierer,  die  durch  die 
bundesdeutsche  Rechtsprechung  of¬ 
fenbar  mehr  Rechte  eingeräumt  be¬ 
kommen,  als  die  Deutschen  selber, 
dürfte  wohl  auch  den  Arglosesten 
langsam  aufgegangen  sein. 

Wir  haben  im  bundesdeutschen 
Grundgesetz  den  Artikel  220a,  Ab¬ 
satz  1,  aer  lautet:  Wer  in  der  Absicht, 
eine  nationale,  rassische,  religiöse 
oder  durch  ihr  Volkstum  bestimmte 
Gruppe  als  solche  ganz  oder  teilwei¬ 
se  zu  zerstören  versucht,  wird  mit  le¬ 
benslanger  Freiheitsstrafe  bestaft. 

Hier  findet  nach  meiner  Ansicht 
ein  schleichender  Genozid  am  deut¬ 
schen  Volke  statt,  aber  der  Artikel 
220a  findet  keine  Anwendungfürdie 
Verursacher. 

Lothar  Kalkschmidt,  Beselich 


Ohne  Arbeit  und  ohne  Hoffnung:  Russen  auf  dem  zerfallenen  Trakeh¬ 
ner  Gestütsgelände  Foto:  Zehme 

Eine  tausendjährige  Geschichte 


Praktisch  die  gesamte  Meinungs¬ 
industrie  in  Presse,  Rundfunk  und 
Fernsehen  überbietet  sich  und 
wetteifert  miteinander  in  der  maxi¬ 
malen  und  bleibenden  Belastung 
Deutschlands  mit  NS-Untaten.  In 
konzertierten  Aktionen  wird  das 
Menschenmögliche  unternom¬ 
men,  um  eine  „Kollektivverant¬ 
wortung"  und  „Kollektivhaftung" 
selbst  noch  kommender  Generatio¬ 
nen  der  Deutschen  zu  konstruie¬ 
ren.  Gleichzeitig  läuft  die  Umvol- 
kung  Deutschlands  auf  Hochtou¬ 
ren.  Repräsentanten  der  herr¬ 
schenden  politischen  Klasse  erklä¬ 
ren  in  aller  Offenheit  für  wün¬ 
schenswert,  was  sich  ohnedies  vor 
den  Augen  der  Deutschen  beinahe 
täglich  vollzieht:  Das  kleingewor¬ 
dene  Deutschland  sei  ein  Einwan- 
derungsland  und  die  Staatsbürger¬ 
schaft  der  Bundesrepublik  solle 
sich  früher  oder  später  nicht  mehr 


nach  dem  deutschen  Volkstum 
richten,  sondern  Millionen  bisheri¬ 
gen  und  künftigen  Einwanderern 
gegeben  werden.  Kanzler  Kohl  er¬ 
klärt  Deutschland  als  National¬ 
staat  für  unumkehrbar  tot  und  den 
Euro  anstelle  der  harten  Deutschen 
Mark  als  neue  Währung  spätestens 
in  wenigen  Jahren.  Das  sind  nur 
wenige  Beispiele  für  eine  Entwick¬ 
lung,  die  den  Deutschen  ihre  Iden¬ 
tität,  ihre  Heimat  und  am  Ende  ihre 
Seele  nimmt. 

Mehr  als  tausend  Jahre  der  deut¬ 
schen  Geschichte  sind  stets  durch 
ein  Auf  und  Nieder,  durch  Höhen 
und  Tiefen,  einen  ständigen  Wech¬ 
sel  entscheidender  Gegebenheiten 
gekennzeichnet.  „Wenn  die  Guten 
nicht  kämpfen,  siegen  die  Schlech¬ 
ten."  Es  besteht  keine  begründete 
Veranlassung,  die  weiße  Fahne 
hochzuziehen  und  zu  kapitulieren. 

Otto  May,  Remscheid 


Von  Bohl  gedeckelt 

Betr.:  Folge  34/96,  Seite  4,  „Tu- 
multiges  in  Blankenese"  von 
Markus  Zehme 

Friedrich  Bohl  war  ausgerechnet 
nach  Altona  geeilt,  um  dort  eine 
demokratische  Lichtgestalt  auszu¬ 
pusten,  den  Vorsitzenden  des 
CDU-Kreisverbandes  Blankenese, 
Heiko  Peters.  Heiko  Peters  hatte  - 
öffentlichkeitswirksam  -  seine  Par¬ 
tei  zu  christdemokratischen  Alt¬ 
prinzipien  wie:  „Chi  darfst  nicht 
stehlen"  zurückpfeifen  wollen. 
Schließlich  ist  es  schlicht  unanstän¬ 
dig,  sittenwidrig  und  obszön,  kom¬ 
munistisches  Raubgut  einzubehal¬ 
ten  und  zu  verschachern.  Mit  die¬ 
sen  Perversionen  hatte  sich  die  Re¬ 
gierung,  allen  voran  ihr  fiskali¬ 
scher  Teil  und  das  Außenamt,  wel¬ 
ches  all  dieses  eingebrockt  hatte, 
nach  dem  letzten  Beschluß  (aus 
April  1996)  des  Bundesverfas¬ 
sungsgerichts,  nun  gemütlich  ma¬ 
chen  wollen  -  es  blieben  nur  noch 
die  Elternhäuser,  die  uralten  Guts¬ 
höfe  und  Ländereien  zu  versilbern, 
und  dann  wäre,  schon  aus  biologi¬ 
schem  Grund,  Ruhe. 

Heiko  Peters  ist  aber  der  Martin 
Luther  des  alten  Privateigentums 
in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  in 
Deutschland.  Das  Leuchtzeichen, 
welches  diese  demokratische 
Lichtgestalt  in  den  norddeutschen 
Nachthimmel  projezierte,  lautet: 
„Die  Kommunisten  waren  die 
Stehler,  die  Christdemokraten 
werden  nicht  die  Hehler."  Nach 
dem  Motto  „Wehret  den  Anfän- 

ten"  sollte  der  Aufmüpfige  gedek- 
elt  werden,  gedeckelt  am  Platz 
seines  Wirkens,  gedeckelt  vor  den 
eigenen  Parteifreunden  aus  Blan¬ 
kenese,  denen  voraussichtlich 
noch  kein  Elbblick  durch  Kommu¬ 
nisteneinwirkung  abhanden  ge¬ 
kommen  ist.  Es  ehrt  den  mißlunge¬ 
nen  Versuch,  daß  er  auf  Weisung 
Kohls  geschah,  denn  Bohl  ist 
Kanzleramtsminister.  Und  es  ehrt 
den  wachen  Demokraten,  wenn  er 
nun  ein  für  allemal  erkennt,  daß 
Kohl  es  war,  dem  Blankenese  unbe¬ 
quem  geworden  war.  Diese  Unbe- 
cjuemlichkeiten  werden  aber  fort- 
dauem,  bis  die  nahezu  perverse 
Anhänglichkeit  der  Partei  an  der 
von  Koni  im  Frühjahr  1990  ausge¬ 
gebenen  Parole,  aie  sogenannten 
„Junker"  und  ihre  Nachfahren  sei¬ 
en  von  der  Teilvereinigung  auszu- 

frenzen,  ihr  traditionsbefrachtetes 
igentum  sei  zu  verschachern, 
durch  eine  neue  Kultur  christde¬ 
mokratischer  Grundüberzeugun¬ 
gen,  hier  vertreten  durch  Heiko 
Peters,  ersetzt  worden  ist. 

Dr.  Gunter  v.  Bronsart 
v.  Schellendorff,  Raven-Soderstorf 


LANDSCHAFTSHEFTE 

1. 

Memelstrom 

350 

2. 

Bernstein 

3  PO 

3. 

Das  Ermland 

250 

4. 

Das  Memelland 

250 

5. 

Frische  Nehrung  -  Frisches  Haff 

300 

6. 

Im  Lande  der  Elche 

350 

7. 

Kurische  Nehrung  -  Kurisches  Haff 

3  PO 

8. 

Masuren 

3P0 

9. 

Natangen 

250 

10. 

Ostpreußisches  Oberland 

200 

11. 

Rossitten 

300 

1Z 

Tilsit 

4  PO 

13. 

Trakehncn 

350 

PERSÖNLICHKEITEN 

14. 

Elisabet  Boehm 

4  PO 

15 

Nicolaus  Copemicus 

200 

16. 

Lovis  Corinth 

2P0 

17. 

E.T.A.  Hoffmann 

200 

18. 

Frieda  Jung 

200 

19. 

Immanuel  Kant 

200 

20. 

Käthe  Kollwitz 

2P0 

21. 

Fritz  Kudnig 

200 

22. 

Agnes  Miegel 

400 

23. 

Agnes  Miegel  -  Prosa 

300 

24. 

Ostpreußische  Frauen  (Neuauflage) 

450 

25. 

Walter  Scheffler 

200 

26. 

Hermann  Sudermann 

4  50 

27. 

Paul  Wogener 

200 

WERKARBEIT 

28. 

Volkskunst  in  Ostpreußen 

250 

29. 

Lebendige  Volkskunst 

250 

30. 

Motive  ostpreußischer  Bauemteppichc 
(Vorlagen  für  Web-,  Knüpf-  und  Strickarbeiten) 

300 

Arbeitsbriefe 

der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


31.  Schnittmuster  für  das  Ostpreußenkleid 
(Fest-  und  Arbeitskieid,  Stehbortchen- 

urvd  Fassenbluse,  Jacke,  Männerweste)  je  7J00 

32.  Nähanleitung  3£X) 

BRAUCHTUM  UND  JAHRESLAUF 

33.  Königsbergrr  Leben  in  Bräuchen  2 PO 

34.  Vom  Festefeiern  in  Ostpreußen  2  PO 

35.  Wir  binden  den  Pion  2P0 

36.  Zeit  der  Hoffnung  -  Zeit  der  Freude 

(Weihnachtsheft)  4,00 

VERSCHIEDENES 

37.  Schallplatte  Otto  Besch  20 PO 

38.  Die  Elchschaufel  -  Symbol  für  Ostpreußen  4  J0 

Erbe  und  Auftrag  des  deutschen  Ostens, 

39.  Dr  Ottomar  Schreiber  Peprrtudk  5 PO 

40.  Leinen  10  PO 

41.  Fischer  und  Fischerei  in  Ostpreußen  2P0 

42.  Fischerei  und  Fischerkultur  in  Ostpreußen  3P0 

43.  Die  (ugendbewegung  in  Ostpreußen  3 PO 

44  Kunstpostkartenmappe:  Land  der  Vielfalt 

und  der  Farben  -  Künstler  sehen  Ostpreußen 

farbig  -  10  Stück  600 

45.  Landleben  in  Ostpreußen  3  00 

46.  Liederbuch:  .Mein  Lied  -  mein  Land'  6 PO 

47.  Moderne  Architektur  in  Ostpreußen  4 PO 


48.  Musikkassette: 

.Volkslieder  aus  Ostpreußen" 

49.  Nidden  und  seine  Maler 

50.  Ostpreußische  Landwirtschaft 

51.  Kunstpostkartenmappe  Lieselotte  Plangger-Popp 
schwarz-weiß,  10  Stuck 

52.  Rezepte  aus  Ostpreußen 

53.  Die  Salzburger  in  Ostpreußen 

54.  Ostpreußische  Städtewappen 
farbig  (Neuauflage) 

55.  So  sind  wir  -  Lache  on  Griene  en  einem  Sack 
Ruth  Geede 

56.  Die  Vergangenheit  saß  auf  der  Treppe. 
Geschichten  von  damals  und  heute 
Arno  Surminski 

57.  Ich  komme  aus  Zauberer-Gottes- Land 
Erzählungen 

OSTPREUSSISCHE  TÄNZE 

58.  Danze,  dat  de  Steebel  kracht? 

59.  Ostpreußischc  Tänze  für  alle 

60.  Ostpreußische  Ftschertanze 
(beide  DIN-A  4,  kopiert) 

KARTEN 

61 .  Provinzkarte  von  Ostpreußen  1 :300  000 

62.  Heimatkarte  von  Ostpreußen  mit  den 
Wappen  der  ostpreußischen  Städte  und 
Kreise,  farbig,  Ortsnamenverzeichnis 
deulsch-polnisch-mssisch 

ABZEICHEN 

63.  lichschaufelnadel,  versilbert,  Emaille 
64  Fichschaufelbroschc,  versilbert,  Emaille 

65.  bkhschaufelnadel.  Silber,  Emaille 

66.  Elchschaufelbrosche,  Silber,  Emaille 


67.  Alberten 

68.  Autoaufkleber  mil  Elchschaufelwappen 

69.  Autoaufkleber  mil 
Elchschaufelwappen,  oval 

70.  Autoaufkleber  mit 
Provinzwappen  Ostpreußen 


Hiermit  wird  bestellt: 
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Deutsches  Schicksal 


Wir  wollen  nicht  Opfer  einer  über¬ 
triebenen  Europaeuphorie  werden,  die 
eine  Politik  hervorbringt,  die  bereit  ist, 
das  Recht  dem  Zeitgeist  zu  unterwer¬ 
fen,  und  die  das  Rechtsempfinden  Mil¬ 
lionen  Deutscher  mißachtet.  Polen  und 
Tschechen  gehören  zur  Europäischen 
Gemeinschaft  genau  wie  wir  Deut¬ 
schen. 

Wir  wollen,  daß  Europa  eine  Rechts¬ 
gemeinschaft  wird,  und  in  einer  sol¬ 
chen  haben  Staaten  mit  Beneschdekre- 
ten  und  anderen  Gesetzen,  die  Verbre¬ 
chen  an  Deutschen  straffrei  sanktionie¬ 
ren,  nichts  zu  suchen.  Deutsche  Au¬ 
ßenpolitik,  die  Polen  und  Tschechien, 
ohne  deren  Bekenntnis  zu  europäi¬ 
schen  Rechtsnormen  und  zu  einem 
Rechtsgefüge  auf  völkerrechtlicher 
Grundlage,  in  die  Europäische  Ge¬ 
meinschaft  aufnehmen  will,  muß  den 
Gedanken  an  den  Rechtsstaat  erschüt¬ 
tern  und  zu  einer  Demoralisierung 
führen,  da  die  Opfer  erkennen  müssen, 
daß  eine  Tätermentalität  wohl  erfolg¬ 
versprechender  ist  als  ein  gesundes 
Rechtsempfinden. 

Wir  Vertriebene  besitzen  einen  gro¬ 
ßen  Erfahrungsschatz  erlittenen  Un¬ 
rechts,  der  uns  aus  moralischen  und 
humanistischen  Gründen  verpflichtet. 

Solange  die  Steuergelder  für  eine  benen  um  ihr  Selbst-  und  Mitbestim- 
Überbezahlung  in  die  europäische  mungsrecht  gebracht  worden  sind.  Es 

Kasse  und  für  über  100  Milliarden  DM  bleibt  eine  traurige  Wahrheit,  daß  mit  Kulturelle  Identität 
an  Rußland,  das  unser  Kulturgut  als  der  Zustimmung  dazu  die  Ostdeut- 
Beutegut  behalten  will,  langen  und  so-  sehen  auch  in  ihrem  Mit-  und  Selbstbe- 
en  lan8e  z'8  Milliarden  für  Polen  und  stimmungsrechtes  von  einem  deut-  bestehendes  Unrecht  anzuklagen  und 
Tschechien  ausgegeben  werden,  soll-  sehen  Parlament  beschnitten  worden  der  Beugung  des  Rechts  durch  die  Po- 
ten  doch  die  geringen  Mittel  für  die  sind,  wie  es  in  der  Geschichte  der  Soli-  Ütik  zu  widersprechen. 

Opfer  des  eigenen  Volkes  noch  vorhan-  dargemeinschaft  der  sich  in  freier  ....  ,  ..  . 

den  sein.  Dies  ist  eine  Bitte,  aber  auch  Selbstbestimmung  zum  deutschen  besitzen  die  Pflicht,  unsere  gan- 

eine  Forderung  an  die  deutsche  Politik.  Staat  zusammengeschlossenen  deut-  *^ra“  uafür  einzusetzen,  daß  die 

A,l„  Vertanen  MtUrideutsch.  ”“*>  — 

land,  auch  die,  die  die  Einmalzahlung  mtn  war‘  sehen  Staat  erhalten,  um  das  Unrecht 

aufgrund  der  vorliegenden  Gesetzes-  Die  geschichtliche  Wertung  dieses  von  45jährigen  Polonisierungs-  und 
mit  läge  erhalten,  stehen  in  Solidarität  hin-  Vorgangs  steht  noch  aus.  Eines  ist  aber  Tschechisicrungs versuchen  zu  über- 
ius-  ter  der  Forderung  der  Novellierung  jetzth  schon  sichcr:  Bei  Einbeziehung  winden,  damit  sie  besonders  durch 
i  im  des  Vertnebenenzuwendungsgeset-  ^  vertriebenen  wären  Lösungen  g  *  den  verstärkten  Ausbau  der  Möglich¬ 
st  zes.  Wir  lassen  uns  nicht  spalten.  schaffen  worden,  die  mit  Sicherheit  Seiten  zum  Wiedererlemen  der  Mut- 

,er'  Die  wirtschaftlichen  und  sozialen  keine  neuen  Vertreibungen  enthalten  tersprache  ihre  kulturelle  Identität 

n”e  Probleme,  die  zur  Zeit  in  der  Bundesre-  hätten  und  die  unsere  Landsleute  in  wiedererlangen.  In  den  letzten  Jahren 
lck"  publik  zu  überwinden  sind,  sind  nicht  der  Heimat  nicht  rechtlos  mit  Gutwill-  Ist  besonders  in  Ostdeutschland  zu 
von  den  Vertriebenen  zu  verantwor-  erklärung  abgespeist,  sondern  ihnen  wenig  getan  worden.  Dies  haben  die 
die  ten.  Sie  sind  deshalb  auch  keine  Recht-  mit  einklagbaren  Rechten  ein  festes  Deutschen,  die  treu  zu  ihrem  Deutsch- 
Taft  fertigungfürdieBeschneidungvonSo-  Fundament  für  die  Zukunft  geschaffen  bim  standen  und  dafür  sehr  leiden 

mußten,  nicht  verdient. 

-  Sie  haben  gelitten  im  Glauben  an  die 

Gerechtigkeit  und  im  Glauben  an  ein 
gesundes  Rechtsempfinden  in  unse¬ 
rem  Volk. 

-w—w  •  -m  -m  rTl  1  Ostdeutschland  wird  als  kulturelles 

n:  ■  *■  I  £\  I  1  fl  Erbe  unseres  Volkes  nicht  untergehen. 

I  I  p  _ß  ^  Ich  nehme  diese  Zuversicht  aus  dem 

O  Bewußtsein,  daß  es  genügend  Deut¬ 

sche  gibt,  die  sich  nicht  dem  Zeitgeist 

a  Tag  der  Heimat  am  8.  September  1996 

ZEPRÄSIDENT  Dr.  Ing.  habil.  PAUL  LATUSSEK  E.Ä'lfuJlE  vStÄto™ 

Verantwortung  im  Rahmen  geschicht- 

-  licher  Abläufe  nerleiten. 


AVOESVLTOAVO 


DÄuSJÜte  in  Mi!tel-  ^  Bundesrepublik  Deutschland 
deutschland  bekennen  sich  zu  hat  schon  viel  Geld  ausgegeben,  um 

ear  nichte au^lrh/n Wlr“ns,durch  Gedenkstätten  für  die  Opfer  deutschen 
Fi  schun^n  ' £,i™  :hl£.  durc.h  P^mpe  Unrechteszu  schaffen.  Sie  hat  esaber  in 
Fälschungen  beim  Sprachgebrauch  50  Jahren  noch  nicht  für  nötig  befun- 
aus  dem  1  ierzen  reißen  lassen  W ir  le-  den,  den  deutschen  Opfern  derVertiei- 
ben  zur  ei  im  östlichen  Teil  der  Bun-  bung  eine  würdige  Gedenkstätte  zu  er- 
dwrepu  ik  Deutschland  und  nicht  in  richten,  aus  der  nicht  nur  die  Schuld 
n  <psl^lc’itsch'and  der  Polen,  Russen  und  Tschechen  zu 
rrtßin  vwii  Ftn  Di°UtM  h  uLUrCh  t  <1S  er^ennen  ist,  sondern  auch  die  der 
8  Hßt  y  ^  dtT  fs‘achkr‘eSs/eit  Franzosen,  Engländer  und  Amerika- 
-  der  völkerrechtswidrigen  Verrieb  ner,  die  als  Siegermächte  des  Zweiten 
bung  ,bigleitet  mit  Terror  undunsäg-  Weltkrieges  dieses  Verbrechen  gegen 
hohem  Leid  für  die  Betroffenen,  ihrer  die  Menschlichkeit  und  gegen  das  Völ- 
Heimat  und  ihres  Eigentums  beraubt,  kerrecht  geduldet  haben. 

Dieses  Unrecht  besteht.  Es  ist  ein  Teil  Wir  wollen  damit  nicht  anklagen, 
der  Geschichte  Ostdeutschlands  und  bestimmt  nicht,  aber  erinnern,  damit 
die  der  Ostdeutschen,  die  als  Träger  aus  gemeinsamer  Schuld  eine  gemein- 
dieser  bitteren  Erfahrung  wohl  An-  same  Verantwortung  zur  Überwin- 
Spruch  haben,  das  ihre  Heimat  nicht  düng  dieses  Unrechts  erwächst 
verleugnet  und  im  Bewußtsein  unseres  ....  ..  , 

Volkes  ausgelöscht  wird.  w,e  mangelhaft  und  unangemessen 

die  Vertreibung  und  deren  Spätfolj 

”er den  östlichen  Teil  der  Bundesre-  für  die  materiellen  und  seelischen 
publik  Deutschland  als  Ostdeutsch-  Schäden  der  Betroffenen  im  Bewußt¬ 
land  bezeichnet,  beweist,  wenn  er  es  sein  deutscher  Parlamentarier  veran- 
nicht  gar  bösartig  tut,  zumindest  Un-  kert  ist,  zeigt  die  Behandlung  der  Ver¬ 
kenn  tnis,  da  er  damit  eine  80O)ährige  triebenen  in  Mitteldeutschland:  Erste 
Aufbauleistung  von  Generationen  materielle  Leistungen,  als  symbolische 


Es  sollte  eigentlich  selbstverständ¬ 
lich  sein,  daß  die  Solidargemeinschaft 
des  deutschen  Volkes  alles  ihr  mögli¬ 
che  tut,  um  in  erster  Linie  den  Opfern 


Paul  Lalussek  in  einem  Zei¬ 
tungsinterview  über  seine  Hal¬ 
tung  zur  Beschimpfung  des  Bun¬ 
despräsidenten  auf  dem  Berliner 
Tag  der  Heimat  durch  Zwischen¬ 
rufe: 

„Das  ist  eine  Unverschämt¬ 
heit,  denn  Herr  Herzog  hat  das 
nicht  verdient.  Ich  achte  den 
Bundespräsidenten  sehr,  weil 
er  nicht  um  die  Dinge  herumre¬ 
det.  Das  ist  es,  was  auch  wir 
wollen:  daß  die  Probleme  aus¬ 
gesprochen  und  zu  einer  Lö¬ 
sung  gebracht  werden." 


>  eigenen  Volkes  Gerechtigkeit  zu 
schaffen.  Leider  wird  sie  diesem 
Spruch  nicht  gerecht,  da  die  mei- 
ngsmachende  Medienlandschaft 
ä  nicht  in  ausreichender  Weise  zur 
rstellung  der  geschichtlichen  Wahr- 
t  über  die  Vertreibung  bekennt  und 
il  die  deutsche  Politik  die  notwendi- 
Konsequenz  bei  der  Durchsetzung 
es  Verfassungsauftrags  zur  Verrie- 
ig  der  Interessen  der  deutschen  Ver- 
benen  bisher  vermissen  ließ. 

)a rüber  können  auch  Mitleidsbe- 
igungen  zu  unserem  Schicksal  nicht 
i wegtäuschen.  Wir  brauchen,  meine 
men  und  Herren,  kein  Mitleid.  Wir 


werden,  weil  sie  zum  Teil  aus  sehr  klei¬ 
nen  Mengen  Bodenreformland  einen 
neuen  Anfang  wagten,  weil  sie  sofort 
nach  der  Wende  aus  der  DDR  in  die  alte 
Bundesrepublik  zu  Verwandten  um¬ 
gezogen  sind  oder  weil  sie  nur  eine 
kurze  Zeit,  manchmal  nur  einige  Wo¬ 
chen  nicht  in  der  DDR  gelebt  haben,  so 
kann  jeder  vernünftige  Mensch  nur  mit 
dem  Kopf  schütteln.  Was  hat  dies  mit 
dem  Vertriebenenschicksal  zu  tun? 

Alle  Versuche,  eine  Novellierung 
des  Vertriebenenzuwendungsgesetzes 
zu  erreichen,  sind  bisher  an  dem  man¬ 
gelnden  Verständnis  eines  von  west¬ 
deutschen  Mehrheiten  bestimmten  Be¬ 
amtenparlamentes  gescheitert,  das  of¬ 
fensichtlich  mehr  auf  Besitzstands¬ 
wahrung  achtet,  als  seine  Verantwor¬ 
tung  zur  Herstellung  von  Gerechtig¬ 
keit  für  alle  Menschen  in  Deutschland 
entsprechend  der  historischen  Not¬ 
wendigkeit  wahrzunehmen. 

Der  Blick  aus  der  rheinischen  Tief¬ 
ebene  geht  -  und  dies  muß  man  leider 
so  empfinden  -  oft  über  die  Belange  der 
Menschen  in  Mitteldeutschland  und 
auch  unserer  Landsleute  in  Ost¬ 
deutschland  hinweg  und  schafft  ein 
Bewußtsein,  daß  offensichtlich  nur  zu 
Erhöhungen  von  Diäten  hochdcidierter 
Abgeordneter  im  Schnellverfahren 
und  nicht  zu  schnellen  Beschlüssen  im 
Sinne  der  Schaffung  von  mehr  Gerech¬ 
tigkeit  für  alle  Deutschen  taugt.  Mate¬ 
rielle  Gründe  für  die  Verschleppung 
der  Novellierung  des  Vertriebenenzu¬ 
wendungsgesetzes  gibt  es  nicht,  trotz 
Zeiten  knapper  Kassen. 


lidarmindestleistungen  gegenüber  ei¬ 
nem  Teil  der  Vertriebenen  in  Mittel¬ 
deutschland. 

In  wenigen  Wochen  iährt  sich  der 
Tag  der  Einheit  zum  sechsten  Mal.  Ein 
Tag,  der  durch  die  Opferbereitschaft 
der  Menschen  in  Mitteldeutschland 
möglich  wurde,  darunter  auch  viele 
Vertriebene.  Ein  Tag,  der  möglich  wur- 
dedurch  die  Standhaftigkeit  westdeut¬ 
scher  Politiker,  die  am  Wiedervereini¬ 
gungsgebot  festgehalten  und  eine  eige¬ 
ne  Staatsangehörigkeit  der  DDR  nicht 
anerkannt  haben. 

Ein  Tag,  der  mit  so  vielen  Hoffnun¬ 
gen  auf  Einigkeit,  Recht  und  Freiheit 
für  das  ganze  deutsche  Volk  verbun¬ 
den  war  und  in  den  nach  unserem  Ver¬ 
ständnis  auch  unsere  Landsleute  in  der 
Heimat  im  besonderen  Maße  einge¬ 
bunden  waren.  Es  hat  sich  seitdem  vie¬ 
les  zum  Guten  gewandelt.  Doch  die 
Hoffnung  auf  Beseitigung  der  Un¬ 
rechtsfolgen  der  Vertreibung,  auf  ein 
Deutschland,  das  sich  selbstbewußt 
und  unter  Beachtung  des  Völkerrech¬ 
tes  zum  Selbstbestimmungsrecht  der 
Ostdeutschen  bekennt  und  dafür  ein¬ 
setzt,  hat  sich  nicht  erfüllt. 

Ich  habe  es  immer  bedauert,  daß  zur 
Klärung  der  Grenzfrage  mit  Polen  kein 
Friedensvertrag  abgeschlossen  wurde, 
für  den  die  Beachtung  des  Selbstbe¬ 
stimmungsrechtes  der  Ostdeutschen 
Voraussetzung  gewesen  wäre.  Statt 
dessen  wurde  mit  dem  Grenzbestäti¬ 
gungsvertrag  eine  juristische  Kon¬ 
struktion  gewählt,  mit  dem  die  Vertrie- 


hätten.  Es  wäre  eine  Lösung  gefunden 
worden,  bei  der  sich  nicht  Millionen 
Deutsche  gedemüdigt  gefühlt  hätten. 

Die  Zusammenarbeit  zwischen 
Deutschland  und  den  Nachbarvölkern 
ist  wesentliche  Voraussetzung  für  die 
Gestaltung  des  friedlichen  europäi¬ 
schen  Hauses.  Dies  wissen  wir.  Doch 
wer  die  Gestaltung  ohne  Beachtung 
des  Selbst-  und  Mitbestimmungsrech¬ 
tes  der  vertriebenen  Deutschen  vor¬ 
nimmt,  begeht  einen  Fehler:  Er  bau  t  auf 
einem  Unrecht  und  der  Demütigung 
von  Millionen  Deutschen  auf. 

Wir  appellieren  deshalb  nochmals 
an  die  deutsche  Politik,  die  im  Grund¬ 
gesetz  gegebene  Verantwortung  für 
alle  Deutschen  wahrzunehmen  und 
zukünftig  stärker  als  bisher  die  Rechte 
der  Vertriebenen  bei  ihrem  politischen 
Handeln  zu  berücksichtigen. 

Die  Vertriebenen  haben  sich  mit  der 
Charta  der  Heimatvertriebenen  zur 
europäischen  Lösung  bei  der  Überwin¬ 
dung  der  Unrechtsfolgen  der  Vertrei¬ 
bung  bekannt.  Dazu  und  zur  Rückge¬ 
winnung  der  politischen  und  geistigen 
Mitte  in  Europa  ist  der  Dialog  zwi¬ 
schen  den  Völkern,  aber  unter  Einbe¬ 
ziehung  der  Vertriebenen,  notwendig. 

Ohne  sie  redet  die  deutsche  Politik 
an  den  wirklichen  Problemen  vorbei. 
Falsche  Rücksichtsnahme  ist  eher 
schädlich  als  nützlich.  Wir  brauchen 
den  Dialog  ohne  Tabus,  denn  wir  wol¬ 
len  in  Demut,  aber  nicht  weiter  als  Ge- 
demütigte  die  Zukunft  Europas  mitge¬ 
stalten. 


Es  gibt  genügend  Schlesier,  Ostpreu¬ 
ßen,  Westpreußen,  Pommern  und  Ost¬ 
brandenburger,  die  treu  zur  Heimat 
stehen. 

Der  Bundestag  hat  dem  Grenzbestä¬ 
tigungsvertrag  mit  Polen  zugestimmt. 
Die  Oder-Neiße-Linie  bleibt  im  Be¬ 
wußtsein  der  Vertriebenen  ein  Un- 


Grenzen  überwinden 


recht,  bis  die  vertriebenen  Deutschen 
ihr  Ansiedlungsrecht  in  der  ostdeut¬ 
schen  Heimat  und  ihr  Eigentum  in  Be¬ 
sitz  nehmen  können.  Sie  bleibt  ein  Un¬ 
recht,  solange  sie  die  Mörder  und  Ver¬ 
brecher  schützt,  die  nach  dem  Krieg 
Tausende  unschuldige  deutsche  Frau¬ 
en  und  Kinder  bestialisch  gefoltert  und 
ermordet  haben.  Daß  die  deutsche  Ju¬ 
stiz  und  der  deutsche  Staat  es  bisher 
nicht  fertiggebracht  haben,  Anklange 
gegen  diese  Verbrecher  zu  erheben,  ist 
eines  Rechtsstaats  unwürdig. 

Die  Oder-Neiße-Grenze  bleibt  ein 
Unrecht,  solange,  bis  sie  als  Grenze 
überwunden  ist.  Diese  Aufgabe  stellt 
die  größte  Herausforderung  bei  der 
Entwicklung  neuer  Beziehungen  zwi¬ 
schen  Polen  und  Deutschen  im  Prozeß 
der  Einigung  Europas  dar.  Die  Lösung 
dieser  Aufgabe  kann  nur  mit  und  nicht 
gegen  die  Vertriebenen  gelingen.  Dies 
sollte  auch  den  Polen  stärker  bewußt 
werden. 

Wir  werden  uns  als  Vertriebene  die¬ 
ser  Aufgabe  im  Geiste  der  Versöhnung 
stellen. 


Geschichte/Landeskunde 
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Bisst  Vermessung  als  Brückenschlag 

messungsitigenieure  aus  Deutschland 

und  anderen  europäischen  Staaten  Der  80.  Geodätentag  in  Dresden  und  seine  ostdeutschen  Vorgänger  /  Von  Peter  Bien 

zum  80.  Deutschen  Geodätentagund  °  _ 

zur  Fachmesse  INTERGEO  in  Dres¬ 
den  treffen.  Einschließlich  der  Tages¬ 
gäste  rechnen  die  Veranstalter  mit  ins¬ 
gesamt  15  000  Besuchern,  die  neue,  in¬ 
novative  Techniken  der  Geodäsie  ken- 
nenlemen  wollen. 

Die  Geodätentage,  die  vom 
Deutschen  Verein  für  Ver¬ 
messungswesen  organi¬ 
siert  werden,  haben  ein  lange  Tra- 


Eine  Fundgrube 

Straße  um  Straße  erfaßt 


Schon  ge¬ 
wußt,  daß 
das  Opern¬ 
haus  in  Königsberg 
1050  Gästen  Platz 
bot  und  das  Neue 
Schauspielhaus 
4  860?  Dies  nur  zwei 

n ;  g s  b er g  (  Pr) 
1 941 Jeder,  der  sich  mit  der  ostpreußi- 
schen  Provinzhauptstadt  beschäftigt, 
als  Zeitzeuge  das  Blühende,  noch  un- 
zerstörte  Gemeinwesen  vor  Augen  hat 
oder  als  junger  Mensch  versucht,  die 
alte  Metropole  stimmungsvoll  zu  erah¬ 
nen,  wird  gern  auf  das  Werk  zurück¬ 
greifen.  Familiengeschichte  läßt  sich 
anhand  des  alphabetischen  Einwoh¬ 
nerverzeichnisses  nachvollziehen.  Im 
Gegenzug  erfährt  man  im  Rahmen  der 
Auflistung  der  Straßenzüge  unter  den 
einzelnen  Hausnummern  die  Namen 
einstiger  Nachbarn  der  eigenen  Vor¬ 
fahren.  Die  Liste  der  Gewerbetreiben¬ 
den  spiegelt  ein  vielfältiges  Bild  wirt¬ 
schaftlichen  Strebens  wider.  Öffentli¬ 
che  Institutionen,  darunter  natürlich 
sämtliche  Bildungsanstalten  fehlen 
ebensowenig. 

Bei  dem  Nachdruck  handelt  es  sich 
um  einen  authentischen,  d.  h.  die  Ori¬ 
ginalvorlage  wurde  nicht  gekürzt:  Der 


Dreizehn  Jahre  später  hatte  die 
Stadt  Königsberg  Vermesser  aus 
allen  Teilen  Deutschlands  zu  Gast. 
Die  ostpreußische  Hauptstadt  war 
in  der  Zeit  vom  15.  bis  zum  18.  Juli 
1906  Tagungsort  der  25.  Hauptver¬ 
sammlung  der  deutschen  Geome¬ 
ter.  Eingeleitet  wurde  die  Veran¬ 
staltung  mit  einer  Ehrung  des  gro¬ 
ßen  Astronomen  und  Geodäten 


Anblick  eines  Porträts  des  aus  dem 
Rheinland  stammenden  Gauleiters 
Erich  Koch  bleibt  einem  nicht  erspart. 
Ebenso  wenig  die  in  NS-Manier  umbe¬ 
nannten  Straßennamen.  Hier  hätte 
man  sich  vom  nachdruckenden  Verlag 
in  Form  eines  Anhangs  einen  Straßen¬ 
namenvergleich  gewünscht.  Von  sei¬ 
ner  Grundstruktur  erweist  sich  das 
Nachschlagewerk  als  sehr  benutzer¬ 
freundlich. 

Einwohnerbuch  Königsberg  (Pr) 
1941.  Nachdruck:  Georg  Olms  Verlag, 
Hildesheim/New  York.  856  Seiten, 


■er  Nation  verdrängt  werden  Stellung"  (8.  bis  25.  Juli  1906).  In  Während  der  Kongreßtage  wird 

drei  Ausstellungsräumen  im  Kö-  den  Teilnehmern  eine  Vielzahl  von 
liser  herüberwirkte,  dessen  Lehen  Preußen  nigsberger  Tiergarten  wurden  Fachexkursionen  und  Besichti- 
ant-  damals  war.  Aber  die  Toleranz  galt  in  zah]reiche  Landkarten,  Modelle  gungsfahrten  angeboten.  So  kön- 
S  Srrttnen  ' In  und  technische  Geräte  gezeigt.  So  nenfnteressierte  Geodäten  u.  a.  das 

aus  ‘  *■  waren  u.a.  historische  und  aktuelle  925jährige  niederschlesische  Gör¬ 
den.  Im  18.  bis  20.  Jahrhundert  antwortete  Karten  der  Provinz  Ostpreußen  litzkennenlemen  mit  einem  Rund- 

ej_  die  Bevölkerung  in  einer  Bewährung  und  der  Stadt  Königsberg  zu  sehen  gang  durch  die  historische  Alt- 
Ge-  auch  in  schwersten  Zeiten.  Man  ver-  sowie  Karten  und  Pläne  der  Melio-  Stadt.  (DOD) 

band  Konigstreue  und  republikani¬ 
sche  Rechtsgesinnung.  Das  zeigte  sich 
besonders  in  den  Reformen  zwischen 


as  Wort  „Ostdeutschland"  wird 
seit  1990  offiziell  nur  noch  für 
:ebraucht. 


1  -J  Mitteldeutschland 
Das  historische  Ostdeutschland  (Ost- 
und  Westpreußen,  Pommern,  Ost¬ 
brandenburg  und  Schlesien)  wird 
meist  „Ostmitteleuropa"  genannt,  zu¬ 
sammen  mit  den  angrenzenden  Staa¬ 
ten.  Dadurch  droht  das  alte  Ost¬ 
deutschland  aus  dem  Bewußtsein  und 
dem  Gedächtnis  zu  schwinden. 

Diese  Entwicklung  hat  lange  vor  der 
„kleinen  Wiedervereinigung"  begon¬ 
nen,  kurz  vor  1960.  Deutsche  Histori¬ 
ker  waren  maßgeblich  daran  beteiligt. 

Klarheit  gewinnt  man  nur,  wenn  man 
die  Geschichte  zu  Rate  zieht. 

Auf  die  Frage  „Wie  war  es  mit  dem 
deutschen  Osten  im  Lauf  der  Geschich¬ 
te?"  wird  die  Antwort  gegeben:  vom  Imperium  immer  in  gewissem 
Deutschland  entstand  im  10.  Jahrhun-  Umfange  bestehen, 
dert  und  war  damals  als  Ganzes  der  Auf  die  Frage  „Gibt  es  eine  histori- 
Osten,  nämlich  der  Ostteil  des  fränki-  sehe  Leistung  der  Deutschen  oder  an- 
schen  Kaiserreichs.  Im  östlichen  Vor-  derer  Völker  im  Osten?"  muß  man  ant- 
land  des  Reichs  siedelten  teils  Germa-  Worten:  Die  Besiedlung  zahlreicher 
nen,  teils  Slawen.  Sie  wurden  nach  und  Regionen  in  weiten  Ländern  ist  eine 
nach  Teil  des  Reichs:  Thüringen,  besondere  historische  Leistung  der 
Schwaben,  Mainfranken,  Bayern  -  im  Deutschen;  sie  fehlt  in  der  Ostbewe- 
Frankenreich;  Holstein,  Mecklenburg,  gung  der  Polen,  die  bis  nach  Kiew  und 
Brandenburg,  Lausitz,  Sachsen,  Pom-  Moskau  reichte.  Ein  Ausgleich  zwi- 
mem,  Schlesien,  Preußen,  Böhmen  sehen  Polen  und  der  ostslawischen  Be- 
und  Mähren  -  im  Deutschen  Reich.  Bis  völkerung  fand  nicht  statt, 
auf  Böhmen  und  Mähren  vermischten  _.  _  , 

sich  überall  die  slawischen  und  balti-  bine  besondere  Erscheinung  ist  Ost- 
schen  Einwohner  in  einem  friedlichen  preußen.  Es  war  bis  ins  19.  Jahrnundert 
Ausgleich  mit  den  deutschen  Siedlern  außerhalb  des  Reichs,  aber  fest  ans 
und  bildeten  mit  ihnen  einen  deut-  gebunden.  Außerhalb  der  deut¬ 

schen  Neustamm.  Da  die  Grenzen  im  *fben  Reichsgrenzen  hat  sich  nur  dort 
Süden,  Westen  und  Norden  durch  em  Neustamm  entwickelt.  Von  der  fru- 
Meere  und  Gebirge  festlagen,  nur  im  u  ^  r  ^  Albrecht 

Osten  offen  waren,  kann  man  deutsche  bis  zu  König  Friedrich  Wilhelm  1.  ha- 
Geschichte  als  Geschichte  der  Ostgren-  ben  die  Herrscher  das  Land  m  unge- 
ze  Deutschlands  verstehen.  wohnlicher  Fürsorge  für  die  Unterta- 


umbildeten  und  weit  über  die  deut-  j 
sehen  Grenzen  hinaus  wirkten,  in  die  i» 
österreichische  Monarchie,  nach  Polen,  * 
Litauen  und  Rußland. 

Im  Vergleich  mit  Polen  gewinnt  man  jg 
für  die  Ostbewegungunddie  Leistung  *> 
von  Deutschen  im  Osten  zusätzliche  J 
Sicherheit.  Die  gleiche  Bewegung  nach  ” 
Osten  gibt  es  auch  in  Polen  seit  dem  1 4.  Jä 
Jahrhundert;  hoch  zivilisierte  Gebiete  gj 
im  Westen  werden  dabei  aufgegeben  * 
(Niederlande  im  deutschen  Reich  -  £ 
Schlesien  in  Polen.  Zwar  fand  eine  pol-  7t 
nische  Besiedlung  und  Bildung  von 
Neustämmen  im  polnischen  Osten 
nicht  statt;  aber  die  lateinische  Zivilisa- 
tion  wurde  weit  nach  Osten  bis  Kiew  |g 
und  Moskau  vorgetragen.  Aus  dem  P 
polnischen  Osten  (Litauen  und  Weiß-  r 


20.  bis  22.  September:  Kreistref¬ 
fen  Preußisch  Eylau  in  Verden 


f.'mrwvw?  Eyau, und  fnderswo:  ...dieser  Auszug  aus  einer  „Kreiskarte 
i:  "4  —  l  “Endlicher  Genehmigung  des  Institus  für  angewandte 
Geodäsie  dfaG),  Stauf fenbergstraße  13, 10785  Berlin  veröffentlicht  -  be- 
S  ei"drMckscvoll.d»e  Unentbehrlichkeit  topographischer  Karten  in  der 
1  jnforscher  nutzen  8em  d'e  ebenfalls  dort  erhältli¬ 
chen  Meßtischblätter  der  preußischen  Ostprovinzen  (1:25  000).  Das  Ost¬ 
preußenblatt  porträtiert  das  Institut  demnächst  ausführlich  Karte  IfaG 


XMs  £^prnißtnblflii 


Ostpreußen  heute 
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Gegen  landesfremde  Architektur 

Evangelisches  Gemeindezentrum  slawischen  Stils  in  Königsberg  fehl  am  Platz 


Die  Satzu ng  der  Gemeinschaft  eiwn- 
gelischcr  Ostpreußen  (GeO)  regelt, 
daß  ein  Zweck  des  Verbandes  sei,  „die 
bauliche  Substanz  evangelischer  Kir¬ 
chen  im  ostpreußischen  Vertreibungs¬ 
gebiet  zu  erhalten"  und  daß  die  Mit- 
gliederversammlung  „über  alle,  über 
den  laufenden  Geschäftsbetrieb  hin¬ 
ausgehende  Maßnahmen "  entschei¬ 
det.  In  Königsberg  soll  mit  Hilfe  der 
Bundesregierung,  mit  Unterstützung 
der  EKU,  privater  Verbände,  darunter 
mit  300  000  DM  der  GeO  ein  Kirchen- 
und  Begegnungszentrum  durch  einen 
ukrainischen  Architekten  errichtet 
werden. 

Der  Anblick  der  alten  Kirchen 
im  nördlichen  Ostpreußen 
ist  ein  halbes  Jahrhundert 
nach  der  Vertreibung  ein  Jammer. 
Sie  werden  immer  noch  geschändet, 
als  Baustofflager  benutzt,  zu  den  ver¬ 
schiedensten  Zwecken  mißbraucht. 
Die  anliegenden  Gräber  werden  auf¬ 
gerissen  und  ausgeplündert. 

Das  entsprach  dem  Willen  Stalins 
und  Breschnews  und  der  gilt  schein¬ 
bar  immer  noch.  Die  Sowjetherren 
wollten  alle  Zeichen  der  deutschen 
Lebensweise  auslöschen.  Wie  in  ei¬ 
nem  keimfreien  Laboratorium  sollte 
der  neue  Mensch,  die  neue  sozialisti¬ 
sche  Gesellschaft  begründet  werden. 
Aus  allen  Teilen  derSU  wurden  sie  in 
der  Folgezeit  herangeholt,  um  dieses 
Experiment  auszunihren.  Das  war 
sein  politisch,  gesellschaftliches  Ziel, 
das  sie  mit  Brutalität  gegen  Men¬ 
schen  und  Bauten  durchsetzte. 


Vor  fast  genau  fünf  Jahren  wur¬ 
de  über  ein  sensationelles  Er¬ 
eignis  in  Königsberg  berich¬ 
tet:  Erstmals  nach  dem  Krieg  hatte 
eine  als  Folge  der  Okkupation  na¬ 
menlos  gewordene  Schule,  den 
Königsbergem  als  Uhland-Schule  in 
der  Sackheimer  Mittelstraße  be¬ 
kannt,  die  Kollwitz-Enkelin  Dr. 
Bohnke-Kollwitz  darum  gebeten, 
den  Namen  ihrer  in  Königsberg  ge¬ 
borenen  und  aufgewachsenen  Groß¬ 
mutter  Käthe  Kollwitz  tragen  zu  dür¬ 
fen.  Dem  Wunsch  entsprechend  hat 
die  Enkelin  in  einer  würdigen  Feier¬ 
stunde  der  Schule  den  Namen  der 
großen  deutschen  Künstlerin  über¬ 
tragen  und  Schülern  und  Lehrern  an¬ 
heimgegeben,  sich  stets  des  Vorbil¬ 
des  der  kritischen  Künstlerin  bewußt 
zu  sein. 

Im  Hinblick  darauf,  daß  man  für 
die  Feierlichkeiten  den  22.  Juni  1991 
gewählt  hatte,  den  Tag  also,  an  dem 
sich  zum  50.  Mal  der  Beginn  des 
Kriegs  mit  der  Sowjet-Union  jährte, 
konnte  davon  ausgegangen  werden. 


21. /22.  September:  Kreistreffen  Kö¬ 
nigsberg-Stadt  in  Duisburg,  Mercator- 
halle 


daß  die  Feinde  von  damals  ihre  Be¬ 
reitschaft  bekunden  wollten,  trotz 
der  unsäglichen  Leiden,  die  der 
Krieg  beiden  Seiten  angetan  hatte, 
mit  Hilfe  der  Kunst  Wege  der  Aus¬ 
söhnung  zu  suchen.  Ein  hoffnungs¬ 
volles  Unterfangen,  getragen  von 
der  Erkenntnis,  daß  die  Kunst  für 
Siegerrache  ungeeignet  ist.  Mit  der  in 
der  Feierstunde  vorgebrachten  Devi¬ 
se  der  Künstlerin  „Nie  wieder 
Krieg!"  wurde  der  Wunsch  nach  ver¬ 
söhnlicher  Verständigung  nach¬ 
drücklich  betont. 

Bilanzierend  kommt  die  Frage  auf, 
ob  und  wie  ernst  man  die  Beteuerun¬ 
gen  zu  nehmen  hat.  Und  da  tauchen 
bei  der  Auflistung  verschiedener 
Fakten  doch  Ungereimtheiten  auf. 
Gewiß  wird  man  einer  deutschen 
Beurteilung  entgegen  halten,  man 
würde  Besitzansprüche  anmelden, 
dabei  aber  vergessen,  den  Krieg  ver- 
loren  zu  haben.  Darauf  ist  jedoch  zu 
erwidern,  daß  die  ihre  Heimat  he¬ 
benden  Ostpreußen  wie  alle  anderen 
Vertriebenen  auf  Revanchismus  je- 


Die  Kirchenruinen  sind  mehr  als 
Symbole  des  kulturellen  Verfalls. 
Wir  Deutschen  erinnern  uns  daran, 
daß  die  Schändung  der  jüdischen 
Synagogen  unserem  Volk  zum  Fluch 
gereichte.  Das  Zerstören  von  Got¬ 
teshäusern  ist  vor  Gott,  als  dem 
Herrn  der  Geschichte  kein  Baga- 
tellvergehen.  Ohne  unser  Zutun 
wird  sich  das  in  der  Zukunft  er¬ 
weisen.  Das  Aufbrechen  und  Aus¬ 
graben  der  Gräber  wird  den  jetzigen 
Bewohnern  nicht  zum  Segen  ge¬ 
reichen.  Die  bauliche  und  menschli¬ 
che  Verwahrlosung  nimmt  überall 
zu.  Brücken,  Straßen,  Wasser-  und 
Stromversorgung  sind  in  einem 
maroden  Zustand.  Ungenießbares, 
gesundheitsschädigendes  Trink¬ 
wasser  in  Gumbinnen  und  anders¬ 
wo.  Der  Kollaps  zeichnet  sich  ab. 
Weil  es  in  unserer  Heimat  geschieht, 
können  wir  darüber  nur  erschrocken 
sein. 

Trotzdem  schöpfen  Idealisten  in 
der  Bundesrepublik  Deutschland 
immer  wieder  Hoffnung  und  versu¬ 
chen  zu  retten,  was  zu  retten  ist.  Aber 
Hilfsbereitschaft  und  Nächstenliebe 
darf  nicht  unbedarft  und  naiv  sich 
schwierigsten  Situationen  ausset¬ 
zen.  Selbstaufopfenmg  ersetzt  nicht 
Fachwissen  und  Überlegung.  Das 
gilt  für  jeden  helfenden  Beruf.  Unter 
den  vertriebenen  Ostpreußen  wird 


der  Art  verzichtet  haben  und  stattde- 
sen  mit  einer  Hilfsbereitschaft  ohne¬ 
gleichen  bis  zum  heutigen  Tag  dafür 
sorgen,  daß  auftretende  Lücken  be¬ 
sonders  im  sozialen  Bereich  ge¬ 
schlossen  werden  und  und  den  Men¬ 
schen  ungeachtet  der  jeweiligen  Na¬ 
tionalität  in  Ostpreußen  geholfen 
wird. 

Bald  nachdem  der  Schule  der 
Name  der  Künstlerin  verliehen  wor¬ 
den  war,  folgte  ein  erfolgsträchtiger 
Aufruf  im  Ostpreußenblatt,  die  Schule 
mit  Musikinstrumenten  und  ande¬ 
ren  Lehrmitteln  zu  unterstützen. 
Sucht  man  heute  aber,  fünf  Jahre  spä¬ 
ter,  nach  sichtbaren,  die  Verehrung 
der  Künstlerin  ausdrückenden  Zei¬ 
chen,  wie  man  sie  für  andere  große 
Deutsche  (Immanuel  Kant,  Simon 
Dach,  Emst  Wiechert,  Agnes  Miegel, 
Julius  Rupp,  Friedrich  Wilhelm  Bes- 
sel,  E.  T.  A.  Hoffmann,  Friedrich 
Schiller  etc.)  in  Königsberg  finden 
kann,  so  ist  alle  Mühe  vergeblich. 
Auch  die  Enkelin  weiß  nichts  über 
ein  Ehrenmal  zu  berichten. 

Fragt  man  enttäuscht  nach  den 
Gründen,  so  könnten  mehrere  in  Be¬ 
tracht  kommen.  Denkbar  wäre,  daß 
die  Ehrung  der  Künstlerin  bei  höch¬ 
sten  Stellen  Mißfallen  erregt  haben 
könnte.  Dieser  Gedanke  ist  jedoch  so 
absurd,  daß  er  sogleich  verworfen 
werden  kann,  denn  mehr  als  andere 
Künstler  hat  sich  Käthe  Kollwitz 
auch  verbal  mit  der  Aussage  „Helft 
Rußland!"  sozial  engagiert.  Viel¬ 
mehr  ist  von  der  Volksweißheit  aus¬ 
zugehen,  wonach  der  Mohr,  der  sei¬ 
ne  Schuldigkeit  getan  hat,  gehen 
kann.  Dann  wäre  die  Namensverlei¬ 
hung  ein  Mißbrauch,  den  die  Künst¬ 
lerin  nun  ganz  und  gar  nicht  verdient 
hat.  Das  muß  Verstimmung  auslösen 
und  das  Gefühl  der  Versöhnung, 
wenn  man  andererseits  am  Schloß¬ 
teichufer  in  der  Nähe  des  E.  T.  A.- 
Hoffmann-Gedenksteins  eine  auf  ei¬ 
nem  Findling  angebracht  Erinne¬ 
rungstafel  für  Alexander  Marinesko 
vorfindet,  der  mit  seinen  Torpedos 
die  Wilhelm  Gustloff  versenkte  und 
Tausende  von  Flüchtlingen  in  den 
Tod  schickte.  Auch  hat  die  Stadt  es 
nicht  verdient,  immer  noch  den  Na¬ 
men  eines  Verbrechers  tragen  zu 
müssen,  was  man  in  anderen  Berei¬ 
chen  mit  der  Tilgung  der  Namen 
(Stalin,  Lenin)  schon  längst  bereinigt 
hat.  Kurt  Fuhrmann 


viel  guter  Wille  gezeigt,  aber  es  gibt 
kaum  Koordination,  keine  gemein¬ 
same  Empfehlungsliste  aller  Verbän¬ 
de  für  wichtige  Projekte  der  nächsten 
zehn  Jahre. 

Der  Spielraum  für  gegenseitige 
Absprachen  durch  Entgegenkom¬ 
men  beider  Seiten,  Hilfsgüter,  Inve¬ 
stitionen,  Kredite  ab  Gegengabe 
zum  Erhalt  deutscher  Kulturgüter, 
z.  B.  Kirchengebäude  oder  Friedhö¬ 
fe,  wurde  und  wird  kaum  genutzt. 
Die  wenigen  Ehrenmale  für  die  To¬ 
ten  sind  ein  Anfang. 

Für  eine  Großbaumaßnahme  feh¬ 
len  im  Gebiet  von  Königsberg  nicht 


Ordenskirchen 
7  restaurieren  <  < 


nur  technische,  sondern  auch  recht¬ 
lich  geordnete  Voraussetzungen.  Bei 
dem  Bau  des  Gemeindezentrums 
Heinrichswalde  mußte  ein  Betrag 
von  25  000  DM  an  die  örtliche  ortho¬ 
doxe  Kirche  abgeführt  werden.  Wo¬ 
für  eigentlich?  Pferdefüße  sind  bei 
jedem  Vertragsabschluß  zu  erwar¬ 
ten. 

„Alle  weltgeschichtlichen  Tatsa¬ 
chen  ereignen  sich  zweimal,  das  eine 
Mal  ab  Tragödie,  das  andere  Mal  ab 
Farce"  (Karl  Marx).  Jetzt  gibt  es 
Schritte  in  Richtung  Verzicht  auf  die 
letzte  historische  Bausubstanz  und 
ihre  Restaurierung.  In  einer  westli¬ 
chen  Kirchenleitung  denken  manche 
daran,  ein  neues  Blatt  evangelischer 
Kirchengeschichte  in  Königsberg 
aufschlagen  zu  müssen:  Auf  einem 
Baugrundstück  am  Rande  der  Stadt 
soll  ein  evangelisch-lutherisches  Kir¬ 
chenzentrum  im  ukrainischen  Stil 


durch  einen  Architekten  aus  Kiew 
errichtet  werden. 

Die  GeO  soll  einen  erheblichen  Fi¬ 
nanzbeitrag  aus  Spendenmitteln  in 
Höhe  von  300  000  DM  dazu  lebten. 
GeO-Mitglieder  stehen  hinter  dieser 
Planung  und  haben  das  gegen  die 
Satzung  und  ohne  Absprache  in  den 
Gremien,  dem  zuständigen  Dezer¬ 
nenten,  zugesagt. 

Im  nördlichen  Ostpreußen,  mit 
Ausnahme  einer  von  der  neuaposto¬ 
lischen  Sekte  genutzten  Kirche  in 
Neuhausen,  sind  bblang  kaum  deut¬ 
sche  Ordenskirchen  nachhaltig  re¬ 
stauriert  worden.  Heinrichswalde 
war  ein  Gemeindehaus  der  landes¬ 
kirchlichen  Gemeinschaft.  Die  aus¬ 
gezeichnet  renovierte  Salzburger 
Kirche  in  Gumbinnen  stammt  aus 
späterer  Zeit.  Der  Dom  in  Königs¬ 
berg,  die  Kirchen  in  Amau,  Domnau, 
Tharau,  Mühlhausen  und  Friedland 
sind  Bauversuche.  Anfänge  mit  un¬ 
gewissem  Ausgang. 

Die  russische  Bautechnik,  die  Ver¬ 
wendung  von  Zement  u.  a.  m.  sind 
umstritten. 

Der  ukrainisch  geprägte  Baustil 
des  Kiewer  Architekten  symbolbiert 
für  uns  Deutsche  eine  Russifizierung 
des  nörd  liehen  Ostpreußen,  die  nicht 
in  unserem  Sinne  sein  kann.  Einer 
Geschichtsverfäbchung  wird  mit 
deutscher  Hilfe  ein  Denkmal  gesetzt. 
Die  kleine  deutschsprachige  Ge¬ 
meinde  im  nördlichen  Ostpreußen  in 
Königsberg  ist  in  dauernder  Um¬ 
wandlung.  Sie  ist  mit  einer  Lagerge¬ 
meinde  auf  der  Weiterreise  zu  ver¬ 
gleichen.  Ihr  Bestand  bt  gefährdet, 
zumindest  fraglich. 

Die  kleine  evangelische  Gemeinde 
in  Königsberg  leidet  unter  erhebli¬ 
cher  Raumnot.  Der  Kinosaal  Pobeda 
bt  erbärmlich.  Wir  dürfen  uns  der 


Not  der  Menschen  im  Gebiet  nicht 
verschließen;  ohne  deshalb  unseren 
Auftrag  -  die  Rettung  der  alten  Or¬ 
denskirchen  -  zu  verraten. 

Wenn  ein  Neubau  tatsächlich  er¬ 
folgt,  wird  mit  noch  weniger  die 
Kraft,  die  Erhaltung  einer  der  alten 
Königsberger  Kirchen  für  evange¬ 
lisch  kircnliche  Zwecke  versucht 
werden.  Nach  dem  Verlust  und  der 
Preisgabe  der  Ansprüche  auf  Hei¬ 
mat,  nach  dem  Vergessen  deutscher 
Ostgeschichte,  kommt  jetzt  das  Ab¬ 
schreiben  der  Baudenkmäler  unserer 
Vorfahren.  Wirzeigen  damit  ab  gan¬ 
zes  Volk  wieder  einmal  einen  Man¬ 
gel  an  Selbstwertgefühl,  eine  Miß¬ 
achtung  der  eigenen  Geschichte. 

Spendenkapital  soll  planmäßig 
und  überlegt,  mit  viel  Phantasie, 
Schritt  für  Schritt  eingesetzt  werden. 
Im  nördlichen  Ostpreußen  werden 
kirchliche  Sozialstationen  ge¬ 
braucht,  die  laufend  unterhalten 
werden  müssen. 

Man  sollte  sich  von  der  westlichen 
Vorstellung  lösen,  daß  gesegnetes 
gottesdienstliches/gemeindliches 
Geschehen  nur  in  einem  Gebäude 
„kiewscher  Bauart"  sich  gestalten 
läßt.  Eine  Kirchenbaracke,  die  Anmie¬ 
tung  des  ehemaligen  Gemeindehau¬ 
ses  am  Tragheim  o.  ä.  von  der  Ge¬ 
samtkirche  finanziert,  günstig  einge¬ 
richtet,  jederzeit  abbaubar  und  ver¬ 
setzbar,  kann  ein  Ort  heimatlichen 
und  wannen  Zusammengehörig¬ 
keitsgefühls  in  einer  Gemeinde  sein 
und  starke  Geborgenheitsgefühle  für 
Menschen  in  der  Not  vermitteln  ... 

Was  werden  unsere  Nachkommen 
wohl  sagen,  wenn  sie  später  einmal 
kaum  noch  die  Fundamenteder alten 
Ordenskirchen  im  Preußenland  fin¬ 
den,  dafür  aber  ein  im  ukrainischen 
Stil  gebautes  Kirchenzentrum  mit 
Kapelle,  auffallend  großzügig  ange¬ 
legt;  errichtet  für  eine  kleine  evange¬ 
lische  Gemeinde,  die  vielleicht  schon 
wieder  weitergezogen  ist,  weil  es  in 
der  Russischen  Föderation  für  sie 
keine  Lebensmöglichkeiten  gibt. 

Klaus  Schulz-Sandhof 


Insterburger  Turnierimpressionen 


Reges  Treiben:  Burkhard  Wähler  auf  Donaumonarch  (o.  li.)  hatte  das  begeisterte  Publikum  (u.  re.)  ebenso 
aufseiner  Seite  wie  die  estnische  Amazone  Pille  Elson  auf  Baltia  (o.  re.).  Wolf  Kröber  (u.  li.),  Chef  der 
Equitana  Essen,  war  ab  geachteter  Fachmann  zu  Gast.  Während  Manfred  Schamborsky  ab  Bevollmäch¬ 
tigter  des  „Kaliningrader  Reitsportverbands"  organisatorisch  im  Hintererund  brillierte,  verlieh  Jürgen 
Bermig,  Vorsitzender  der  Kreisgemeinschaft  Insterburg-Stadt,  einen  LO-Sonderpokal  an  den  erfolgreich¬ 
sten  Teilnehmer  Pili  Rein.  Siehe  OB  Folge  37/1996,  Seite  13  Fotos  (4)  B.  1. 


Resonanz  ebbte  schnell  ab 

Kritische  Gedanken  zu  einer  Schulumbenennung 


Glückwünsche 


EtßCflprnifaiblati 
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Jeromin,  Maria,  geb.  Zimek,  aus  Lin¬ 
denort,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Mech- 
tenbergstraße  168,  45884  Gelsenkir¬ 
chen,  am  26.  September 

Kropp,  Friedei,  geb.  Ehrlichmann,  aus 
Dittersdorf,  Albrechtswalde  und 
Bienau,  jetzt  Taunusstraße  85, 65183 
Wiesbaden,  am  16.  September 

Mehl,  Frieda,  geb.  Wiehe,  aus  Treu¬ 
burg,  Goldaper  Straße  26,  jetzt  Am 
Taubenberg  61, 65510  Idstein,  am  19. 
September 

Neubacher,  Emst,  aus  Peterstal,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Eichendorffstraße 
la,  26160  Baa  Zwischenahn,  am  18. 
September 

Pliquett,  Gerda,  geb.  Hundrieser,  aus 
Eichhagen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Rö¬ 
merstraße  10, 73066  Uhingen,  am  14. 
September 

Radek,  Wilhelmine,  geb.  Gollan,  aus 
Rummau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Drohmweg  19,  28844  Kirchweyhe, 
am  26.  September 

Schnack,  Luise,  geb.  Böhnke.ausTapi- 
au,  Kreis  Wehlau,  Herzog-AIbrecnt- 
Ufer  2,  jetzt  Flachsberg  6, 2481 1  Ow- 
schlag,  am  28.  September 

Symanzik,  Emma,  geb.  Schiwek,  aus 
Wappendorf,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Birkenweg  19, 48249  Dülmen,  am  28. 
September 

Ungermann,  Elma,  aus  Hanswalde, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Lindenweg  17, 
24340  Eckemförde,  am  27.  Septem- 


Lojewski,  Friedrich,  aus  Lübeckfelde, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Kappertsiepen  47, 
45309  Essen,  am  24.  September 


zum  98.  Geburtstag 

Pentzlin,  Anna,  aus  Försterei  Eichen¬ 
berg,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Lindenhof, 
Waldstraße  52, 23568  Lübeck,  am  25. 
September 

zum  97.  Geburtstag 

Strehl,  Anna,  geb.  Babiel,  aus  Passen¬ 
heim,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Hell¬ 
straße  3, 92224  Amberg,  am  26.  Sep¬ 
tember 


zum  91.  Geburtstag 

Freitag,  Ewald,  aus  Derz,  Kreis  Rößel, 
jetzt  Adolfstraße  18, 45468  Mülheim, 
am  28.  September 

Zielinski,  Frieda,  geb.  Platzek,  aus 
Wachau,  Kreis  Sensburg,  jetzt  Eichen¬ 
dorffweg  5,  40699  Erkrath,  am  13. 
September 


90.  Geburtstag  23.  September 

456^  Recklinchausen  am  24  Set>  Krüger,  Gertrud,  aus  Danzig,  jetzt  Paul-  Sender,  VVilhelm,  aus  Markshöfen, 
45657  Recklinghausen,  24'  ^  Straße  16a,  23714  Malente,  am  26.  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Heinnch-Fun- 

tember  September  cke-Straße  32,  44649  Herne,  am  26. 

qc  r«v..irfct«n  Marthen,  Martha,  geb.  Freymann,  aus  _  September 

um  95.  Geburtstag  Spullen  und  Dei“  ehöh  jetzt  Paters_  Somplatzki,  Karl  aus  Großalbrechts- 

o  tz  Franz  aus  Muschaken,  jetzt  s£aße  67<  4779g  Krefeld,  am  22.  Sep-  ort,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Meisen- 

Waldweg  12,  30916  Isernhagen,  am  tember  Straße  1,59399  Olfen,  am  24.  Septem- 

26.  September  Pawlowski,  Gertrud,  aus  Lyck,  jetzt  ber 

ick,  Frieda  aus  RieMorf  Kreis  Lyck,  Hertzstraße  85,  24149  Kiel,  am  23.  Wengoborski,  Paul,  aus  Lyck,  Kaiser- 

jetzt  Joh.-Seb.-Bach-Straße  51,  65428  September  Wühelm-Straße  95,  jetzt  Ortelsbur- 

Rüsselsheim,  am  25.  September  Pietza,  Anna,  geb.  Schulz,  aus  Godrie-  8er  Straße  8,  51373  Leverkusen,  am 

omuschat,  Rudolf,  aus  Sonnenmoor,  nen  und  Karl^hau,  Kreis  Königsberg-  29.  September 

Kreis  Ebenrode,  jetzt  Box  132  Joeixo  ^  jetzt  Berliner  Weg  16?  785& 

Manson  yüle/Ouebec,  Canada,  am  Mdingen,  am  23.  September  zum  87.  Geburtstag 

September  Pisowotzki,  Gottfried,  aus  Monethen,  Beister,  Elly,  aus  Königsberg-Unter- 

Kreis  Johannisburg,  jetzt  Burgpfad  laak,  jetzt  Düsselkämpchen  3, 40239 

um  94.  Geburtstag  12, 59423  Unna,  am  29.  September  Düsseldorf,  am  29.  September 

mold,  Auguste,  geb.  Parakenings,  aus  Rausch,  Joachim,  aus  Königsberg,  Plan-  Brehm,  Albert,  aus  Weitenruh,  Kreis 
Schenkendorf,  Großes  Moosbruch,  tage  32,  jetzt  Oschinger  Straße  32,  Ebenrode, jetzt BarmstedterStraße4, 

jetzt  Dammhausener  Straße  105,  72770  Reutlingen,  am  24.  September  25364  Brande-Hömerkirchen, am  24. 

21614  Buxtehude,  am  23.  September  Schäfer,  Hugo,  aus  Preußenhof,  Kreis  September 

orka,  Minna,  aus  Finsterdamerau,  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Saarlandstraße  27,  Kossakowski,  Elly,  geb.  Motzkus,  aus 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Bentgelerstra-  22303  Hamburg  Lötzen,  jetzt  Zum  Stemenbusch  16, 

ße  20, 33449  Langenberg,  am  30.  Sep-  Schmadtke,  Margarete,  aus  Wehlau,  48268  Greven,  am  23.  September 
tember  Freiheit,  jetzt  Neustadter  Straße  46,  Lorenz,  Hanna,  geb.  Arlart,  aus  Eben- 

»lk,  Alfred,  aus  Schützendorf,  Kreis  35066  Frankenberg,  am  28.  Septem-  rode,  jetzt  Finnische  Allee  13, 25551 

Orteisburg,  jetzt  Feldstraße  106,22880  ber  Hohenlockstedt,  am  25.  September 

Wedel,  am  27.  September  Stöhr,  Hermann,  aus  Ruttkau,  Kreis  Pertek,  Gustav,  aus  Neu  Schiemanen, 

umma.  Elisabet,  verw.  Grünke,  geb.  Orteisburg,  jetzt  Schillerstraße  36,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Dorfanger  3, 

Scheschonka,  aus  Lyck,  Sentkerstra-  37083  Göttingen,  am  24.  September  40822  Mettmann,  am  27.  September 


Heimat  neu  gesehen  (28) 


Bansen,  Kreis  Rößel:  Das  Herrenhaus  befindet  sich  in  leidlichem 
Zustand  Foto  Korall 


Glückwünsche 

Geburtslage  unserer  Landsleute  (75, 
80,  von  da  an  jährlich)  werden  auch 
uviterhin  veröffentlicht,  wenn  uns  die 
Angaben  entweder  durch  die  Betroffe¬ 
nen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit 
nicht  gegen  die  Bestimmungen  des 
Datenschutzgesetzes  verstoßen  wird. 
Glückwünsche  können  nicht  unaufge¬ 
fordert  veröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechen¬ 
de  Kartei  verfügt.  Bedingt  durch  die 
Vielzahl  der  Einsendungen  kann  es 
aus  Platzmangel  zu  zeitlichen  Verzö¬ 
gerungen  bei  der  Veröffentlichung 
kommen.  Dafür  bitten  wir  um  Ver¬ 
ständnis. 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Sonntag,  22.  September,  9.20 
Uhr,  WDR  5:  Alte  und  neue 
Heimat:  1.  Die  Prussen  am 
Pregel  (Amau  soll  Kultur¬ 
schutzzone  werden);  2.  Patri¬ 
ot  und  Europäer  (Zum  100. 
Geburtstag  von  Wenzel 
Jaksch) 

Sonntag,  22.  September,  23 
Uhr,  N3-Femsehen:  Mos¬ 
kaus  Wacht  an  der  Ostsee 
(Ansichten  aus  einer  verbo¬ 
tenen  Stadt  -  Pillau) 

Montag,  23.  September,  8.30 
Uhr,  WDR-Femsehen:  Ge¬ 
schichte  (1.  Freiheit,  Gleich¬ 
heit,  Brüderlichkeit) 
Mittwoch,  25.  September,  17 
Uhr,H3-Femsehen:  Deutsch¬ 
land  1945- Anfang  und  Ende 
(2.  Die  Kapitulation) 
Mittwoch,  25.  September, 
23.05  Uhr,  N3-Femsehen: 
Mißbrauchte  Helfer  (Das 
Deutsche  Rote  Kreuz  in  den 
Jahren  1921  bis  1945) 
Donnerstag,  26.  September, 
14.35  Uhr,  Deutschlandfunk: 
MerkMal:  „Des  Königs  Ge¬ 
neral"  (Friedrich  Wilhelm  111. 
und  Graf  York  von  Warten¬ 
burg) 

Donnerstag,  26.  September, 
19.15  Uhr,  Deutschlandfunk: 
DLF-Magazin 

Freitag,  27.  September,  21.15 
Uhr,  ZDF:  Die  ZDF-Reporta- 
ge:  Wenn  Deutsche  aus  Ka¬ 
sachstan  kommen. 
Sonnabend,  28.  September,  9 
Uhr,  MDR-Kultur:  „Ein 
Schiff  im  Trümmermeer" 
(Der  Nürnberger  Prozeß) 

Sonntag,  29.  September,  8.05 
Uhr,  MDR-Kultur:  Hör- 
Spiel-Kiste:  Das  fremde  Kind 
(Von  E.  T.  A.  Hoffmann) 

'  Sonntag,  29.  September,  9.20 
Uhr,  WDR  5:  Alte  und  neue 
Heimat:  Von  Augsburg  nach 
Czemowitz  (Über  drei  Gren¬ 
zen  hinweg  in  die  Bukowina) 
Montag,  30.  September,  15 
Uhr,  MDR-Kultur:  „Uber  die 
Deutschen"  (Nachforschun- 

Pen  des  Amerikaners  Saul  K. 
adover  in  den  Jahren  44/45) 
Dienstag,  1.  Oktober,  14.30 
Uhr,  WDR-Femsehen:  Ost- 
West-Deutschland  (1.  Hun¬ 
gerjahre  -  Die  Nachkriegs¬ 
zeit  1945-1949) 

Donnerstag,  3.  Oktober,  8.10 
Uhr,  WDR-Femsehen:  Berlin 
wird  Reichshauptstadt  (Eine 
Zeitreise) 

Donnerstag,  3.  Oktober,  11.30 
Uhr,  Deutschlandfunk:  Fest¬ 
akt  zum  Tag  der  deutschen 
Einheit  (Live-Übertragung 
aus  dem  Herkulessaal  der 
Münchner  Residenz) 

Donnerstag,  3.  Oktober,  17.30 
Uhr,  B3^emsehen:  Statio¬ 
nen  (Grenzfälle:  Nachbar¬ 
schaft  zwischen  Deutschen 
und  Tschechen) 


zum  84.  Geburtstag 

Gritzka,  Walter,  aus  Schwaigenort, 
Kreis  Treu  bürg,  jetzt  Bielefelder  Stra¬ 
ße  274,  32758  Detmold,  am  20.  Sep¬ 
tember 

Gurski,  Liesbeth,  geb.  Pinkall,  aus  Alt 
Christburg,  Kreis  Mohrungen,  jetzt 
Gottesgabe,  am  29.  September 

Harrmann,  Friedrich,  aus  Weißenstein, 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt 
Schwalbenstraße  6, 49152  Bad  Essen, 
am  26.  September 

Henko,  Heinz,  aus  Ebenrode,  jetzt  Löns- 
weg  1,21 255  Tosted  t,  am  23.  Septem¬ 
ber 

Hochleitner,  Georg,  aus  Bredauen, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Dorfstraße  65, 
39524  Sydow,  am  24.  September 

Hocke,  Frida,  geb.  Grapentin,  aus  Irg- 
lacken,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Am  Bir¬ 
kenhain  18,  22926  Ahrensburg,  am 
28.  September 

Fortsetzung  auf  Seite  16 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landesgruppe  Berlin 

Vors.:  Hans-Joachim  Wolf,  Telefon 
(03  37  01)  5  76  56,  Habichtweg  8,  14979 
Croßbeeren,  Geschäftsführung:  Telefon 
<0  30)  2  54  73  55,  Deutschlandhaus,  Slrese- 
mannstraße  90, 10963  Berlin 
Sbd.,  5.  Oktober,  Mohrungen,  16  Uhr, 
Keglerheim,  Gustav-Freytag-/Ecke 
Gutzkowstraße,  10827  Berlin,  Ernte¬ 
dankfest. 


Sbd.,  5.  Oktober,  Königsberg,  15  Uhr, 
Deutschlandhaus,  Stresemannstra- 
ße  90,  10963  Berlin,  Kasino,  Ernte¬ 
dankfest. 


Sbd.,  5.  Oktober,  Johannisburg,  15 
Uhr,  Deutschlandhaus,  Stresemann- 
straße  90,  10963  Berlin,  Raum  208, 
Erntedankfest. 


Sbd.,  5.  Oktober,  Labiau,  Samland,  15 
Uhr,  Deutschlandhaus,  Stresemann- 
straße  90,  10963  Berlin,  Raum  210, 
Erntedankfest. 

Sbd.,  5.  Oktober,  Heilsberg,  Rößel,  16 
Uhr,  Klubhaus  Lankwitz,  Gall- 
witzallee  53,  12249  Berlin,  Ernte¬ 
dankfest. 


So.,  6.  Oktober,  Tilsit,  Ragnit,  Elchnie¬ 
derung,  15  Uhr,  Deutschlandhaus, 
Stresemannstraße  90,  10963  Berlin, 
Raum  110,  Erntedankfest. 


So.,  6.  Oktober,  Wehlau,  15  Uhr, 
Deutschlandhaus,  Stresemannstra- 
ße  90, 10963  Berlin,  Klubraum,  Ernte¬ 
dankfest. 


So.,  6.  Oktober,  Angerbure,  Angerapp, 
Goldap,  14.30  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90,  10963 
Berlin,  Kasino,  Erntedankfest. 


Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (0  41  09) 
90  14,  Dorfstraße  40,  22889  Tangstedt 


LANDESGRUPPE 


Heimatmarkt  -  Sonnabend,  5. 
Oktober,  9.30  bis  17  Uhr,  Heimat¬ 
markt  der  ost-  und  mitteldeut¬ 
schen  Landsmannschaften  auf 
dem  Gerhart-Hauptmann-Platz, 
Mönckebergstraße.  Zum  reichhal¬ 
tigen  Angebot  gehören  heimatli¬ 
che  Spezialitäten,  Bücher,  Zeit¬ 
schriften,  Blasmusik  und  Volks¬ 
tanzgruppen. 


BEZIRKSGRUPPEN 

lärmsen-Walddörfer  -  Freitag,  27. 
September,  11  Uhr  Abfahrt  in  Rahl¬ 
stedt  am  Busbahnhof  zum  Kegelaus¬ 
flug  nach  Lütjensee.  Gäste  herzlich 
willkommen.  -  Dienstag,  15.  Oktober, 
16  Uhr,  Treffen  im  Vereinslokal  des 
Condor  e.V.,  Berner  Heerweg  188, 
22159  Hamburg.  Lm.  Beissert  zeigt 
Dias  zum  Thema  „Ruska  -  ein  Land  m 
Gold ...". 

Hamm-Hom  -  Sonntag,  29.  Septem¬ 
ber,  15  Uhr,  Herbstfest  in  der  Altenta- 
gesstätte  Hom,  Am  Gojenboom  (gleich 
neben  der  U-Bahn  Homer  Rennbahn, 
Ausgang  Gojenboom).  Nach  einer  Kaf¬ 
feetafel  mit  selbstgebackenem  Kuchen 
unterhält  „Peter"  die  Teilnehmer  mit 
Musik  und  Tanz.  Gäste  sind  willkom¬ 
men. 

Harburg-Wilhelmsburg  -  Montag, 
30.  September,  17  Uhr,  Heimatabend 
im  Gasthof  Zur  grünen  Tanne,  Bremer 
Straße  307,  Harburg. 


HEIMATKREISGRUPPEN 

Elchniederung  -  Sonntag,  6.  Ok¬ 
tober,  15  Uhr,  Emtedanknachmittag 
mit  Tombola  in  den  ETV-Stuben,  Bun¬ 
desstraße  96,  Ecke  Hohe  Weide,  Eims¬ 
büttel  (U-Bahn  Christuskirche).  Zum 
Erntetanz  spielt  das  Kalmus-Duo. 
Kostenbeitrag  5  DM.  Gäste  sind  herz¬ 
lich  willkommen. 

Heiligenbeil— Sonntag,  13.  Oktober, 
1 5  Uhr,  Emtedankfeier  gemeinsam  mit 
der  Gruppe  Osterode  in  den  ETV-Stu¬ 
ben,  Bundesstraße  96/1,  Ecke  Hohe 
Weide,  Eimsbüttel  (U-Bahn  Schlump). 
Nach  einer  Kaffeetafel,  Uedem  und 
Gedichten  beginnt  der  Tanz  unter  der 
Erntekrone.  Spenden  für  den  Emte- 
tisch  werden  gern  entgegengenom¬ 
men;  anschließend  findet  eine  Verlo- 
sung  der  Gaben  statt.  Eintritt  5  DM. 
Gäste  sind  herzlich  willkommen. 

Insterburg  -  Freitag,  4-  Oktober,  15 
Uhr,  Treffen  in  der  Gaststatte  Zur  Post¬ 
kutsche,  Homer  Landstraße  208.  Mot¬ 
to:  „Besinnliches  zum  Erntedankfest. 
Es  werden  gegen  einen  Kostenbetrag 
von  7  DM  pro  Person  belegte  Brote  ge¬ 
reicht  Weitere  Informationen  beim  1. 
Vorsitzenden  Alfred  Zewuhn  Ham- 
holzweg  62  a,  21077  Hamburg,  Telefon 
0  40/7  92  76  68. 


Memel  -  Sonntag,  6.  Oktober,  Bus¬ 
fahrt  zum  Ostseetreffen  der  Memellän¬ 
der  in  Eckemförde.  Abfahrt:  8  Uhr  ab 
ZOB,  Bahnsteig  0.  Rückfahrt:  etwa  17 
Uhr  ab  Eckemförde.  Kostenbeitrag 
ungefähr  20  bis  25  DM.  Anmeldung  bei 
Elisabeth  Lepa,  Telefon  5  70  53  37,  oder 
Eva  Brunschede,  Telefon  56  74  21. 

Osterode  -  Sonntag,  13.  Oktober,  15 
Uhr,  Emtedankfeier  gemeinsam  mit 
der  Gruppe  Heiligenoeil  in  den  ETV- 
Stuben,  Bundesstraße  96/1,  Ecke  Hohe 
Weide,  Eimsbüttel  (U-Bahn  Christus¬ 
kirche).  Nach  einer  Kaffeetafel,  Ue¬ 
dem  und  Gedichten  beginnt  der  Tanz 
unter  der  Erntekrone.  Spenden  für  den 
Emtedanktisch  werden  gern  entge¬ 
gengenommen;  anschließend  findet 
eine  Verlosung  der  Gaben  statt.  Eintritt 
5  DM.  Gäste  sind  herzlich  willkom¬ 
men. 

Sensburg  -  Sonnabend,  5.  Oktober, 
16  Uhr,  Erntedankfest  (ohne  Musik)  im 
Polizeisportheim  Stemschanze  4, 
20357  Hamburg. 

FRAUENCRUPPEN 

Wandsbek  -  Im  Monat  Oktober  fällt 
die  Zusammenkunft  aus.  -  Vorankün¬ 
digung:  Nächstes  Treffen  am  Donners¬ 
tag,  7.  November,  17  Uhr,  im  Gesell¬ 
schaftsbaus  Lackemann,  Hinterm 
Stern  14. 


LANDESGRUPPE  WESTPREUSSEN 
Kulturelle  Veranstaltung  -  Sonn¬ 
abend,  12.  Oktober,  16  Uhr,  Kulturelle 
Veranstaltung  im  Haus  der  Heimat, 
Säle  in  der  oberen  Etage,  Vor  dem  Hol¬ 
stentor  2,  Hamburg  (U2  bis  Messehal¬ 
len,  Bus  1 1 1  bis  Sievekingplatz,  Bus  1 1 2 
und  Schnellbus  35  und  36  bis  Karl- 
Muck-Platz).  Der  stellvertretende 
Sprecher  der  Landsmannschaft  West¬ 
preußen,  Hugo  Rasmus,  hält  einen 
Dia vortrag  zum  Thema  „Ein  literari¬ 
scher  Streifzug  durch  Westpreußen". 
Es  wird  herzlich  eingeladen. 


SALZBURGER  VEREIN 
Diavortrag  -Sonnabend,  5.  Oktober, 
13  Uhr,  Diavortrag  im  Hotel  St.  Rapha¬ 
el,  Adenauerallee  41,  Hamburg.  The¬ 
ma:  „Eine  Reise  ins  Baltikum",  von  und 
mit  Pfarrer  Werner  Klipp,  Dannen¬ 
berg.  Gäste  herzlich  willkommen. 


Landesgruppe 

Baden-Württemberg 

Vor».:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58, 
71667  Marbach.  Geschäftsstelle:  Schloß¬ 
straße  92,  70176  Stuttgart 

Gaggenau  -  Die  Gruppe  ehrte  auf 
ihrer  Zusammenkunft  verdiente 
Landsleute  für  ihre  langjährige  Mit¬ 
gliedschaft.  So  wurde  Erich  Schulz  die 
Ehrenmitgliedschaft  aufgrund  seiner 
großen  Verdienste  um  die  Ortsgruppe 
verliehen.  Er  ist  das  einzig  noch  leben¬ 
de  Gründungsmitglied,  ein  Mann  der 
ersten  Stunde,  ln  seiner  38jährigen  Mit- 
gliedschaft  war  der  gebürtige  Königs¬ 
berger  zum  Wohl  und  N utzen  des  Ver¬ 
eins  in  vielen  Ämtern  tätig.  Für  35jähri- 
ge  Mitgliedschaft  wurden  der  1 .  Vorsit¬ 
zende  Johannes  Hannowski,  Ruth  Nau 
und  Willy  Kosizen  geehrt,  für 30jährige 
Gottfried  Groß  unaKarl  Henke  und  für 
zehnjährige  Waldemar  Brück,  Alinde 
Kowalewski,  Elfriede  Schulmeister, 
Erna  Werner,  Ruth  Mrotzek,  Antonia 
Scharinger  und  Franz  Scharinger.  Die 
Ehrungen  nahm  die  Schriftführerin 
von  der  Landesgruppe  in  Stuttgart, 
Helga  Ruhnke,  vor,  die  im  Auftrag  des 
Landesvorsitzenden  Günter  Zdunnek 


an  der  Veranstaltung  teilnahm. 

Lahr  -  Der  Jahresfahrt  der  Gruppe 
führte  die  Mitglieder  nach  Mecklen¬ 
burg.  Das  Standquartier  während  der 
Ausflugstage  befand  sich  in  der  Hanse¬ 
stadt  Wismar,  wo  man  im  Hotel  Stadt 
Hamburg,  direkt  am  Marktplatz  in 
Wismar  gelegen,  sehr  gut  unterge¬ 
bracht  war.  Bei  einer  Fahrt  über  Schwe¬ 
rin,  Goldberg,  Maldow  zur  mecklen¬ 
burgischen  Seenplatte  überraschte  die 
Schönheit  der  hügeligen  Landschaft. 
Große  Felder  und  Wälder,  unterbro¬ 
chen  durch  viele  Seen,  boten  sich  den 
Augen  der  Reisenden.  Zuspruch  bei 
den  Teilnehmern  fand  auch  eine 
Schiffsrundfahrt  über  den  Müritzsee, 
durch  den  Eldenburgkanal  in  den  Köl- 
pingsee  und  zurück.  Am  nächsten  Tag 
wurde  Kühlungsbom  angesteuert, 
denn  eine  Fahrt  mit  der  dampfenden 
Museumsbahn  Molli  über  Heüigen- 
damm  nach  Bad  Doberan  wollte  man 
nicht  versäumen.  Mit  dem  Bus  ging  es 
dann  weiter  nach  Warnemünde,  wo 
Zeit  und  Gelegenheit  war  zu  einem 
Strandbummel.  Anschließend  nahm 


die  Gruppe  an  einer  interessanten 


Rundfahrt  durch  den  Rostocker  Hafen 
teil.  Dabei  gab  es  große  „Pötte"  zu  be¬ 
staunen.  Krönender  Abschluß  der  Ta¬ 
gesfahrt  war  ein  Besuch  im  Cafö,  im  19. 
Stock  des  Hotel  Neptun,  direkt  am 
Strand.  Alle  genossen  die  herrliche 
Sicht  auf  Meer  und  Land.  Der  nächste 
Ausflug  führte  die  Landsleute  nach 
Schwerin.  Nach  einer  Stadtführung 
stand  natürlich  die  Besichtigung  des 
Schlosses,  das  auf  einer  kleinen  Insel 
steht,  im  Mittelpunkt  des  Programms. 
Das  Schloß  wira  heute  als  Regierungs¬ 
sitz  und  Museum  genutzt.  Beeindruckt 
und  bereichert  von  all  dem  Gesehenen 
und  Erlebten  wurde  die  Heimreise  an- 

fetreten.  Fazit:  Mecklenburg  ist  eine 
eise  wert. 

Ulm/Neu-Ulm  -  Sonnabend,  21. 
September,  Tagesfahrt  der  Böhmer¬ 
waldheimatgruppe  nach  Marktober¬ 
dorf/Zell.  Fahrpreis  25  DM.  Anmel¬ 
dung  umgehend  bei  Frau  Tomaschke, 
Telefon  0/  31/51  42.  -  Donnerstag,  26. 
September,  14  Uhr,  Treffen  der  Wan¬ 
dergruppe  an  der  Bushaltestelle  Do- 
nauDaa  (3).  Nach  der  Wanderung  Ein¬ 
kehr  im  Lokal  Ulmer  Ruderclub.  - 
Sonnabend,  28.  September,  14.30  Uhr, 
Schabbemachmittag  in  den  Ulmer  Stu¬ 
ben.  Landsleute  berichten  über  ihren 
Besuch  in  der  Heimat.  -  Sonntag,  6. 
Oktober,  14.30  Uhr,  ev.  Heimatgottes¬ 
dienst  mit  Abendmahlsfeier  m  der 
Auferstehungskirche,  Haslacher  Weg, 
Ulm/Böfingen.  Die  Predigt  hält  Pfar¬ 
rer  i.  R.  Emst  Gelke.  Anschließend  Bei¬ 
sammensein  mit  Kaffeetafel  im  Ge¬ 
meindesaal. 

VS-Schwenningen  -  Mittwoch,  2. 
Oktober,  15  Uhr,  Treffen  der  Senioren 
in  der  Gaststätte  Hecht.  Es  werden  er¬ 
lebnisnahe  Berichte  zum  Tag  der  Deut¬ 
schen  Einheit  vorgetragen. 

Landesgruppe  Bayern 

Vor».:  Friedrich  Wilhelm  Bold,  Telefon 
(0  89)  3  15  25  13,  Fax  (0  89)  3  15  30  09.  Lan¬ 
desgeschäftsstelle:  Ferdinand-Schulz-Al- 
lee/Am  Tower  3, 85764  Oberschleißheim 
Fürstenfeldbruck  -  Freitag,  4.  Okto¬ 
ber,  ab  14  Uhr,  Treffen  im  Marthabräu¬ 
keller.  -  Sonnabend,  5.  Oktober,  14.30 
Uhr,  Emtedankfeier  im  TuS-Heim  auf 
der  Lände.  Es  wird  um  Gaben  für  die 
vorgesehene  Tombola  gebeten.  -  Beim 
sehr  gut  besuchten  Heimatnachmittag 
im  Marthabräukeller,  bei  dem  sich  die 
Mitglieder  hauptsächlich  zum  Pla- 
chandem  bei  Kaffee  und  Kuchen  tra¬ 
fen,  wies  Kreisvorsitzender  Günther 
Jäckel  auf  die  Veranstaltungen  der  ver¬ 
einigten  Landsmannschaften  des  dor¬ 
tigen  Landkreises  zum  Tag  der  Heimat 
am  Sonntag,  6.  Oktober,  hin.  Um  11 
Uhr  findet  die  Kranzniederlegung  auf 
dem  Waldfriedhof  statt,  una  um  14 
Uhr  beginnt  die  Feierstunde  im  Ba- 
rocksaal  des  Klosters  Fürstenfeld.  Die 
Ortsvorsitzende  Susanne  Lindemann 
gab  das  Programm  für  die  Emtedank¬ 
feier  der  Ortsgruppe  am  5.  Oktober 
bekannt.  Für  Heiterkeit  sorgte  zwi¬ 
schendurch  immer  wieder  Walter 
Westphal  mit  humorvollen  Beiträgen 
aus  seiner  eigenen  Feder. 

Tutzing  -  Sonnabend,  5.  Oktober, 
15.30  Uhr,  Erntedankfest  im  Andech- 
ser  Hof. 

Weiden  -  Sonntag,  6.  Oktober,  14.30 
Uhr, Treffen  im  Handwerkerhaus.-Zu 
dem  ersten  Treffen  nach  der  Sommer¬ 
pause  konnte  der  1.  Vorsitzende  Hans 
Poweleit  wieder  zahlreiche  Gäste  be¬ 
grüßen.  Nach  den  aktuellen  Bekannt¬ 
machungen  und  einem  gemeinsam  ge¬ 
sungenen  Lied  gratulierte  Frau 
Uscnald  den  vielen  Geburtstagskin¬ 
dern.  Gertrude  Gayk  leitete  mit  dem 
Vortrag  „Erinnerungen  an  Ostpreu¬ 
ßen"  den  gemütlichen  Nachmittag  ein. 
Es  schlossen  sich  diesem  Vortrag  auch 
Helene  Große  und  Renate  Poweleit  an. 
E>er  1.  Vorsitzende  hatte  mit  dem 
Sketch  „Der  Rentner  hat's  gut"  die  La¬ 
cher  auf  seiner  Seite.  Norbert  Uschald 
umrahmte  wieder  den  Nachmittag 
musikalisch  mit  Melodien  aus  Oper 
und  Musical.  Die  Landsleute  dankten 
mit  dem  Versprechen,  daß  sie  gerne 
wiederkommen. 


Landesgruppe 

Brandenburg 

Landesvorsitzender  Morst  Haut,  Oranien¬ 
burger  Chaussee  7,  16515  Schmachtenha¬ 
gen,  Telefon  und  Fax  (0  33  01)  80  35  27.  Eh¬ 
renvorsitzender  Georg  Vögerl,  Buggestra- 
ße  6, 12163  Berlin,  Telefon  (0  30)  8  21  20  96, 
Fax  (0  30)  8  21  20  99 

Brandenburg  -  Montag,  23.  Septem¬ 
ber,  16  Uhr,  Veranstaltung  zum  Tag 
der  Heimat  im  Altstädtischen  Rathaus 
Brandenburg.  Die  Veranstaltung  wird 
vom  Rosenau-Trio  begleitet.  Es  ist  eine 
gemeinsame  Veranstaltung  der  Ost¬ 
preußengruppe  Potsdam-Mittelmarkt 
(das  ist  Stadt  und  Kreis  Brandenburg) 
und  des  örtlichen  BdV. 

Oranienburg  -  Sonnabend,  5. 
Oktober,  14  Uhr,  Erntefest  der  Kreis¬ 
gruppe  Oberhavel  (Oranienburg)  in 


Erinnerungsfoto  1114 


Overberg- Schule  in  Königsberg  -  ln  seinen  Unterlagen  fand  unser 
Leser  Adolf  Siebert  ein  Biloaus  seiner  Schulzeit  1 936/37.  Abgebildet 
sind  Lehrer  „Grunke  oder  Runke"  sowie  die  namentlich  nicht  erfaß¬ 
te  Schar  der  Mitschüler.  Die  Schule  lag  übrigens  am  Mittelanger  15. 
Es  versteht  sich  von  selbst,  daß  sich  Adolf  Sievers  über  Kontaktauf¬ 
nahme  aus  dem  Kreis  der  Kindheitsgefährten  freuen  würde.  Zu¬ 
schriften  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto  1114"  an  die  Re¬ 
daktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86, 20144  Hamburg,  wer¬ 
den  an  den  Einsender  weitergeleitet.  H.  S. 


der  Gaststätte  Ausspann,  Bernauer 
Straße,  Oranienburg. 

Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  l-ranz,  geb.  Wlottkowski, 
Tel.  (0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  35683  Dillcn- 
burg 

Frankfurt/Main  -  Dienstag,  1.  Okto¬ 
ber,  14  Uhr,  Spielnachmittag  (Romme, 
Skat,  Scrabble,  Brettspiele)  im  Haus 
Dornbusch,  Clubraum  1,  Eschershei- 
mer  Landstraße  248.  Gäste  und  Kiebit¬ 
ze  herzlich  willkommen.  -  Vorankün¬ 
digung:  Montag,  14.  Oktober,  15  Uhr, 
Emtedankfeier  im  Haus  Dornbusch, 
Clubraum  1,  Eschersheimer  Landstra¬ 
ße  248.  Meldung  der  Vorträge  bis  1. 
Oktober  erbeten  bei  Hermann  Neu¬ 
wald,  Telefon  0  69/52  20  72.  -  Vorsit¬ 
zender  Hermann  Neuwald  startete  mit 
40  Reiselustigen  der  Kreisgruppe  für 
einige  Tage  in  die  Rhön  nach  Burgwall¬ 
bach.  Domizil  der  Reisegruppe  war 
das  Hotel  Waldesruh,  am  Ende  eines 
alten  historischen  Dörfchens  im  Lies- 
bachtal.  Zur  allgemeinen  Überra¬ 
schung  und  Freude  erwarteten  die  Rei¬ 
seteilnehmer  einige  Ostpreußen  und 
Sudetendeutsche,  um  Gedanken  über 
die  Arbeit  in  den  Verbänden  austau- 
schen  zu  können.  Die  täglichen  Exkur¬ 
sionen  führten  die  Gruppe  u.  a.  auf  den 
Kreuzberg,  den  heiligen  Berg  der  Fran¬ 
ken.  Auf  der  Wasserkuppe,  Hessens 
höchster  Gipfel,  war  in  einem  interes¬ 
santen  Museum  alles  über  die  frühe 
Zeit  der  Segelfliegerei  und  die  Helden 
der  ersten  Tage  zu  erfahren.  Ein  Trip 
zum  Fliegerdenkmal,  etwas  unterhalt) 
der  ehemaligen  amerikanischen  Sperr¬ 
zone,  bot  sich  ebenfalls  an.  Der  nächste 
Ausflug  führte  nach  Thüringen.  In 
Meiningen  wurden  die  Teilnehmer 
von  einem  befreundeten  Ehepaar  von 
Frau  Weber  erwartet.  Es  zeigte  das  alte 
Residenzstädtchen,  das  im  Krieg  nicht 
zerstört  worden  war.  In  Richtung 
Schmalkalden  fuhr  die  Gmppe  weiter 
mit  einem  kurzen  Stop  an  der  imposan¬ 
ten  Skisprungschanze  nach  Oberhof. 
In  Burgwallbach  angekommen,  wurde 
noch  schnell  eine  Schnapsbrennerei 
gestürmt,  es  wurden  klare  und  rötliche 
Rhöngeister  probiert  und  gekauft.  Je¬ 
der  Tag  hatte  eine  Überraschung  für 
die  Teilnehmer  in  petto.  Nach  einem 
kleinen  Bummel  durch  den  Park  von 
Bad  Neustadt  und  dem  Besuch  des 
Gedenksteins  der  Vertriebenen  ging  es 
über  Bad  Bocklet  nach  Bad  Kissingen. 
Dort  hatte  jeder  Teilnehmer  Zeit,  im 
gepflegten  Rosengarten  mit  seiner 
Fontäne,  im  Kurgarten  oder  durch  die 
Kurstadt  zu  spazieren.  Anschließend 
schipperten  die  Landsleute  auf  einem 
kleinen  Boot  auf  der  Saale  zum  Sali- 
nen-Kaffee.  Kurz  vor  Burgwallbach 
lud  Frau  Timptner  zu  einer  Geburts¬ 
tagsparty  mit  Wein  und  Brezeln  ein. 
Abends  hieß  es  dann  an  den  Abschied 
von  den  unbeschwerten  Tagen  zu  den¬ 
ken.  Die  neuen  Freunde  aus  Bad  Neu¬ 
stadt  und  der  Kulturreferent  des  Schö¬ 
nauer  Kreises  gaben  der  Gruppe  die 
Ehre  und  bereicherten  den  Abend  mit 
Geschichtsunterricht  und  Wippchen 
aus  Ostpreußen  im  Hause  Reichert. 
Dank  der  guten  Organisation  von  Her¬ 
mann  Neuwald  und  der  umsichtigen 
Fahrweise  von  Herrn  Messinger  kam 
die  Reisegruppe  schließlich  gesund 


und  mit  vielen  gewonnenen  Eindrük- 
ken  wieder  zu  Hause  an. 

Gelnhausen  -  Sonntag,  22.  Septem¬ 
ber,  Busfahrt  zum  Tag  der  Heimat  in 
Neu  Ansbach,  Hessenpark.  Abfahrt: 
8.15  Uhr  ab  Bad  Orb,  Busbahnhof;  8.30 
Uhr  ab  Wächtersbach,  Busbahnhof; 
8.45  Uhr  ab  Gelnhausen,  Landratsamt. 
-  Zum  ersten  Mal  erprobte  die  Gruppe 
im  Gasthaus  zum  Felsenkeller  in  Geln¬ 
hausen  einen  Stammtisch,  um  den  In¬ 
formationsfluß  zu  verbessern.  Zu  die¬ 
ser  zwanglosen  Plauderstunde  be¬ 
grüßte  Fritz  Kalweit  20  Mitglieder.  Es 
war  ein  freudiges  Wiedersehen  nach 
der  Sommerpause.  Ein  erstaunlich  po¬ 
sitives  Echo  fand  anschließend  die  Be¬ 
kanntmachung  des  Programms  für 
den  Tag  der  Heimat  uncider  dorthin 
eplanten  Fahrt  durch  den  Vorsitzen- 
en  Hanns  Gottschalk.  Nach  dreistün¬ 
digem  gemütlichem  Beisammensein 
beendete  man  die  Begegnung  auf 
Wunsch  von  Erich  Kalweit  aus  Bad  Orb 
mit  einem  gemeinsam  gesungenen 
Lied.  -  Es  ist  geplant,  diesen  Stamm¬ 
tisch  an  jedem  ersten  Donnerstag  im 
Monat  stattfinden  zu  lassen. 

Heppenheim  -  Vorankündigung: 
Freitag,  11.  Oktober,  19.30  Uhr,  19. 
Preußische  Tafelrunde  im  Hotel  Am 
Bruchsee,  Heppenheim.  Oberstudien¬ 
direktor  Hans-Jürgen  Kämpfert,  Lü¬ 
beck,  vom  Bundesvorstand  der  Lands¬ 
mannschaft  Westpreußen  hält  einen 
Vortrag  zum  Thema  „Die  Naturwis¬ 
senschaftliche  Gesellschaft  in  Danzig. 
Ein  Beitrag  zur  Geistesgeschichte  des 
deutschen  Ostens".  Es  wird  herzlich 
eingeladen.  Anmeldung  bis  4.  Oktober 
bei  Hans-Ulrich  Karalus,  Telefon 
0  62  52/7  35  25.  -  Die  Einladung  kam 
von  Dr.  Michael  Meister,  Bundestags¬ 
abgeordneter  der  CDU  für  den  Kreis 
Bergstraße.  Eine  Gruppe  politisch  in¬ 
teressierter  Bürger  war  von  ihm  nach 
Bonn  eingeladen,  um  dort  Einblick  in 
die  Tätigkeit  eines  Abgeordneten  zu 
ewinnen  und  auch  ein  wenig  große 
olitik  hautnah  zu  erleben.  Mit  dabei 
die  Landsmannschaft  der  Ostseedeut¬ 
schen,  vertreten  durch  den  Vorsitzen¬ 
den  Hans-Ulrich  Karalus  und  einige 
weitere  Mitglieder.  Mit  dem  Bus  ging 
es  von  der  Bergstraße  nach  Bonn. 
Pünktlich  traf  die  Gruppe  am  Bundes¬ 
kanzleramt  ein,  begrüßt  von  einer  jun- 

Sen  Dame  vom  Bundespresseamt. 

ileich  dieser  erste  Programmpunkt 
war  ein  Höhepunkt.  Schon  beim  Spa¬ 
ziergang  durch  den  wunderschönen 
Park  des  Palais  Schaumburg  erklang 
entfernt  Militärmusik  des  Wachregi¬ 
ments  der  benachbarten  VUla  Ham¬ 
merschmidt,  dem  Sitz  des  Bundesprä¬ 
sidenten.  Dort  war  der  Bundespräsi¬ 
dent  der  Schweiz  eingetroffen.  Auf  ei¬ 
ner  kleinen  Besuchertribüne,  nur  weni- 


Keine  Berichte 
zum  Tag  der  Heimat 

Wir  bitten  um  Verständnis, 
daß  aufgrund  der  Vielzahl  der 
Veranstaltungen  zum  Tag  der 
Heimat  eine  Veröffentlichung 
der  Berichte  nicht  vorgenom¬ 
men  werden  kann. 


£as£ppnu|tatblaii 
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Allgemeines 


_ _ l  es  zeigte  sich,  daß  diese  Zacharias,  Luise,  aus  Lyck,  Memeler 

menschlichen  Kontakte  auch  an  politi-  Weg  1,  jetzt  OT  Kroge,  29699  Bom- 
schem  Wert  gewinnen.  Dank  galt  dabei  litz,  am  23.  September 
auch  dem  Reiseuntemehmen  Valentin  Zeisig,  Kurt,  aus  Soltmahnen,  Kreis 
Weise  Ostreisen  aus  Chemnitz  für  den  Lyck,  jetzt  R  R- 1,  Limoges/Ontario, 
kostenlosen  Transport  des  Rollstuhls  K0A2M0,Canada,  am  25.  September 
sowie  von  zusätzlichen  Geschenk¬ 
päckchen.  Zum  Abschluß  der  Veran¬ 
staltung  wurde  bekanntgegeben,  daß  zum  83.  Geburtstag 
für  Anfang  August  1997  eine  zehntägi-  August,  Hedwig,  geb.  Fischer,  aus 
KreisLyck,mit  pjöwken,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Strä- 
ter  Straße  14,  52066  Aachen,  am  20. 
September 

Bendik,  Lina,  geb.  Brzoska,  aus  Fließ¬ 
dorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Oststraße  34, 
49477  Ibbenbüren,  am  26.  September 
Bemdt,  Ida,  geb.  OUesch,  aus  Gram¬ 
men,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Regens¬ 
burger  Straße  1 , 45886  Gelsenkirchen, 
am  17.  September 

Biermanski,  Maria,  geb.  Masuch,  aus 
Lyck,  jetzt  Schillerstraße  58,  42553 
Velbert,  am  19.  September 
Blonski,  Gerhard,  aus  Martinshagen, 
Kreis  Lötzen,  jetzt  Hagener  Allee  1 50, 
22926  Ahrensburg,  am  25.  Septem¬ 
ber 

Bockhom,  Gertrud,  geb.  Nitsch,  aus 
Powunden,  KreisSamland,  jetzt  Lah- 
riede  43,  30916  Isernhagen,  am  28. 
September 

Derda,  Lisbeth,  geb.  Reinhold,  ausGol- 
denau-Katrinfelde,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Dibergstraße  11-13,  44789  Bochum, 
am  27.  September 

Doliwa,  Paul,  aus  Grünfließ,  jetzt  Hain¬ 
bergstraße  7,  32816  Schieaer,  am  25. 
September 

Druba,  Gerda,  geb.  Kawald,  aus  Ro¬ 
senheide,  Kreis  Lyck,  jetzt  ln  der  Füh¬ 
le  50,  44577  Castrop-Rauxel,  am  20. 
September 

Erbe,  Helene,  aus  Waltershöhe,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Beerger  Nr.  6, 38458  Velp¬ 
ke,  am  28.  September 
Fahrun,  Willy,  aus  Kalthagen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Am  Sommerberg  2, 51503 
Rösrath,  am  26.  September 
Fiedrich,  Reinhold,  aus  Dimmern,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Hans-Berge-Straßo 
6,  59379  Selm-Bork,  am  18.  Septem- 


Wismar  -  Vorankündigung:  Freitag,  der  Altentagesstätte  wie  bisher  um  14  Erfolg,  und 
‘  “  ^1.  November,  Uhr.  "-L- 

Fotoausstellung  „Ostpreußen  von  der 

Kurischen  Nehrung  bis  Masuren"  von  Landesgruppe  Sachsen 

Vors.:  Amt.  Werner  Stoppke,  Postfach  135, 

09001  Chemnitz,  Telefon  (03  71)  22  18  05 
Hoyerswerda  -  Sonnabend,  21.  Sep¬ 
tember,  14  Uhr,  Veranstaltung  zum 
Tag  der  Heimat  im  City-Hotel,  Liese- 
lotte-Herrmann-Straße  7.  Es  ist  eine  u  .  . 

Veranstaltung  des  Stadtverbandes  ge  Reise  nac 
Hoyerswerda  Äusflugenoi 

Landesgruppe  -  Sonntag,  29.  Sep-  ^  50  nlc™ 1 
tember,  9  Uhr,  Ostpreußentreffen  im  sten' 

_ 1 _ _ _ “  Sonne,  Schneeberg. 

Zum  Programm  gehören  ein  Platzkon-  Land  eser 
'^oderlcgurg..  Gom*- 


ge  Meter  neben  dem  roten  Teppich, 

konnte  die  Gruppe  das  eindrucksvolle  11.  Oktober,  bis  Freitag, 

Empfangszeremoniell  miterleben,  zu-  F 
vor  noch  freundlich  begrüßt  vom  Bun-  1 

deskanzler.  Eine  Anzahl  von  Bundes-  Dietrich  Weldt  in  der  Raiffeisenbank, 
ministem,  die  aus  Anlaß  des  Staats-  Großschmiedestraße  11,  Wismar.  Off- 
emofangs  ebenfalls  anwesend  waren,  nungszeiten  während  der  Schalterstun- 
ließ  es  sich  nicht  nehmen,  zur  Tribüne  den.  Mit  60  großformatigen  Farbfotos 
zu  kommen,  um  einige  Worte  mit  den  und  32  Schwarzweiß-Bildem  von  im 
Besuchern  zu  wechseln,  u.a.  auch  die  Krieg  unwiederbringlich  zerstörten  Ob- 
Minister  Blüm,  Waigel  und  Kinkel.  An-  iekten  werden  Charakter  und  Besonder¬ 
schließend  ging  es  in  das  Restaurant  neiten  Ostpreußens  sichtbar  gemacht, 
des  Bundestages,  wo  für  die  Besucher-  Den  Besuchern  stehen  Begleittexte  zur 
gruppen  ein  gutes  Mittagessen  vorbe-  Verfügung,  die  jedes  Bild  ausführlich  w 

reitet  war.  Hier  kam  auch  Gastgeber  beschreiben,  und  auf  einer  großen  Gasthaus  Goldene 
Dr.  Meister  hinzu,  um  seine  Gäste  zu  Landkarte  sind  die  Nummern  der  aus¬ 
begrüßen  und  die  ersten  Fragen  zu  be-  gestellten  Fotos  abgesteckt.  Veranstalter  zert 

antworten.  Die  Aussprache  wurde  an-  dieser  Wanderausstellung  ist  die  LO-  dienst  der  Auftritt  von  Trächtengrup- 
schließend  im  Bundespostministerium  Bezirksgruppe  Wismar.  pen  aus  Schwarzenberg  und  Limbach, 

fortgesetzt,  dem  eigentlichen  Arbeite-  barbietungen  der  Ostpreußenchöre 

feld  von  Dr.  Meister.  Nach  soviel  Dis-  LandeSKrUDDe  Leipzig,  Chemnitz  una  Schwarzen- 

kussion  war  die  anschheßende  Fuh-  j_r5CrUCpn  berg  sowie  einer  erzgebirgischen  Kin- 

mng  durch  den  neuen  Plenarsaal  des  Dueaersacnsen  dergruppe.  Die  Handarbeitszirkel  aus 

Bundestages  eine  willkommene  Ab-  Vors.:Dr. in^Tiii  Druden  und  Zwickau  werden  mit 

Wechslung.  Krönender  Abschluß  war  i-1335.  °.41  u 1  Ausstellungen  Dräsent  sein  , 

eine  Rheinfahrt  mit  Abendessen  wel-  4  26  84.  Geschäftsstelle:  Haus  Deutscher  Ausstellungen  präsent  sem. 
eine  Kheintahrt  mit  Abendessen,  wel  Gs,en  Königsworther  Straße  2,  30167  Landsleute  und  ihre  Angehörigen  und 

ches  die  Gruppe  bis  nach  Rhondorf  Hannover,  Tel.  (05 11)  7  01  54-38  Gäste  sind  herzlich  eingeladen.  -  In 

führte,  wo  fern  am  Ufer  das  Haus  von  Bezirksgruppe  Weser/Ems:  Fredi  Jost,  Ha-  Freiberg  fand  die  Landesdelegierten- 
Altbundeskanzler  Adenauer,  heute  ein  »estraße  60, 49610  Quakenbrück;  Bezirks-  Versammlung  der  LO-Landesgruppe 
Museum,  zu  sehen  war.  Etwas  ermü-  gruppe  Lüneburg:  Waller  Beber,  Alte  Trift  statt  Werner  Stoppke  erstattete  den 
det,  aber  voU  von  Eindrücken  trat  die  5,  i%l4  Soltau;  Bezirksgruppe  Braun-  Rechenschaftsbericht  des  Vorstands 
Gruppe  dann  zusammen  mit  Dr.  Mei-  und  bekräftigte  die  Absicht, 

Crs.t^r^  d?«r^btsre\che^  “ven^' Ha^Ä^KJ^.ß^  peutschlandtrcffenderC^tpreußenim 
Gastgeber  für  diesen  erlebnisreichen  318|2  Bad  Pyrmont  Jahr  2000  in  den  Freistaat  Sachsen  nach  pu8 

1  ag  herzlich  gedankt  zu  haben.  Uelzen  -  Freitag,  4.  Oktober,  15  bis  18  Leipzig  zu  holen.  Nach  der  Entlastuni 

vSC  -,^0rS1,Tde  GerÄ;  Uhr,  Treffen  im  Gildehaus  zu  Uelzen,  des  Vorstands  erfolgte  die  Neuwah 
gen  Kowallik  begann  die  monatliche  Nach  emern  Kurzvortrag  gibt  Lm.  Die  Delegierten  wählten  einstimmi; 
Zusammenkunft  der  Kreisgruppe  mit  Szamborski  eine  Neueinweisung  in  Sa-  Wemer  Stoppke  zum  Landesvorsit 
einem  Rückblick  auf  die  eindrucksv  ol-  chen  Familienforschungsmöglichkeiten  zenden,  Max  Duscha  und  Erwin  Kühn 
le  Ehrenmalfeier  in  Gottingen,  an  der  ^  ^  Wende.  Außerdem  wird  der  appel  zu  Stellvertretern,  ln  den  Lan 

Videofilm  „S  M.  Wilhelm  II.“  gezeigt-  . - 

dann  mit  eigenen  Dias  über  die  ober-  _  , 

schlesische  Stadt  Ratibor.  Die  im  13.  Landesgruppe 
Jahrhundert  gegründete  Stadt  hatte  Nordrhein-Westfalen 
schon  vordem  Krieg  und  hat  auch  heu-  Vors.:  Dr.  Ehrenfried  Mathiak.  Ceschäfts- 
te  noch  eine  rege,  vielseitige  Industrie,  stelle:  Tel.  (02  11)  39  57  63,  Neckarstr.  23, 

Die  schöne  Stadt  wird  durch  Kloster  40219  Düsseldorf 
und  zahlreiche  Kirchen  belebt.  In  un-  Bonn  -  Montag,  7.  Oktober,  19  Uhr, 
mittelbarer  Nähe  befindet  sich  der  Ge-  Treffen  im  Haus  am  Rhein,  Elsa-Brand- 
burtsort  des  Dichters  Josef  v.  Eichen-  ström-Straße  74,  Bonn-Beuel.  Es  wird 
dorff,  das  Schloß  Lubowitz,  heute  eine  der  Videofilm  „Masuren,  unsere  Hei- 
Ruine.  Eine  Statue  des  Dichters  wurde  mat  -  ein  Naturparadies"  gezeigt.  Der 
in  jüngster  Zeit  wieder  aufgestellt.  Der  Eintritt  ist  frei, 
interessante  Vortrag  fand  viel  Beifall.  Düsseldorf-Sonntag, 6.  Oktober,  15 
Offenbach  -  Sonnabend,  21.  Sep-  bis  21  Uhr,  Erntefest  zusammen  mit 
tember,  16  Uhr,  Treffen  im  Restaurant  den  Sudetendeutschen  im  Hotel  Niko, 

Deutscher  Hof,  Wilhlemsplatz  13,  Of-  Immermannstraße  42,  Düsseldorf. 
fenbach/Main.  Ortrun  Barran  hält  ei-  Nach  dem  musikalischen  Festpro- 
nen  Vortrag  zum  Thema:  "Märchen  gramm  des  Musikkreises  Bochum 
aus  einem  versunkenen  Land".  Park-  wird  zum  Tanz  aufgespielt.  Leitung 
platze  stehen  gegenüber  dem  Deut-  Erwin  Köhler.  Eintritt  10  DM. 
sehen  Hof  (nach  Beendigung  des  Wo-  Haltem-Sonntag, 6. Oktober,  15 Uhr, 
chenmarktes  ab  16  Uhr)  zur  Verfü-  Erntedankfest  mit  Tombola  im  Kolping- 

S.  Der  Lötzen-Kreis  im  Raum  Of-  haus.  Nach  dem  gemeinsamen  Kaffee- 
ich  lädt  herzlich  zu  dieser  Veran-  trinken  wird  ein  abwechslungsreiches 
staltung  ein.  Programm  geboten.  Die  Festansprache 


olstein 

Vors.:  GünterT’etersdorf.  Geschäftsstelle: 
Telefon  (04  31)  55  38  11,  Wilhelminenstr. 
47/49, 24103  Kiel 

Eutin  -  Auf  der  letzten  Monatsver¬ 
sammlung  im  Voss-Haus  konnte  der 
uul  Vorsitzende  Horst  Mrongowius  drei 
Alle  Mitglieder  mit  der  Treueurkunde,  vier 
weitere  mit  dem  Verdienstabzeichen 
ehren  und  für  langjährige  ehrenamtli¬ 
che  Vorstandsarbeit  den  Mitgliedern 
Gerda  Tilsner  und  Alois  Lehmann  das 
Ehrenzeichen  verleihen.  Der  Kreisvor¬ 
sitzende  des  Verbandes,  Günter  Tils- 
rias  ner,  betonte  in  seinem  Grußwort,  daß 
ehrenamtliche  Mitarbeit  nicht  hoch  ge- 
—3  einzuschätzen  sei.  Anschließend 
ig  legten  die  Mitglieder  am  Gedenkstein 
an  der  Stadtbucht  Blumengebinde  im 
jg  Andenken  an  die  Heimat  mit  den  Na- 
t_  men  der  Kreisgebiete  nieder. 
v  Malente  -  Im  Rahmen  der  monatli- 
v  chen  Treffen  der  Bezirksgruppe  be¬ 
te  grüßte  der  Vorsitzende  Klaus  Schütz- 
;y  1er  als  Referenten  Prof.  Dr.  Putzer.  Er 
jr  sprach  zum  Thema  „Bilder  vom  Dach 
,g  aer  neuen  Welt",  ln  einem  sehr  leben- 
digen,  von  profundem  Wissen  getrage- 
[r,  nen  Referat,  untermalt  mit  Dias,  wußte 
te  Prof.  Dr.  Putzer  die  Anwesenden  zu 
)reu.  begeistern.  Gebannt  lauschten  die  Gä- 
ßentreffen  am  29.  September  in  Schnee-  ste  j^em  Vortragenden,  der  über  die 
berg,  zu  dem  eine  große  Beteiligung  Andenstaaten  berichtete  und  vortrug, 
und  hochrangige  Gäste  erwartet  wer-  Alexander  v.  Humboldt  1800  bis 
den.  1803  hier  Untersuchungen  angestellt 

Limbach-Oberfrohna  -  Die  Gruppe  hatte-  Die  Anden  mit  ihrem  vulkani- 
führte  wieder  eine  Plachanderstunde  seben  Ursprung,  den  Seen  und  Salz- 
durch.  Unter  dem  Motto  „Fit  bleiben  wasserbereichen  sowie  Städte  und  Be- 
bis  ins  hohe  Alter"  informierte  die  Fir-  wohner  kamen  in  der  Erläuterung 
ma  Nitsche  aus  Berthelsdorf  mit  The-  nicht  zu  kurz-  Der  Vortrag  stieß  bei  den 
men  wie  vitaminreiche  Kost,  Aku-  Zuhörem  auf  großes  Interesse  und  gab 
punktur,  Rheumabehandlung  und  zu  einer  anschließenden  lebhaften  Dis- 
kältetherapie.  Mit  Interesse  wurdedie-  Kussion  Anlaß. 

ser  Vortrag  angenommen,  und  danach  Pinneberg  -  Sonntag,  6.  Oktober, 
wurden  viele  individuelle  Fragen  ent-  Erntedankfest  am  Waldenauer  Markt- 
gegengenommen  und  beantwortet,  platz.  Die  Gruppe  hat  aus  diesem  An- 
Nach  einer  Kaffeepause  mit  Umrah-  laß  vor  dem  Haus  Nr.  11  einen  Stand 
mung  durch  heimatliche  Musik  gab  aufgebaut,  um  für  den  Verein  zu  Wer¬ 
der  Kreis  Vorsitzende  Kurt  Weihe  einen  ben.  Uber  einen  Besuch  würden  sich 
besonderen  Bericht  über  die  letzte  Hei-  die  Betreiber  freuen.  -  Vorankündi- 
matreise  mit  einem  Urlaubsaufenthalt  gung:  Mittwoch,  9.  Oktober,  15  Uhr, 
in  Nidden  auf  der  Kurischen  Nehrung.  Preisskat  im  VfL-Heim,  Fahltskamp 
In  Vorbereitung  dieser  Reise  wurde  53/  25421  Pinneberg.  Einsatz  pro  Spie- 
eine  Sammelaktion  des  Vorsitzenden  ler  20  DM;  Tischpreise.  Anmeldung  bei 


DeutsclilandtrefTcn 
der  Ostpreußen 


( Kiprvußcii 
lebt  j 


'  TVmi  ni  Kftnlfphrrg 


Düsseldorf,  17.-18.  Mal  1997 
(iroBkunrigchtttig:  Sonntag,  18. 
Mai,  11  llir,  auf  dem  Messogc- 
lände.  Halle  15 


Landesgruppe 

Rheinland-Pfalz 

Vors.:  Dr.  Wolfgang  Thüne,  Wormser  Stra¬ 
ße  22,  55276  Oppenheim 
Mainz/Stadt  -  Das  Treffen  jeden 
Donnerstag  auf  dem  Lerchenberg  in 


Guidsniuimscliufi  Ostpreußen,  Bun- 
(IcsgeschäfWtcllc,  Purkallce  86, 
20114  Hamburg 
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Heimatkreise 


schentreffcn  im  Gasthaus  „Luisenhof",  terlehberg.  Weitere  Grußworte  spra- 
TelefonO  40/6  43  10  71,  Am  Luisenhof  chen  Günther  Petersdorf,  Vorsitzender 
1,22159  Hamburg, statt.  DasTrefflokal  der  LO-Landesgruppe Schleswig-Hol- 
ist  erreichbar  über  Ul-Bahnstation  stein  und  des  LvD,  Werner  Lange  und 
Farmsen,  Ausgang  links,  dann  Stra-  Walter  Zantop,  Vorsitzender  bzw.  Ge- 
ßenüberquerung  neben  U-Bahn-Brük-  schäftsführer  des  Dachverbands  der 
ke,  und  etwa  70  Meter  nach  rechts  ge-  Deutschen  in  Ostpreußen,  sowie  Bür- 
hen.  Dortselbst  Begrüßung,  Aktuelles,  germeister  Grabowski,  der  die  gute 
Gegen  15  Uhr  Kaffeetafel  und  gemütli-  Zusammenarbeit  zwischen  dem  Deut- 
ches  Beisammensein.  Schon  heute  sind  sehen  Verein  und  der  Kreisgemein- 
wir  mit  unseren  Angehörigen  und  schaft  betonte.  Die  Hauptrede  hielt  der 
Freunden  zum  Haupttreffen  '97  vom  1 .  stellvertretende  Sprecher  der  LO,  Dr. 
Telefon  Ö41  0?/4  46  38.  3.  Darmstadt:  bis  4-  Mai  in  das  Skan-Tours-Hotel  Wolfgang  Thüne,  zum  Thema  „Heimat 
Vorsitzender  Herbert  Stoepel,  Ried-  nach  18225  Ostseebad  Kühlungsbom  bleibt  Auftrag,  die  Gewährung  der 

eselstraße  43A,  64283  DarmsTadt, Tele-  herzlich  eingeladen.  Auch  beim  Menschenrechte  ist  unser  Ziel*.  Für 

fon  0  61  51 /2  44  26.  4.  Hamburg:  Vor-  Deutschlandtreffen  1997  der  Lands-  seine  fundierten  Ausführungen  erhielt 
sitzender  Alfred  Zewuhn,  Hainholz-  mannschaft  Ostpreußen  in  den  Messe-  der  stellvertretende  Sprecher  viel  Bei¬ 
weg  26A,  21077  Hamburg,  Telefon  hallen  von  Düsseldorf  werden  wir  fall. 

0  40/7  92  76  68.  5.  Hannover:  Vorsit-  Pfingsten  vertreten  sein.  Näheres  in 
zender  Heinz  Albat,  Am  Sperrtor  10,  unserem  Rundbrief  3/96.  Zuschriften  f  VCL 

^GartW,  Telefon  0  5137/  an  Hans  Z^ke^  Kapellenstraße  25,  J  Kreisvertreter  Gerd  Bandilla. 

7  62  30. 6.  Köln:  Vorsitzende  Evamana  29478  Hohbeck- Vietze. 

Kühnast-Radke,  Gertrudenhofweg  3, 

50858  Köln,  Telefon  02  21  /48  76  18.  7.  Labiau 
Sachsen:  Vorsitzender  Heinz  Zimmer-  Kreisvertrctc 

mann,  Maxim-Gorki-Straße  2,  08060  YLjW  Postfach  16  < 

Zwickau,  Telefon  03  75/52  28  61.  8.  Gcschäftsstel 

Schwerin:  Vorsitzende  Helga  Hartig,  euk  Knutti,  Telef 

Andrej-Sacharow-Straße  tÖ,  19061  Lessingstraß« 

Schwerin,  Telefon  03  85/3  92  26  33.  9.  Ausstellung  —  Im  T 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungswechsel. 
Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Elchniederung 

:  Amt.  Kreisvertreten  Hans- 

tiPl  Vy  Dieter  Sudau,  Osnabrück. 

/  Komm.  Geschäftsstelle:  Rein- 

i  hold  Taudien,  Fichtenweg  11, 

'y  y  49356  Diepholz,  Telefon 
(0  54  41)  79  30 

Das  Kirchspieltreffen  Groß  Fried¬ 
richsdorf  findet  in  diesem  Jahr  vom  26. 
bis  29.  September  im  Staatlichen  Kur¬ 
haus  in  Bad  Nenndorf  bei  Hannover 
statt.  Die  früheren  Bewohner  sowie 
Gäste  aus  anderen  Kirchspielen  und 
die  nach  dem  Kriege  geborenen  Nach¬ 
fahren  von  Heimatfreunden  sind  na¬ 
türlich  ebenfalls  ganz  herzlich  will¬ 
kommen.  Die  Einladung,  das  Pro¬ 
gramm  und  der  Anmeldevordruck  für 
dieses  Treffen  sind  im  Heimatbrief  Nr. 

23  vom  Juni  diesen  Jahres  enthalten.  Es 
werden  Filme  über  Reisen  in  die  Hei¬ 
mat  und  über  Bad  Nenndorf  vorge¬ 
führt.  Das  Mitgliederverzeichnis  der 
Kreisgemeinschaft  wird  zur  Einsicht 
zur  Verfügung  stehen.  Auch  können 
die  Bände  1  und  II  des  Heimatbuches 
„Der  Kreis  Elchniederung"  bei  dieser 
Gelegenheit  erworben  werden.  Im  offi¬ 
ziellen  Teil  -  der  Teilmitgliederver¬ 
sammlung  -  am  Sonnabend,  28.  Sep¬ 
tember,  wird  der  amtierende  Vor¬ 
standsvorsitzende  Hans-Dieter  Sudau 
zunächst  einen  aktuellen  Bericht  über 

di^KröeiS5emÄhafJj°^agen-  0  43  92/27  55. 

schließend  wird  die  Wahl  eines  Mit¬ 
gliedes  und  eines  Ersatzmitgliedes  der  ,  .  , 

Delegiertenversammlung  für  das  JOhanniSD 
Kirchspiel  Groß  Friedrichsdorf  erfol-  IF7T" 7^  K.re 
gen.  Für  die  organisatorische  Vorberei-  P'cl 

tung  d  ieses  T reffens  ist  es  erforderlich,  L  . 

daß  die  schriftlichen  Anmeldungen  *  Hin 

umgehend  der  Geschäftsstelle  vonie-  Fel) 

gen.  Wer  an  diesem  Treffen  teilnehmen  Kreistreffei 
möchte  und  sich  bisher  noch  nicht  an-  Donnerstag,  3 
gemeldet  hat,  möge  die  Anmeldung  schen  Einheit 
umgehend  nachholen.  Ratswaagepla 


Heimattreffen  1996 


ZU.  -22.  September,  Preußisch 
Eylau:  Kreistreffen.  Parkhotel 
„Grüner  Jäger",  Verden/ Aller. 

20.  -22.  September,  Fischhausen: 
Ortstretfen  Germau.  Hotel  zur 
Linde,  Neuhaus  im  Solling. 

21.  /22.  September,  Königsberg- 
Land:  Königsberger  Treffen. 
Mercatorhalie,  Duisburg. 

21.  /22.  September,  Neidenburg: 
Heimattreffen.  Ruhrlandhalle, 
Bochum. 

21.  /22.  September,  Tilsit-Ragnit: 
Ortstreffen  Willkischken.  Ho¬ 
tel  Grassberger  Hof,  Grassberg 
b.  Bremen 

22.  September,  Orteisburg:  Klein 
Jerutter  Kirchentag.  Lob¬ 
machtersen. 

26.  -29.  September,  Elchniede¬ 
rung:  Kirchspieltreffen  Groß 
Friedrichsdorf.  Bad  Nenndorf. 

28.  September,  Elchniederung: 
Kirchspieltreffen  Karkeln.  Re¬ 
staurant  Eckhardt,  Paul-Ne- 
vermann-Platz,  Hamburg  Al¬ 
tona. 

28.  September,  Treuburg:  Kreis¬ 
treffen.  AMO  Kultur-  und 
Kongreßhaus,  Magdeburg. 

28.  / 29.  September,  Allenstein- 
Stadt:  Heimattreffen.  Hans- 
Sachs-Haus,  Gelsenkirchen. 

28.  / 29.  September,  Mohrungen: 
Hauptkreistreffen.  Kongreß¬ 
halle,  Gießen. 

28.  /  29.  September,  Schloßberg: 
Ortstreffen  Langenfelde.  Altes 
Brauhaus,  Hofgeismar. 

29.  September,  Johannisburg: 
Dorftreffen  Misken.  Waldho¬ 
tel,  Garbsen. 

3.  Oktober,  Johannisburg:  Hei¬ 
mattreffen  für  Mitteldeutsch¬ 
land.  Hotel  Zur  Ratswaage, 
Ratswaageplatz  1-4,  Magde¬ 
burg. 

6.  Oktober,  Memelland:  Ostsee¬ 
treffen.  Stadthalle,  Eckernför¬ 
de. 

12.  Oktober,  Ebenrode/Schloß¬ 
berg:  Kreistreffen.  Restaurant 
Nordlicht,  Ratzeburger  Straße 
8,  Rostock-Lichtenhagen. 

12.  Oktober,  Gumbinnen:  Regio¬ 
naltreffen.  Landhaus  Walter, 
Hindenburgstraße  2,  Ham¬ 
burg. 


Bf  i**»  Agnes-Miegel-Straße  6,  50374 
}1  'Jt  Erftstadt-Friesheim.  Geschäfts- 
BL  ^  führen  Alfred  Masuhr,  Tel. 

P  .  W  (0  40)  6  7247 15,  Reinickendor- 

I.  ,7” *5  '  -  ferStraße  43a,  22149  Hamburg 

MHi.u'irrl  Ortstreffen  Bemdhöfen,  Kechlers- 
)  6  24  85,  dorf.  Millau  und  Waldwerdcr  -  Dem 
16  Heide'  Wunsch  vieler  Landsleute  entspre- 
Ottem-  c^er|d/  haben  wir  für  die  Zeit  vom  22. 
ie  kürz-  bis  November  ein  gemeinsames 
)0  lahre  Ortstreffen  für  die  genannten  Orte  vor- 
fnet  Sa-  bereitet.  Einladungen  hierzu  wurden 
'  ’  bereits  im  Dezember  zum  Versand  ge- 

unesee-  bracht.  Wir  bitten  die  Landsleute  aus 
fünrun-  den  o.  g.  Heimatorten,  sich  umgehend 
’  :  bei  ihrem  Ortsvertreter  zur  Teilnahme 

rvielfäl-  anzumeiden.  Das  Ostheim  Bad  Pyr- 
mont  steht  uns  für  die  vorgesehene 
Ja. ic  Zeit  zur  Verfügung.  In  diesem  Jahr  be- 
Unsere  8ebf  Waldwerder  sein  450jähriges  Be- 
stehen,  und  daran  wollen  wir  im  Ost- 
meszei-  heim  gedenken, 
h  telefo-  Veränderungen  in  der  Ortsvertre- 
Füh-  tung- Als  Ersatz  für  die  ausgeschiede- 
i  Sie  bei  nen  Ortsvertreter  des  betreffenden 
nkreises  Heimatortes  wurden  folgende  Lands¬ 
tellung  leute  mit  der  Ortsvertretung  ihres  Hei- 
I,  daß  im  matortw  bcauftragt:  Rosenheide  (1 16): 
'  Bodo  Potmger,  Kreutzerstraße  18, 

"  58706  Menden.  Sieden  (136):  Ulrich 

Voniint  Palluck,  Ewartsweg  19, 52441  Linnich. 
pt  sirh  Zappeln  (166):  Günter  Michalski,  Win¬ 
dungen  kemauser  Straße  200, 47228  Duisburg. 


Lötzen 


.  ,  r  ,  ,  v  /  i\miucui£  Luidi,  vnraAiuiiw- 

C-^3-7  Kre'svertretcr  Erhard  Kaw-  - '  stelle  für  alle  vier  Kreise:  Uwe 

la,h'  P°rt5traße  48  24536  jurgsties,  Kirschblütenstraße  13,  68542 

Neumunster,  Telefon  (0  43  21)  [lc§deshcin1 

52 90 27  Heimatgruppe  Lübeck  -  Mit  einer 

N>..  Verbeugung  vor  unseren  Salzburger 

Zu  unserem  Jahreshaupttreffen  in  Ahnen  laden  wirsehr  herzlich  zu  unse- 
Neumünster  kamen  über  450  Gäste,  rer  nächsten  Veranstaltung  am  Sonn- 
Die  Veranstaltung  begann  am  Freitag  tag,  22.  September,  15  Uhr,  im  Möven- 
mit  der  Vorführung  eines  Videofilms  pick-Hotel  zu  Lübeck  ein.  Gezeigt  wird 
über  die  Kurische  Nehrung  und  Kö-  der  Videofilm  „Sachen  zum  Lachen" 
_  nigsberg.  Zur  gleichen  Zeit  gab  die  von  und  mit  Otto  Schenk,  Burgschau- 

Versandanschrift  auf  dem  Überwei-  iKOnigSDerg-ataai  Stadt  Neumünster  einen  Empfang  für  spieler,  Opernregisseur  und  Fernseh- 

sungsträger  (Zahlschein)  in  den  Zeilen  Stadtvorsitzender  Klaus  Wei-  den  Kreisausschuß  und  für  vier  polni-  moderator,  den  er  in  der  großartigen 

„Verwendungszweck".  Preis  ein-  &  i  h  h  ,e  ic#  e»«?  sehe  Ehrengäste,  unter  ihnen  der  Bür-  Naturkulisse  der  Burgruine  Finken- 

schließlich  Paketporto  100  DM.  Der  jSJjK  52066  Aachen  Patenschaftsbü-  germeister  von  Lötzen,  Jan  Grabowski.  stein  in  Kärnten  aufgenommen  hat.  - 

§  roßen  Nachfrage  wegen  ist  der  Bild-  ro;  Karmelplatz  5, 47049  Duis-  *n  gemütlicher  Atmosphäre  kam  es  zu  Am  Sonntag,  6.  Oktober,  starten  wir 

and  neu  aufgelegt  worden.  Lieferung  Furg,  Tel.  <02  03)  2  83-21  51  vielen  konstruktiven  Gesprächen,  eine  Gemeinschaftsfahrt  nach  Eckem- 

solange  der  Vorrat  reicht.  Heimatgruppe  Dortmund -Die  bei-  Tags  darauf  fand  morgens  die  Kreis-  förde  zum  Ostseetreffen  der  Meinei¬ 

den  kürzlich  stattgefundenen  Zusam-  tagssitzung  mit  etwa  70  Zuhörern  im  länder.  Eilanmeldungen  für  die  Rest- 
Heilieenbeil  menkünfte  der  Gruppe  haben  erneut  Hotel  Prisma  statt,  während  40  Lands-  platze  bei  Meigies,  Telefon  04  51/ 

6.  cipofripj  tw  den  starken  Zusammenhalt  der  Kö-  leute  aus  der  Heimat  gemeinsam  mit  3  38  75,  oder  Frischmann,  Telefon 

e'Jja?  I  her  Telefon  (0  4H2)  6 13 15  nigsberger  Landsleute  im  Großraum  der  polnischen  Delegation  eine  Damp-  04  51/49  68  72. 

I  Pipenwisch'  11,  2W27  Großl  Ruhrgebiet  bewiesen,  kommen  doch  ferfahrt  auf  der  Kieler  Förde  mit  Be- 
WSsW  hansdorf  zunehmend  alte  Königsberger  auch  sichtigung  des  Manneehrenmals  in  Schloßbere  (Pillkallen) 

ISST  aus  den  umliegenden  (5rten  ler  Regi-  Laboe  unternahmen  Nach  der  Kreis-  Jj^^v  ™ter  Ceore SchUler. 

Heimatblatt  1997 -Für  die  neue  Fol-  on.  Beim  Treffen  im  Rheinoldmum  tagssitzung  war  ein  Pendelverkehr  zur  Geschäftsstelle:  Telefon 

ee  42  sind  unserer  Schriftleiterin  Elsa  konnte  der  Veranstalter  der  diesjähn-  Lotzener  Heimatstube  und  dem  Ar-  JOHK]  (0  41  71)  24  00,  Fax  (0  41  71) 

f -inrlsmann  bereits  einiee  Artikel  zu-  ßen  Heimatreisen,  begleitet  von  der  chiv  im  Caspar-von-Saldem-Haus  ein-  24  24,  Rote-Kreuz-Straße  6, 

gesandt  ^vordenTw^tere  Artikel  süid  ^eu-Königsbereerin  S^etlana  Geras-  gerichtet  worden  Dort  gab  es  auch  21423  Winsen  (Luhe) 

noch  erwünscht.  Redaktionsschluß  ist  simowa,  begrüßt  werden,  und  so  wur-  Kaffee  und  Kuchen.  Arcluvar  Paul  Deutsch-russischer  Musikabend  in 
bekanntlich  der  31.  Dezember  1996.  den  bereits idie  Reisen  im  kommen^n  Wtasen  (Luhe)  -  Am  Donnerstag!  26. 

Besonders  freuen  würden  wir  uns  über  Jahr  besprochen  Irn  Rheinoldmum  3nlj  7‘J|^K3n  ei^e  M^dchen-hazz^  September,  findet  um  19.30  Uhr  im 

s^äcsäH*«^  ^  e  ääsä  sssgrJrsssA  ss 

hold  Theweleit,  SchuhrrScherstraße  FeVn  solcher  Artikel  liegt  nicht  bei  über  eine  Fahrt  in  die  ostpreußische  derSÄme^uSSi  kJoL 

27,  76275  Ettlingen,  Telefon  und  Fax  unserer  Schriftleiterin,  sondern  am  Hauptstad  t  vorgefuhrt  wurde.  Erfolg-  p  u  Schloßberg  mit  russischer  Folklore  und 

0  72  43/1  25  66  -  aus  lüchhagen  -,  Nichteinsenden  derartiger  Beiträge  reich  gestaltete  sich  auch  d,e  Ausflugs-  die  „Asthäuser  Vielharmonie".  Der 

übertragen  worden.  Alle  für  den  33.  von  unseren  Landsleuten;  speziell  die  fahrt  in  den  Teutoburger  Wald,  wo  Krefstocsvorsitzende  cfie  fmve-  Veranstaltung  wird  organisiert  von 

Heimatbrief  noch  vorgesehenen  Bei-  Ortsvertreter  sind  hier  gefordert.  Bitte,  nach  dem  besuch  der  Externsteme  und  „„iLfjchtete  über  den  Ver-  der  Kreisgemeinschaft  mit  freundli- 

träge  sind  I.m.  Theweleit  bis  zum  10.  setzen  Sie  sich  bald  mit  Elsa  Lands-  des  Hermannsdenkmals  m  Bad  Mein-  Kreistiessitzune  im  Vortice  cber  Unterstützung  der  Stadt  Winsen 

Oktober  direkt  zu  übersenden.  Es  sol-  mann  in  Verbindung.  Dies  gilt  auch  für  b^g  I ^ai^hStdie  Bei  der  Totenehrung  wurden  stellver-  (Luhe)  und  der  „Asthäuser  Vielharmo- 
len  unter  anderem  Beitrage  aus  der  Ge-  die  hohen  Geburtstage  und  die  Todes-  fand.  Schließlich  beteiligte  sich  die  für  alle  Verstorbenen  Rudolf  nie".DerEmtrittzudieserVeranstal- 

schichte  des  Kreises  und  der  Provinz  fälle.  Meldungen  haben  an  die  Orts-  Gruope  auch  an  de r  Vc ranstaltung  des  M  r  .  .  p0iitt  nament-  hing  ist  frei.  Am  Eingang  werden  nach 

ctääSTÄ  msäs  s— 

richte  mit'd^heuligen  Bevölkerung.  &Wem™trd  AmSsch™lcn  Bmch  1.  »«»  zum  Thana  ^pumtTtKhe  te  yomliedterch|Or'Uiterd?:l«ty;6vo.  .  D,e  öKu„g,g™äfe 

Berichte  über  die  Aktivitäten  der  Kreis-  28844  Weyhe-Leeste,  weiterleiten.  Nur  Königsberg  . ^  ^org  ^  .  Kreisvertreter  Erhard  Kawlath  vierjährige  Amtszeit  der  Mitglieder 

Vertretung  im  Heiimlkreß SO  könnensiekorrekt  und  zuverläßlich  ^Jftte  Hoi|fciaß,'  Hörder  StJaße  eröffnete  die  Feierstunde  und  wiesauf  des^reistages  und  des  Kreisausschus- 

ve^o,fen,b':h,  §.5riT  Donm,md'  ^  02 3,/  ÄtaCSfflS 

äöä  st»«.-*  äJeäs 

senders  zu  versehen.  Von  ^  barungj  A|tcs  Rathau»,  Am  meinschaft  am  21.  und  22.  September  hatte  hierfür  80  Exponate  vom  alten  Heimatkreises  Schloßberg  und  ihre 

Bedeutungfurdas WirktnderKr  .g  Marktplatz  10, 47829 Krefeld  in  der  MercatorhaUe  der  Patenstadt  Lötzen  zur  Verfügung  gestellt.  Die  Nachkommen  aufgmifen  Wahlvor- 

meinschafiim  Jahr 1997  werfen  a  wh  P„  d„  Krei  emein.  Duisburg  ein.  Bereits  am  29.  September  Grußworte  der  ftadf  Neumünster  schlage  bis  zum  5.  Oktober  996  der 

die  Ankündigungen  der  geplan  schaften  -^feTUn:  Vorsitzender  Ul-  von  14  bis  18  Uhr  findet  unser  Zwi-  überbrachte  Oberbürgermeister  Un-  Fortsetzung  auf  Seite  19 


schäften 
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Moslehncr,  Gertrud,  geb.  Sokolowski, 
aus  Steinberg,  Kreis  Lyck,  jetzt  Lan¬ 
genstraße  93, 21781  Cadenberge,  am 

26.  September 

Müller,  Grete,  aus  Marienburg,  jetzt 
Maaßen-Nagel-Straße  9, 25709  Mar¬ 
ne,  am  12.  September 
Passarge,  Edith,  geb.  Dreher,  aus  Lich- 
tenfeld,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Brun¬ 
nenstraße  5, 25524 1 tzehoe,  am  6.  Sep¬ 
tember 

Piene,  Waltraud,  geb.  Radtke,  aus  Pr. 
Friedland,  jetzt  Hohenzollemstraße 
129, 53721  Siegburg,  am  18.  Septem¬ 
ber 

Rahn,  Kassilda,  aus  Lyck,  jetzt  bei  Bal- 
zer,  Ackerstraße  13,  38518  Gifhorn, 
am  17.  September 

Reinecke,  Emma,  aus  Berlin,  jetzt  Ger¬ 
mania-Promenade  31,  12347  Berlin, 
am  27.  September 

Rimkus,  Margot,  geb.  Witt,  aus  Tilsit, 
Stiftstraße  11a,  jetzt  Einsteinring  16, 
90453  Nürnberg,  am  27.  September 
Ritter,  Auguste,  verw.  Hölzner,  geb. 
Erd  t,  aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Fuhrstraße  55,  58256  Ennepetal,  am 
20.  September 

Schulz,  Else,  aus  Neumalken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Eddesser  Straße  1 4, 3131 1 
Uetze,  am  24.  September 
Schwand  t,  Emma,  geb.  Bohnenkamp, 
aus  Bruchhöfen,  Kreis  Eben  rode,  jetzt 
Neuenkirchener  Straße  12,  49565 
Bramsche,  am  18.  September 
Siekerski,  Oskar,  aus  Skurpien,  jetzt 
Am  Kerkskamp  14,  33824  Weither, 
am  25.  September 

Skrotzki,  Otto,  aus  Altkirchen,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Neckarstraße  3, 
45219  Essen,  am  29.  September 
Sparka,  Walter,  aus  Wächtershausen, 
Kreis  Johannisburg,  jetzt  Feld¬ 
schmiede  181,  22159  Hamburg,  am 
15.  September 

Stieberitz,  Idel,  geb.  de  Vries,  aus  Stet¬ 
tin,  jetzt  Allmersstraße  5, 26386  Wil¬ 
helmshaven,  am  17.  September 
Vogel,  Margarete,  geb.  Alsen,  aus 
Schönwalde,  Kreis  Königsberg-Land, 
jetzt  Bemstorffstraße  1 45, 22767  Ham¬ 
burg,  am  26.  September 
Wellerdt,Elli,  geb.  Grunwald,  aus  Hein¬ 
richsdorf,  jetzt  Postfach  27,  23968 
Bamekow,  am  28.  September 
Wippich,  Helene,  geb.  Joneleit,  aus 
Lyck,  jetzt  Drechslerstraße  1,  32051 
Fierford,  am  17.  September 
Witte,  Eva,  aus  Ruß,  jetzt  Hauzenstein¬ 
straße  102, 93128  Regenstauf,  am  23. 
September 

Wittkowski,  Marie,  aus  Plohsen,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Basteistraße  50, 
89073  Ulm,  am  24.  September 
Zielenski,  Anna,  geb.  Skusa,  verw.  Rut- 
kowski,  aus  Dietrichsdorf,  jetzt  Elber- 
felder  Straße  107,  58095  Hagen,  am 
24.  September 

Zimmermann,  Edith,  geb.  Kutz,  aus 
Schönhofen,  Kreis  Treuburg,  jetzt 
Diesenbachstraße  5,  41541  Dorma¬ 
gen,  am  20.  September 

zum  82.  Geburtstag 

Badzio,  Elisabeth,  geb.  Piontek,  aus 
Reichensee,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Flolle- 
weg  12, 42653  Solingen,  am  24.  Sep¬ 
tember 

Baschek,  Frieda,  aus  Theerwisch,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Mühlenstraße  20, 
37130  Gleichen,  am  27.  September 
Beding,  Klara,  geb.  Manko,  aus  Talken, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Gleiwitzer  Straße  25, 
85435  Erding,  am  25.  September 
Bierkandt,  Antonie,  aus  Stampelken, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Am  hohen  Ende 
24, 19348  Perleberg,  am  27.  Septem¬ 
ber 

Bösler,  Alfred,  aus  Tiefensee,  Kreis  Hei¬ 
ligenbeil,  jetzt  Kaiserstraße  73, 52249 
Eschweiler,  am  16.  September 
E  wert,  Hans,  aus  Lyck,  jetzt  Wissmann- 
straße  11, 37431  Bad  Lauterberg,  am 
26.  September 

Gabka,  Artur,  aus  Osterode,  Kirchen¬ 
straße  15,  jetzt  Wellenkamp  13, 38440 
Wolfsburg,  am  19.  September 
Gilwald,  Uta,  geb.  Helbing,  aus  Christ¬ 
burg,  Kreis  Stuhm,  jetzt  Westerkamp¬ 
straße  20,  49082  Osnabrück,  am  28. 
September 

Griego,  Hans,  aus  Lotzen,  jetzt  Am 
Steinring  3, 381 10  Braunschweig,  am 
17.  September 

Hollstein,  Emmy,geb.  Dorra,ausKann- 
wiesen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Heer¬ 
straße  1 72, 501 69  Kerpen-T  ümich,  am 

28.  September 

Jablonowski,  Paula,  geb.  Schimanski, 
aus  Waiselhöhe,  jetzt  18744, 13  Mile 
Rd.  A-107,  Roseville,  Mich.  48066, 
USA,  am  25.  September 
John,  Harald,  aus  Kraußen,  Kreis  Kö¬ 
nigsberg-Land,  jetzt  Hassel¬ 
brookstraße  69e,  22089  Hamburg,  am 
24.  September 


Kayß,  Auguste,  aus  Jägersdorf,  jetzt 
Westring  20, 15366  Neuenhagen,  am 
22.  September 

Kohn,  Emst,  aus  Königsberg,  jetzt  Wit- 
tinger  Straße  91, 29223  Celle,  am  22. 
September 

Lassau,Otto,aus  Brödienen,  Kreis  Sens- 
burg,  jetzt  Meissener  Straße  7, 42697 
Solingen,  am  24.  September 
Lindhorst,  Charlotte,  geb.  Wendzich, 
aus  Neidenburg,  jetzt  Weseler  Straße 
4, 40239  Düsseldorf,  am  28.  Septem¬ 
ber 

Lippek,  Hildegard,  ausOrtelsburg,  jetzt 
Piccardstraße  19,59557  Lippstadt,  am 
15.  September 

Lucka.  Hedwig,  geb.  Lenski,  aus  Rum¬ 
mau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Vorstadt 
44, 72172  Sulz,  am  19.  September 
Maeser,  Charlotte,  geb.  Mollenhauer, 
aus  Wehlau,  Pinnauer  Straße,  jetzt 
Lüllauer  Straße  40,  21266  Jesteburg, 
am  17.  September 

Mahnke,  Eva,  geb.  Palussek,  aus  Lyck 
und  Waiden,  Kreis  Lyck,  jetzt  Petri- 
kirchstraße  43, 37077  Göttingen,  am 
20.  September 

Moszeik,  Frieda,  geb.  Tennigkeit,  aus 
Bojehnen,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt 
Heimatweg  1 0, 49086 Osnabrück,  a  m 
22.  September 

Notter,  Herta,  geb.  Puschkewitz,  aus 
Orteisburg,  jetzt  St.-Anno-Höhe  5, 
51491  Overath,  am  19.  September 
Obst,  Hilde,  geb.  Schikorra,  aus  Klein 
Strengein,  Kreis  Angerburg,  jetzt 
Methfesselstraße  10, 81 547  München, 
am  24.  September 

Pasucha,  Grete,  aus  Mertinsdorf,  Kreis 
Sensburg,  jetzt  Fuhrberger  Straße  26, 
29225  Celle,  am  27.  September 
Pflugbeil,  EUi,  aus  Goldensee,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Königsberger  Straße  3, 
79787  Lauchringen,  am  18.  Septem¬ 
ber 

Reiche,  Elfriede,  aus  Lyck,  jetzt  Bek- 
straße  15,  22880  Wedel,  am  20.  Sep¬ 
tember 

Rosenbaum,  Herta,  geb.  Mattem,  aus 
Wehlau  und  Königsberg,  jetzt  Euti- 
ner  Straße  38-39,  24306  Plön,  am  24. 
September 

Sadra,  Heinz,  aus  Groß  Schiemanen, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Gustav-Frey- 
tag-Straße  36,  31515  Wunstorf,  am 

29.  September 

Scheller,  Frieda,  geb.  Meier,  aus  Tapi- 
au,  Kreis  Wehlau,  Rentenstraße  2, 
jetzt  Albrecht-Dürer-Straße 28, 96450 
Coburg,  am  19.  September 
Schi wek,  Gerhard , aus  Lyck,  jetzt  Völk- 
linger  Straße  18,  28309  Bremen,  am 

27.  September 

Schüßler,  Magdalena,  geb.  Lux,  aus 
Insterburg,  Königsberger  Straße,  jetzt 
Bismarckstraße  11,  23611  Bad 
Schwartau,  am  17.  September 
Soltkahn,  Jürgen,  aus  Stralsund,  jetzt 
Ludwigkircnstraße  10, 10719  Berlin, 
am  21.  September 

Steinbach,  Liesbeth,  geb.  Uffelmann, 
aus  Gutenfeld,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Ohlauer  Straße  7,  31832 
Springe,  am  15.  September 
Wrobel,  Willi,  aus  Heinrichsdorf,  jetzt 
25576  Brokdorf,  am  23.  September 
Zabel,  Helmut,  aus  Kandien,  jetzt  Rt.  1, 
Box  119,  Geder  Grove,  Wi.  53013, 
USA,  am  19.  September 

zum  81.  Geburtstag 

Bauser,  Irmgard,  geb.  Witte,  aus  Ruß, 
jetzt  Kocnerbach  7,  69483  Wald- 
Michelbach,  am  5.  September 
Böhm,  Charlotte, aus  Passenheim,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Oelbachtal  19,44892 
Bochum,  am  27.  September 
Bongartz,  Lieselotte,  aus  Waldhufen,  Kreis 
Nordenburg,  jetzt  Streckenweg  2, 39218 
Schönebeck,  am  20.  September 
Chlench,  Elfriede,  geb.  Lubitzki,  aus 
Schnippen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Langen- 
bergstraße  40, 32049  Herford,  am  22. 
September 

Dolch,  Liesbeth,  geb.  Fröhlich,  aus  Köl- 
mersdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Heidhau¬ 
ser  Straße  182,  45239  Essen,  am  19. 
September 

Felske,  Ewald,  aus  Gailgarben,  Kreis 
Königsberg-Land  und  Roddau-Per- 
kuiken,  Kreis  Wehlau,  jetzt  West¬ 
preußenstraße  9, 2 1391  Reppenstedt, 
am  29.  September 

Gayk,  Berta,  geb.  Glinka,  aus  Glauch, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Staufenburg, 
38723  Seesen,  am  24.  September 
Hafke,  Frieda.geb.  Krause,  aus  Preu¬ 
ßisch  Eylau,  jetzt  Alsterredder  22a, 
22395  Hamburg,  am  15.  September 
Klinger,  Heinz,  aus  Ostseebad  Cranz, 
jetzt  Schlachthofstraße  32, 44866  Bo¬ 
chum,  am  18.  September 
Kollakowski,  Paul,  aus  Waiselhöhe, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Otto-Fricke- 
Straße  41,  61118  Bad  Vilbel  am  16. 
September 


Krauledat,  Johannes,  aus  Wehlau,  Pin¬ 
nauer  Straße,  jetzt  Waldsaum  65, 
56134  Essen,  am  28.  September 
Kronenberger,  Margarete,  aus  Helden¬ 
felde,  Kreis  Lvck,  jetzt  Schwalben¬ 
steg  5, 24146  Kiel,  am  26.  September 
Leiskau,  Ingeborg,  geb.  Kempas,  aus 
Ebenrode,  jetzt  Nikolausberger  Weg 
142, 37075Göttingen,am  19.  Septem¬ 
ber 

Lumma,  Ida,  aus  Groß  Schöndamerau, 
Kreis  Orteisburg  jetzt  Tannenstraße 
7, 57639  Oberreis,  am  20.  September 
Maczeizik,  Otto,  aus  Jürgenau,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Ostlandweg  12, 58285  Ge¬ 
velsberg  am  27.  September 
Romanowski,  Fritz,  aus  Millau,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Everlingweg8, 22119  Ham¬ 
burg  am  27.  September 
Schamowski,  Margarete,  geb.  Kan- 
gowski,  aus  Kandien  und  Krokau, 
jetzt  Friedrich-Ebert-Straße  21, 39291 
Möser,  am  19.  September 
Schulz,  Charlotte,  geb.  Schulz,  aus 
Schlitt,  Kreis  Allenstein,  jetzt  Hölty- 
weg  1 7, 49082 Osnabrück,  am  25.  Sep¬ 
tember 

Tetzlaff,  Adolf,  aus  Osterode,  jetzt  Au- 
gust-Croissant-Straße  9,  76829  Lan¬ 
dau,  am  25.  September 
Wilms,  Erica,  geb.  Eichholz,  aus  Kö¬ 
nigsberg  Mozartstraße  1 0,  jetzt  Wen- 
torfer  Straße  80a,  21029  Hamburg 
am  17.  September 

zum  80.  Geburtstag 

Anton,  Erika,  geb.  Rothe,  aus  Alt  Ja- 
blonken,  Kreis  Osterode,  jetzt  Ho¬ 
lunderweg  7, 69221  Dossenheim,  am 
4.  September 

Austinat,  Frieda,  aus  Seewalde,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Stemstraße 
31, 40479  Düsseldorf,  am  17.  Septem¬ 
ber 

Bahlo,  Anna,  geb.  Gallmeister,  aus  Alt¬ 
kirchen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Kano¬ 
nierstraße  20,  40476  Düsseldorf,  am 
21.  September 

Balzereit,  Waltraud,  geb.  Post,  aus 
Schillen,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Sta- 
renweg  6,  45549  Sprockhövel,  am  9. 
September 

Barthel,  Hildegard,  geb.  Kruse,  aus  Re¬ 
geln,  Kreis  Lyck,  jetzt  Am  Markt  12, 
27419  Sittensen,  am  30.  September 
Bemdt,  Amalie,  geb.  Smolenski,  aus 
Lissau,  Kreis  Lyck,  jetzt  Bergstraße 
62, 59229  Ahlen,  am  21.  September 
Biemath,  Herta,  aus  Martinshöhe,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Südstraße  53,  58285  Ge¬ 
velsberg  am  19.  September 
Bikowski,  Leo,  aus  Bottau,  Kreis  Or- 
telsburg  und  Hohensee,  Kreis  Sens¬ 
burg,  jetzt  van-der-Velden-Straße  8, 
51789  Lindlar,  am  14.  September 
Bloeck,  Alfred,  aus  Fuchsberg  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Erikaweg  14, 
30900  Wedemark,  am  18.  September 
Bolz,  Dr.  Hans-Martin,  aus  Ebenrode, 
jetzt  Zu  den  Reben  18, 88662  Überlin¬ 
gen,  am  20.  September 
Briese,  Horst,  aus  Tapiau,  Kreis  Weh¬ 
lau,  Altstraße  10,  jetzt  Weidemasch- 
straße  35, 32257  Bünde,  am  25.  Sep¬ 
tember 

Dorka,  Hildegard,  geb.  Syska,  aus  Or- 
telsburg  jetzt  Scnulstraße  9,  56470 
Bad  Marienburg  am  29.  September 
Dzwonnek,  Frieda,  aus  Neumalken, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Am  Rosenhügel  13, 
50259  F*ulheim,  am  30.  September 
Ebhardt,  Hans,  aus  Ebhardtshof,  Kreis 
Johannisburg,  jetzt  Birkenallee  6, 
49808  langen,  am  11.  September 
Eggert,  Bernhard,  aus  Orteisburg  jetzt 
Fuggerstraße  1 8a, 87730Grönenbach, 
am  21.  September 

Erdmann,  Gertrud,  aus  Königsberg 
Dohnastraße  1 8,  jetzt  Guerickestraße 
8,  30655  Hannover,  am  29.  Septem¬ 
ber 

Goldack,  Martha,  aus  Rosenheide, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Oberbuschsiepen  1, 
42477  ftadevormwald,  am  17.  Sep¬ 
tember 

Gunia,  Horst,  aus  Osterode,  Seminar- 
straßeund  Bahnhofstraße,  jetzt  Strau- 
binger  Straße  4, 47249  Duisburg  am 
10.  September 

Gwiasda,  Grete,  geb.  Bienert,  aus  Grün¬ 
walde,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  An¬ 
zengruberstraße  6, 821 40 Olching  am 
23.  September 

Haupt,  Lisbeth,  geb.  Kahrau,  aus  Preu¬ 
ßenwall,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Züri¬ 
cher  Straße  31,  12205  Berlin,  am  18. 
September 

Holland,  Friedrich,  aus  Neidenburg 
jetzt  Dorfstraße  44, 49453  Dickel,  am 
16.  September 

Jahn,  Hed  wig  aus  Prostken,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Querstraße  5, 421 19  Wuppertal, 
am  18.  September 

Jeromin,  Reinhold,  aus  Lyck,  jetzt 
Hülsebrockstraße 46,48165  Münster, 
am  19.  September 


Karl,  Hildegard,  aus  Lyck,  jetzt  Ziegen¬ 
hainer  Straße  143,  60433  Frankfurt, 
am  23.  September 

Kaspar,  Johann,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Schützenstraße  6, 

47166  Duisburg  am  21.  September 
Kelch,  Emst,  aus  Lisken,  Kreis  Lyck, 

jetzt  Oertzweg  60,  22307  Hamburg 
am  27.  September 

Klein,  Gertrud,  aus  Mensguth-Vor- 
werk,  Kreis  Orteisburg  jetzt  Robert- 
Koch-Straße  35c,  44801  Bochum,  am 

30.  September 

Knappmann,  Ingeborg,  aus  Klein 
Schläfken,  jetzt  Otto-Fiahn-Straße  1, 

47167  Duisburg,  am  18.  September 
Köder,  Herta,  geb.  Neumann,  aus  Kö¬ 
nigsberg  Bannhofswall  5  und  Renn¬ 
parkallee  37,  jetzt  Kornstraße  58, 
47918  Tönisvorst,  am  24.  September 

Liebig  Helene,  geb.  Koss,  aus  Treu¬ 
burg  Otto-Reinke-Straße  1,  jetzt  Ma¬ 
rienwerder  Straße  35, 16244  Finow- 
furt,  am  24.  September 
Lindenblatt,  Charlotte,  geb.  ZieUnski, 
aus  Ostseebad  Cranz,  jetzt  Hinrich- 
Fehrs-Weg  20,  25436  Uetersen,  am 
15.  September 

Löffler,  Hedwiggeb.  Bialluch,  aus  Alt¬ 
kirchen,  Kreis  Orteisburg  jetzt  Bres¬ 
lauer  Straße  105,  25421  Pinneberg 
am  21.  September 

Meier,  Frieda,  geb.  Gurke,  aus  Perwis- 
sau,  Kreis  Königsberg- Land,  jetzt 
Teichweg  79,  38822  Atnenstedt,  am 
29.  September 

Neumann,  Elisabeth,  aus  Lyck,  jetzt 
Hertastraße  16a,  94333  Geiselhöring 
am  26.  September 

Passenheim,  Gertrud,  geb.  Schläger,  aus 
Wolfsdorf-Praddau,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Worthstraße  2, 37632 
Eschershausen,  am  17.  September 
Pillich,  Heinz,  aus  Eichtal,  Kreis  Or- 
telsburg  jetzt  Hauptstraße  49, 57612 
Helmeroth,  am  26.  September 
Pohl,  Walter,  aus  Kobilinnen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Friedrich-Ebert-Damm 
54b,  22047  Hamburg  am  27.  Septem¬ 
ber 

Przetak,  Friedrich,  ausOrtelsburg,  jetzt 
Riegerbusch  164,  58091  Hagen,  am 
26.  September 

Retzlaf  f,  Frida,  geb.  Jabionski,  aus  Köl- 
mersdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Schom- 
dorfer  Straße  4,  73650  Winterbach, 
am  25.  September 

Sagromski,  Kurt,  aus  Mensguth,  Kreis 
Orteisburg  jetzt  Ahomweg  3, 76437 
Rastatt,  am  29.  September 
Schilfert,  Ursula,  geb.  Witte,  aus  Ruß, 
jetzt  Hauzensteinstraße  102,  93128 
Regenstauf,  am  28.  September 
Schreiber,  Herta,  geb.  Waschkies,  aus 
Dreisiedel,  Kreis  Tilsit-Ragnit  und 
Insterburg,  jetzt  Rud.-Brandes-Allee 
9,  32105  Bad  Salzuflen,  am  17.  Sep¬ 
tember 

Schulz,  Fritz,  aus  Warschkeiten  und 
Klein  Kerthen,  jetzt  Goldmariechen- 
weg  3,  Hamburg  am  21.  September 
Schwarz,  Gertrud,  geb.  Josepeit,  aus 
Matten,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Ost¬ 
bahnhofstraße  40, 56527  Mayen,  am 

28.  September 

Steiner,  Gisela,  geb.  Woelk,  aus  Danzig 
und  Gumbinnen,  jetzt  Gescheweg  29, 
26446  Friedeburg  am  26.  September 
Tiedtke,  Elfriede,  geb.  Wanning,  aus 
Stobingen,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Theo- 
dor-Schäfer-Straße  6, 25813  Husum, 
am  21.  September 

Voss,  Gertrud,  geb.  Thimm,  aus  Grün¬ 
walde,  jetzt  Aurikelweg  2, 82223  Ei¬ 
chenau,  am  28.  September 
Wagner,  Helene,  geb.  Bajohr,  aus  Kar- 
keln,  jetzt  Reepschlägerstraße  21, 
22880  Wedel,  am  16.  September 
Walendy,  Auguste,  geb.  Zacharias.aus 
Schönnorst,  Kreis  Lyck,  jetzt  Bode¬ 
straße  34, 394 1 8  Staßfurt,  am  25.  Sep¬ 
tember 

Wandke,  Gertrud,  aus  Lvck,  jetzt  Or- 
kener  Straße  41, 41515  Grevenbroich, 
am  28.  September 

Witt,  Erwin,  aus  Bredauen,  Kreis  Eben¬ 
rode,  jetzt  Hallermundtskopf,  31832 
Springe,  am  26.  September 
Wölk,  Hedwig,  geb.  Gniffke,  aus  Geor¬ 
genthal,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  Se- 

Seberweg  4,  40468  Düsseldorf 
at,  Gerhard,  aus  Lyck,  jetzt  Bis¬ 
marckstraße  4,  76133  Karlsruhe,  am 
25.  September 

Zirpins,  Luise,  aus  Gilge,  Kreis  Labiau, 

Ezt  Brunnenstraße  2a,  Bad  Harz- 
rg  am  6.  September 

zum  75.  Geburtstag 

Baginski,  Hildegard,  geb.  Kluschke, 
aus  Lichten hagen,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Marmorstraße  48,  53840 
Troisdorf,  am  21 .  September 
Bannach,  Hedwig  aus  Seelesen,  Kreis 
Osterode,  jetzt  Triftweg  25,  37197 
Hattorf,  am  28.  September 


Borowski,  Hildegard,  geb.  Chosz,  aus 
Krummfuß,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Mühlstraße  13,91725  Winterbach.am 
16.  September 

Caspar  (Hagedorn),  Margarete,  geb. 
Nowack,  aus  Königsberg  Mozart¬ 
straße  31,  jetzt  Krutscheider  Weg  98, 
42327  Wuppertal,  am  15.  September 
Drießen,  Gerda,  geb.  Thomas,  aus  Kö¬ 
nigsberg  jetzt  Mülldorf  er  Straße  43, 
53757  St.  Augustin,  am  27.  Septem¬ 
ber 

Dringenberg  Renate,  geb.  Krüger,  aus 
Ortelsburg jetzt  Humboldtstraße 33, 
33615  Bielefeld,  am  21.  September 
Eder,  Fritz,  a  us  Scharfeneck,  Kreis  Eben¬ 
rode,  jetzt  Dorfstraße  85,  Barlt,  am  17. 
September 

Ehrhorn,  Hildegard,  geb.  Frischmuth, 
aus  Argenfurt,  Kreis  Tilsit-Ragnit, 
jetzt  21255  Tostedt-Dreihausen,  am 
19.  September 

Einfeld,  Inge,  geb.  Müller,  aus  Germin¬ 
gen,  Kreis  Eben  rode,  jetzt  Andersen¬ 
weg  4, 24159  Kiel,  am  28.  September 
Fahrun,  Emst,  aus  Kalthagen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Kempener  Straße  12,51469 
Bergisch-Gladbach,  am  21.  Septem¬ 
ber 

Feil,  Hildegard,  geb.  Kuzelski, aus  Lyck, 
jetzt  Lerchenstraße  38,  70176  Stutt¬ 
gart,  am  18.  September 
Fox,  Leo,  aus  Kerschen,  Kreis  Heils¬ 
berg,  jetzt  Immenhof,  65606  Villmar, 
am  20.  September 

Franke,  Gertrud,  geb.  Abel,  aus  Lyck, 
jetzt  AllmannstTaße  17,  45968  Glad¬ 
beck,  am  29.  September 
Fridriscyk,  Emst,  aus  Montwitz,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Gammertingerstra- 
ße  26, 72379  Hechingen,  am  22.  Sep¬ 
tember 

Friedrich,  Waltraud,  geb.  Trerziak,  aus 
Kobilinnen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Wal¬ 
becker  Straße  86,  38368  Grasleben, 
am  27.  September 

Fuhry,  Ruth,  geb.  Heybeck,  aus  Grün¬ 
hayn,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Hamba- 
cher  Straße  19, 65187  Wiesbaden,  am 
27.  September 

Grass,  Maria,  geb.  Laupichler,  aus  Bir¬ 
kenmühle,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Schützenhofstraße  13,  26135  Olden¬ 
burg,  am  28.  September 
Habeck,  Wilhelm,  aus  Amwalde,  Post 
Jänicken,  Kreis  Insterburg,  jetzt 
Koppelbarg  9,  23564  Lübeck,  am  20. 
September 

Has,  Karl-Heinz,  aus  Neustadt,  jetzt 
Hermann-Ehlers-Straße  13,  26386 
Wilhelmshaven,  am  20.  September 
Heyer,  Gerhard,  aus  Prostken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Ritterstraße 28, 26789  Leer, 
am  16.  September 

Holaschke,  Hildegard,  geb.  Michalzik, 
aus  Lyck,  Morgenstraße  4,  jetzt  Ro¬ 
senstraße  11,  31319  Sehnde,  am  18. 
September 

Hollenbeck,  Fritz,  aus  Oppen,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Beckersweg  12,  41748 
Viersen,  am  27.  September 
Jäkel,  Hildegard,  aus  Groß  Kanten, 
Kreis  Mohrungen  und  Mohrungen, 
jetzt  Leipziger  Straße  88, 04430  Böh- 
Iitz-Ehrenberg,  am  21.  September 
Jestrimsky,  Paul,  aus  Schönfeld,  Kreis 
Preußisch  Holland,  jetzt  Pommerby 
19, 24351  Damp,  am  24.  September 
Jopp,  Erich,  aus  Herzogshöhe,  Kreis 
Treuburg,  jetzt  Kranichsteiner  Stra¬ 
ße  82, 64289  Darmstadt,  am  16.  Sep¬ 
tember 

Kaempfer,  Brigitte,  aus  Tapiau,  Kreis 
Wehlau,  Ludendorffdamm  7,  jetzt 
Mittelstraße  34,  22851  Norderstedt, 
am  20.  September 

Karrasch,  Gerda,  geb.  Specka,  aus 
Mingfen,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Vel- 
berter  Straße  54, 45239  Essen,  am  22. 
September 

Kattanek,  Irene,  geb.  Dutz,  aus  Theer- 
wischwalde,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt 
An  der  Landwehr  3,  32429  Minden, 
am  23.  September 

Kemmcsies,  Bruno,  aus  Seesken,  Kreis 
Treuburg,  jetzt  Wördenfeldstraße  1, 
30890  Barsinghausen,  am  25.  Septem¬ 
ber 

Kessler,  Heinz,  aus  Königsberg,  Berli¬ 
ner  Straße  7,  jetzt  Glauburgstraße  1, 
63450  Hanau,  am  18.  September 
Klimaschewski,  Karl, aus  Millau,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Lausanner  Straße  4 1 , 28325 
Bremen,  am  28.  September 
Kling,  Helene,  geb.  Brinkmann,  aus 
Nußberg,  Kreis  Lyck,  jetzt  Wolbeck¬ 
straße  42,  45329  Essen,  am  28.  Sep¬ 
tember 

Kögel,  Susanne,  geb.  Witte,  aus  Ruß, 
jetzt  Steinackerstraße  4, 68259  Mann¬ 
heim,  am  20.  September 
Korsch,  Ruth,  geb.  Konopka,  aus  Lyck, 
Emst-Moritz- Arndt-Straße,  jetzt  Piel- 
straße  16, 56154  Boppard,  am  26.  Sep¬ 
tember  Fortsetzung  auf  Seite  19 
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Koyro,  Lisbeth,  aus  Lisken,  Kreis  Lyck 

jetzt  OvendorferStraße67,25348kel- 

linghusen,  am  23.  September 
Krupka,  Emma,  aus  Alt  Kiwitten  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Steller  Straße  26, 
30916  Isernhagen,  am  15.  September 
Kudritzki,  Helmut,  aus  Seliggen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Uferstieg  1, 249%  Harris- 
lee,  am  25.  September 
Kühn,  Luise,  aus  Königsberg-Ponarth 
Gartenweg  8-10,  jetzt  Semmelweis- 
straße  16,  39112  Magdeburg,  am  25. 
September 

Kufmüller,  Irmgard,  geb.  Schmidt,  aus 
Eisliethen,  jetzt  Dr.-Martm-Luther- 
Straße  2,  94327  Bogen,  am  13.  Sep¬ 
tember 

Kutz,  Iris,  geb.  Pflaumbaum,  aus  Schel¬ 
lendorf,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Clever¬ 
hofer  Weg  156,  23611  Bad  Schwar¬ 
tau,  am  24.  September 
Mahncke,  Gertrud,  geb.  Lorenz,  aus 
Stradaunen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Karls¬ 
bader  Straße  3,  25335  Elmshorn,  am 
21.  September 

Marczinzig,  Hildegard,  geb.  Effenber- 
ger,  aus  Lyck,  jetzt  Jungfemheide- 
weg  51 , 1 3629  Berlin,  am  22.  Septem¬ 
ber 


Meiritz,  Kurt,  aus  Hagenau  und  Horn, 
Kreis  Mohrungen,  jetzt  Dobbeziner 
Straße  11,  19348  Perleberg,  am  28. 
September 

Meller,  Erika, geb.  Michaelis,  aus  Diew- 
ens,  jetzt  Puschkinstraße  12,  04600 
Altenburg,  am  22.  September 

Melloh,  Helene,  geb.  Gr/ella,  aus  Sie- 
mienau,  jetzt  Worph.  Landstraße  51, 
28865  Lilienthal,  am  16.  September 

Mosel,  Otto,  aus  Groß  Jerutten,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Herzfeldetstraße26, 45892 
Gelsenkirrhen,  am  1 5.  September 

Neumann,  Gertrud,  verw.  Kosebeck,  geb. 
Ewerlin,aus  Sch  wengds,  Kreis  Heiligen¬ 
beil,  jetzt  Völklinger  Straße 8, 27578  Bre¬ 
merhaven,  am  18.  September 

zur  Diamantenen  Hochzeit 

Kuebart,  Karl  und  Frau  Anna,  geb. 
Cornelsen,  aus  Trakehnen,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Schiefe  Breite  12, 
32657  Lemgo,  am  25.  September 

zur  Goldenen  Hochzeit 

Behrendt,  Willi  und  Frau  Susanna, geb. 
Brecht,  aus  Girschunen,  Kreis  Tilsit- 
Ragnit  und  Neckarhausen,  jetzt  Ka¬ 
stanienweg  3, 68535  Edingen-Neckar¬ 
hausen,  am  28.  September 


Aus  den  Heimatkreisen 


Fortsetzung  von  Seite  17 

Geschäftsstelle  der  Kreisgemeinschaft 
Schloßberg,  Rote-Kreuz-Straße  6, 
21423  Winsen  (Luhe),  einzureichen. 
Die  Wahl  erfolgt  durch  die  Benennung 
von  höchstens  41  Kandidaten  mit  de¬ 
ren  ladungsfähiger  Anschrift.  Die  Mit¬ 
teilung  der  ladungsfähigen  Anschrift 
des  Kandidaten  ist  entbehrlich,  wenn 
der  Vorgeschlagene  bisher  dem  Kreis¬ 
tag  angehört  hat  oder  in  der  Vor¬ 
schlagsliste  des  Kreistages  aufgefiihrt 
ist.  Die  Wahlerklärung  erlangt  Gültig¬ 
keit,  wenn  sie  bei  dem  Wahlausschuß 
eingegangen  ist.  Wahlvorschläge,  die 
nach  Ablauf  der  genannten  Aus¬ 
schlußfrist  eingehen,  sind  ungültig. 
Der  Kreistag  schlägt  gemäß  §  8,  Pkt.  3 
der  Sitzung  folgende  Kandidaten,  ge¬ 
gliedert  nacn  den  Kirchspielen  unseres 
Kreises,  vor: 

1.  Adlerswalde  (Schorellen)  mit  den 
Gemeinden  Adlerswalde,  Bärenfang, 


Birkenhof,  Dreibuchen,  Kayserswie- 
sen,  Mittenbach,  Mittenwalde,  Schmil- 
gen,  Weidenfeld:  Helga  Anders 
(Schmilgen),  Zwickauer  Straße  12, 
38350  Helmstedt,  Friedrich  Steppath 
(Schmilgen),  Hauptstraße  44,  27324 
Gandersbergen,  Heinz-Günther  Hu¬ 
bert  (Adlerswalde),  v.-Estorffs-Weg 
21, 21354  Bleckede. 

2.  Haselberg  (Lasdehnen)  mit  den 
Gemeinden  Altbaum,  Altsnappen, 
Ballen,  Beinicken,  Blockswalde,  Bö- 
nick,  Cäsarsruhe,  Dachsheide,  Dreß- 
lershausen,  Ebertann,  Eigem,  Flußfel¬ 
de,  Forsthusen,  Friedrichs  weder, 
Grenzheide,  Grenzwald,  Haselberg, 
Hermannsdorf,  Insterwangen,  Karp¬ 
fenwinkel,  Kiefemhorst,  Klohnen,  Kö¬ 
nigsfeld,  Langenfelde,  Lindnershorst, 
Lönenau,  Lubenwalde,  Meißnersrode, 
Ostfurt,  Rodungen,  Rucken,  Sailen, 
Sandhöhe,  Sturmen,  Tanneck,  Tulpe- 
ningen,  Tuppen,  Vormwalde,  Wald¬ 
hufen,  Waldlinden:  Christian-Jörg 


Heidenreich  (Rucken),  Bockwischer 
Weg  22, 25569  Kremperheide,  Lilli  Jan- 
ßen  (Langenfelde),  Friedrich-Ebert- 
Straße  30,  58642  Iserlohn-Letmathe, 
Herbert  Sebeikat  (Langenfelde),  Aech- 
ternbrede  16,  32699  Extertal,  Günther 
Wingrat  (Karpfenwinkel),  An  den 
Weiden  45, 09114  Chemnitz. 

3.  Küssen  mit  den  Gemeinden  Ak- 
kermühle,  Belsen,  Buden  K.,  Buhler¬ 
hof,  Dauden,  Deihomswalde,  Duden¬ 
walde,  Eschenhöhe,  Grundweiler, 
Hansruh,  Heinrichsfelde,  Hensken, 
Kiefemberg,  Kiesfelde,  Küssen,  Loren¬ 
zen,  Michelfelde,  Mingen,  Radenau, 
Schwaighofen,  Siebenlinden,  Spullen, 
Stahnsdorf,  Steinershöfen,  Stutbruch, 
Urlau,  Vierhöfen,  Wallinden,  Werben, 
Wiesenbrück,  Wildnisrode:  Hellmut 
Büttner  (Ackermühle),  Alte  Lünebur¬ 
ger  Straße  20,  21423  Stelle,  Hans  Kasi¬ 
mir  (Dreihomswalde),  Caldenhofer 
Weg  235,  59069  Hamm,  Klaus  Paulat 
(Vierhöfen),  Birkenweg  50,  2421 1  Le- 
pahn. 

4.  Mall  wen  (Mallwischken)  mit  den 
Gemeinden  Abendwalde,  Bitzingen, 
Edem,  Grund  hufen,  Katharinenhof, 
Kleinschloßberg,  lziuterbrucken,  Le¬ 
gen,  Löbaugrund,  Mallwen,  Mühleck, 
Nauningen,  Osterfelde,  Sassenbach, 
Smailen,  Spatzen,  Sprindacker,  Stim- 
bem,  Stirnen,  Werden:  Ulrich  Engel¬ 
hardt  (Mallwen),  Brahmsstraße  17, 
25337  Elmshorn,  Irmgard  Juhnke 
(Mallwen),  Am  Reiherhorst  31,  21079 
Hamburg. 

5.  Schillfelde  (Schillehnen)  mit  den 
Gemeinden  Albrechtswalde,  Auertal, 
Barschen,  Beutnerswalde,  Dudenfel¬ 
de,  Feuchtwiesen,  Grabfelde,  Grenz¬ 
höhe,  Gutpetem,  Hagenfließ,  Hinter¬ 
tannen,  Ffochfeld,  lnglau,  Klischen, 
Lugeck,  Martingen,  Renwalde,  Schill- 
felae,  Senkendorf,  Serbenten,  Snap- 
pen,  Tannenwalde,  Waldried:  Frithjof 
Besch  (Schillfelde),  Vogelgesangstraße 
25,  17279  Lychen,  Gerhard  Birgoleit 
(Schillfelde),  Hauptstraße  11,  §8170 
Watzum. 

6.  Schirwindt  mit  den  Gemeinden 
Auengrund,  Barsden,  Birkenfelde, 
Brämerhusen,  Deinen,  Doristal,  Fich¬ 
tenhöhe,  Gettkanten,  Gobem,  Grenz¬ 
felde,  Groß  Königsbruch,  Haupt¬ 
mannsdorf,  Herbstfelde,  Hochweiler, 
Jodungen,  Ladmannsfelde,  Lindenhof, 
Marderfelde,  Moormühle,  Moosbach, 
Naßfelde,  Nicklashagen,  Ostdorf,  Par- 
schen,  Schirwindt,  Sch warzenberge, 
Sorgenfelde,  Urbanshöhe,  Wöschen, 


Zweihuben:  Constanze  Augustin-Ma- 
jer  (Brämerhusen),  Rote-Kreuz-Straße 
6, 21 423  Winsen  (Luhe),  Wolfgang  Bitt- 
koven  (Schirwindt),  Nenndorfer  Stra¬ 
ße  81b,  30952  Ronnenberg-Empelde, 
Brigitte  Maack  (Nicklashagen),  Forst¬ 
weg  39,  19217  Rehna,  Gerhard  Preik- 
senat  (Schirwindt),  Robert-Koch-Stra- 
ße  1 1 , 986 17  Meiningen,  Georg  Schiller 
(Fichtenhöhe),  Wolgaster  Straße  12, 
28717  Bremen,  Klaus  Zemick  (Jodun¬ 
gen),  Edelweißstraße  15,  82340  Felda¬ 
fing. 

7.  Schloßberg  (Pillkallen)  mit  den 
Gemeinden  Blumenfeld,  Ebenhausen, 
Eichbruch,  Fohlental,  Friedfelde, 
Grenzbrück,  Hainort,  Kiesdorf,  Kur¬ 
sehen,  Laschen,  Lindenhaus,  Mühlen¬ 
höhe,  Petershausen,  Reinkenwalde, 
Salten,  Scharen,  Schatzhagen,  Schles¬ 
wighöfen,  Schloßberg,  Schwarpen, 
Scnwarzwiesen,  Siedlerfelde,  Talwie¬ 
sen,  Treufelde,  Weidenbruch:  Horst 
Bemecker  (Schloßberg),  Lausitzer 
Wende  5,  30559  Ffannover,  Horst 
Buchholz  (Eichbruch),  Heutrift  14, 
31303  Burgdorf,  Ursula  Gehm  (Schloß¬ 
berg),  Netsseweg  60,  74523  Schwä- 
biscn-Hall,  Michael  Gründlding  (Kies¬ 
dorf),  Zerbster  Straße  25/263,  06124 
Halle/Saale,  Manfred  Kalcher  (Schloß¬ 
berg),  Alfred-Schütte-Allee  130,  51105 
Köln,  Dr.  Barbara  Loeffke-Eggert 
(Schloßberg),  Alter  Hessenweg  13, 
21335  Häcklingen,  Siegfried  Ludszu- 
weit  (Blumenfeld),  Feldsating  5, 27632 
Dorum,  Erwin  Maeder  (Kiesdorf), 
Hörster  Straße  113,  59368  Weme,  Dr. 
Manfred  Neumann  (Schloßberg), 
Fundumstraße  7,  29221  Celle,  Gerd 
Schattauer  (Schloßberg),  Landesstraße 
19,  21776  Osterwanna,  Norbert  Schat¬ 
tauer  (Schloßberg),  Landesstraße  19, 
21776  Osterwanna,  Fritz  Schneller 
(Schloßberg),  Eltingerstraße  12,  71063 
Sindelfingen. 

8.  Steinkirch  (Groß-Wamingken) 
mit  den  Gemeinden  Dorotheendorf, 
Ebenfelde,  Kühnen,  Petzingen,  Schil¬ 
lingen,  Seidlershöhe,  Steinkirch,  Streu¬ 
höfen,  Tegnerskrug,  Tiefenfelde: 
Heinz  Bendrat  (Seidlershöhe),  Kurze 
Straße  6,  38176  Meerdorf,  Erich  Ram- 
minger  (Ebenfelde),  Kirschweg  52, 
39118  Magdeburg-Reform. 

9.  Willuhnen  mit  den  Gemeinden 
Bilden,  Bruchdorf,  Bruchlage,  Bühlen, 
Derschau,  Frankenreuth,  Graben¬ 
brück,  Grumbkowsfelde,  Hopfendorf, 
Insterwalde,  Jägerswalde,  Kailen, 
Klein  Hildesheim,  Köschen,  Krähen¬ 


berge,  Kreuzhöhe,  Krusen,  Eindicken, 
Moorwiese,  Moosheim,  Paulicken,  Pe¬ 
terort,  Rotfelde,  Schieden,  Schraten, 
Seehuben,  Stöbern,  Walddorf,  Wens- 
ken.  Wetterau,  Willuhnen,  Wingem: 
Max  Gefeller  (Kailen),  Hans-Eidig- 
Weg  21, 21449  Radbrach,  Gerhard  Gla- 
ner  (Seehuben),  Jarmstorfer  Straße  41, 
19205  Gadebusch,  Arno  Littv  (Seehu¬ 
ben),  Britzerstraße  81, 12109  Berlin  42, 
Wolfgang  Philipp  (Insterwalde),  Teck¬ 
straße  16, 78056  Villingen-Schwennin- 

§en,  Siegfried  Reinke  (Paulicken),  Ru- 
olf-Gamow-StTaße  62, 17150  Dagum, 
Joachim  Steinberger  (Schraten),  Dorf¬ 
straße  10, 19243  Drönnewitz,  Dr.  Mar¬ 
tin  Steinhausen  (Willuhnen),  Walsro¬ 
der  Ring  1B,  21079  Hamburg. 

10.  Rautenberg,  Kreis  Tilsit-Ragnit, 
mit  den  zum  Kreis  Schloßberg  gehö¬ 
renden  Gemeinden  Bärenbacn,  Blu¬ 
menthal,  Bröden,  Droschwalde,  Eben¬ 
walde,  Grüneichen,  Granrode,  Grün¬ 
walde,  Hagenrode,  Iwenberg,  Klein¬ 
sorge,  Neuweide,  Ritterswalde, 
Schwarzfelde,  Waldenau. 

11.  Sandkirchen,  Kreis  Tilsit-Ragnit, 
mit  den  zum  Kreis  Schloßberg  gehö¬ 
renden  Gemeinden  Kleinraden,  Lind¬ 
bach,  Wietzheim. 

12.  Trappen,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  mit 
den  zum  Kreis  Schloßberg  gehörenden 
Gemeinden  Sandwalde,  Schacken. 
Diese  Bereiche  werden  durch  Kandi¬ 
daten  der  vorstehenden  Kirchspiele 
bei  der  ersten  Kreistagssitzung  besetzt. 
Der  Wahlausschuß  gez.  Hellmut  Bütt¬ 
ner,  Vorsitzender. 


TreuburE 


Geschäftsstelle/ Kreis  vertre¬ 
ten  Gerhard  Biallas,  Telefon 
(02  21)  5  80  27  28,  Goldammer- 
weg  20,  50829  Köln 


Kreistreffen  in  Magdeburg  am 

Sonnabend,  28.  September,  im  AMO 
Kultur-  und  Kongreßhaus,  Erich-Wei- 
nert-Straße27.  Vom  Hauptbahnhof  mit 
den  Straßenbahnlinien  2  und  12  bis 
Haltestelle  Hamackstraße.  Mit  dem 
Auto  auf  der  A  2  bis  Abfahrt  Magde¬ 
burg-Zentrum,  dann  Magdeburger 
Ring  bis  Abfahrt  Buckau /Universitäts¬ 
kliniken.  Öffnung  des  Saales  9  Uhr; 
Beginn  der  Feierstunde  11  Uhr.  Lm. 
Fritz  Romoth  stellt  am  Nachmittag  sei¬ 
nen  Tonfilm  „Immanuel  Kant  und  Kö 
nigsberg  -  damals  und  heute"  vor. 


Seit  über  12  Jahren  Gruppenreisen  für  Landsleute 

Unser  neuer  Katalog  1997  ist  da! 

I  Urnen  Sie  Im  Kreise  von  Landsleuten  die  »eile  Well  kennen!  Kommen 
|  Sie  mit.  wir  bringen  Sie  u. ».  nach  Australien.  Neuseeland.  Kanadu.  Süd- 
•  afrika  und  Siidwestafrika.  Zu  unseren  Reisen  gehüren  auch  Treffen  mit 
I  Landsleuten,  die  in  der  Kerne  ihre  neue  Heimat  gefunden  haben. 

I  l'aser  neues  Programm  Ist  umfangreicher  denn  je! 

|  Eine  Auswahl  unserer  Reisen  1997: 

Neuseeland  -  Südsee  vom  4.  bis  25. 1. 1997 


I  Australien  -  Neuseeland  vom  7.  2.  bis  7.  3. 1997 


Südafrika  -  Namibia  vom  3.  bis  22.  3. 1997 


Namibia  vom  15.  3.  bis  3.  4. 1997 


♦ 


Kanada  total  vom  10.  6.  bis  1.  7. 1997 


^  Fordern  Sie  hüte  unseren  Kulak*  und  unsere  uusfUhrlkhen  Relsepro^amme  an. 
I  Puslkunc  uder  Anruf  genügt:  VH,  R  Reisen  Berlin.  HabictUneg  H.  14979  f.roWiee- 

..  .  .  e  te 


ren,  Telefon  Ü.V  .17  01/5  76  56/77 


REISE-SERVICE  BUSCHE  r j 


30  Jahre  Busreisen 


Austug  aus  unsersmPrggrsmm: 

Danziq  30  09  -04  10  96  -  5  Tage  470.-  DM 
Kolbe rg  30  09  -05  10  96  -  6  Tage  550.-  DM 

Silva  tarreisen 

KAoiruihern/Rauschen  28  12  96-04.  01  97  -  8  Tage  695,-  DM 
ÄfiS  28.  12.  96-04  01 .97  -  8  Tage  795,-  DM 
incl  Silvestermenü  mit  Musik  und  Tanz 

Alle  Reisen  inkl.  Halbpension.  Reiserücktritt-  und 
Krankenversicherung.  Ausflüge  usw. 

Sie  können  ab  sofort  unseren  Katalog  unverbindlich  und 
kostenlos  anfordern! 

119117  Rehburq-Loccum,  SackstraOe  5,  OT  Münchehagen 
31547  Rehburg^  M  37/35  53,  Fa*  0  50  37/54  62 


Urlaub/Reisen 


Büssemeier-  _ 

Reisen 

Königsberg  -  Memel 
Masuren  -  Danzig 
Schlesien  -  Pommern 
weitere  Ziele  weltweit 
BÜSSEMEIER-Butrelsen 
sind  bequemer 
40  %  mehr  Sitzabstand 
mit  Beinliegen 

Prospekte  -  Beratung  -  Anmeldung 
Rotthauser  Str.  S 
45679  Gelsenkirchen 
Telefon  02  09/1  78  17  54 


Ferienwohnung 

Ein»  einmalig  schöne  kernfest  Ferten- 
wo..ce.  120 qm,  in  einem  neu  renov  allen 
Bauernhaus  im  schonen  Anland  rw  All- 
und  Dummersee  zu  vermieten  15  km  v. 
BAB- Abfahrt  Hoklorf),  2  Badezimmer. 
Wohn-fcKr immer.  3  Schlafraume  und 
Ruche.  1996/97  noch  Termine  frei,  evtl 
auch  ah  2.  Wohnsitz  Bitte  rufen  Sw  an 
10  5191/8601).  wir  rufen  gerne  zurück 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

Machende  Crtaub hei  um  Üutcmgenchto- 
le  Fvncfiwohnungm.  Srnnenterrawe  mit 
Wald  blak  in  ruhiger  zentraler  Lage  finden 
Sie  im  HAUS  ZUR  LINDE.  Fam  HaieeG 
kumetat  tn  3743t  Bad  Lauterberg.  Telefon 
0  55  24/50  12.  Fax  0  55  24/30  12 


Wuppertal 

422kl  Wuppertal.  Leonhardstra$e  26 
Ganzjährig,  tägliche  Bus  Verbin¬ 
dungen  nach  Ostpreußen  über 
Posen,  Bromberg.  Thent  nach  Allenslein. 
Königsberg,  Tilsit,  Memel  und  Kaunas 
nach  Oberschlesien 

und  Pommern 

Unsere  Angebote 

14  Tg  kunutmthdt  m  Litaum 

ah  DM  6SS  -  f  P 

pt  DZ  mH  VP  und  Arrtairanshnijvn 
10  Tg  tonopttrrgJRnuxkn  a/>  DM  s*S.-r  P 
10  Tg.  MasumtAUmaa*  atOMSSOrP-P 
14  Tg  MrmHiPatmgß  4t  DM  69».- pP 

Telefon  02  02/50  00  77  oder  30  00  78 


Masuren 


Holelvermittlung  und  Bahnan¬ 
reise  auch  in  der  Nachsaison. 


DNV 


Max-Planck-Str  10 
70806  Kornwestheim 
Tel  07154/  t3  18  30 
Fax  18  29  24 


Urlaub  a.  d.  Ostsee,  Köslin/Laase. 

100  m  v.  Strand,  jodreiches  Klima. 
Zimmer  m.  Dusche,  WC,  TV.  Auch 
f.  Gruppen,  21  DZ,  HP  25,-  DM, 
bewachter  Pkw-PUtz.  Fam.  Kacz- 
marek,  Wczasowa  14,  PL  76-002 
Lazv.  Tel./Fax  0048/941829  24 


^Camping  +  Pkw-Reisen  '96 

Königsberg  -  SL  Petersburg 
Moskau  -  Kiew  -  lalta 

kompetent  und  proHemk* 
miteinander  in  die  5.  Saison. 
Auch  Flug-,  Bus-  und  Bahnreisen 
Prospekt  anfordem  bei 
Schönfeld-Jahns-Touristik 
Mainzer  Strafe  168, 5317V  Bonn 
TeL  02  28/34  85  76.  Fax  85  66  27 


Malente/Holst.  Schweiz  Hotel  Diana 
Alle  Zim.  Du/WC,  Balkon,  Terr.,  fam. 
Atmosphäre.  Zita  Schmeer.geb.  Bley, 
Tel.  0  45  23/34  74 


Baltikum'96 

Litauen  -  Memel/Klaipeda 
mit  FS  »Greifswald« 
das  ganze  Jahr 


Fkhrschiffpassagen.  regelmäßig,  jeden  2.  Tag.  15.00  Uhr 
ab  Mukran  (Rügen)  und  Memel/Klaipeda.  Kabinen  ab 216- 
DMftnon  Hochsaison.  Kabinen  ab  180.-  DMPecsoo  \torsaison. 
Nachsaison.  PuHman-Sit»  140,-  OM/Person  Hochsaison  Pullman- 
Sitze  120,-  DM/Person  ■  Vorsaison,  Nachsaison.  (Änderungen  Vor¬ 
behalten)  Informationen  und  Buchungen  im  Reisebüro 
Ihres  Vertrauens  oder  direkt  taiter  Fon:  0381. 458  4672-73. 

Fax  0381. 458  4678 


DEUTSCHE  SEEIEIDEREI  TOURISTIK  GMBH 

in  cKitrrroecN  t f*  Jturacxr.  iieuae*i 


Geschäftsanzeigen 


Bernstein-Kogge 


Bernstein-,  Mammut-,  Elfenbein- 
Schmuck  und  Schnitzereien, 
tdelsleinschmuck,  Zuchtoerlen, 
außergewöhnliche  Geschenke, 
Gold-  und  Silberschmuck. 

Für  Direktbestellungen  fordern 
Sie  bitte  unseren 
Versandkatalog  an. 


Für  Sammler  und  Liebhaber 
Fotouhr  mit  Motiv  lab  79,-  DM) 
lz.  B.  Wappen  Ihrer  Heimatsladt 
Ehepartner,  Kinder 
Stöatemotiv  etc.) 

Zur  Anfertigung  dieser  Unikate 
benötigen  wir  lediglich  ein 
Foto  als  Vorlage 
Bitte  senden  Sie  Ihre 
schriftl  Bestellung  an 
Bernstein-Kogge,  Erbach 
oder  rufen  Sie  uns  einfach  an. 


Wemer-von-Siemens-Straße  14 
6471 1  Erboch  i.  Odw. 

Tel.  0  60  62/30  61 
fax  0  60  62/6  14  54 

Im  Kröpke-Center 
Sföndehousstraße  14 
30159  Hannover 
Tel.  OS  21/3  61  64 
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IMS  £flpnöfenbfaii 


47.  Jahrgang 


97688  Bad  Klssingen,  Pfa«atraße  5-11,  Telefon  (09  71)  82  70 


Ärzte:  Badeärzte,  Internisten-Kardiologie,  Sportmedizin, 
Naturheilverfahren 

Beihilfefähig;  als  Vorsorge-  und  Reha-Einrichtung  nach 
§  111  Abs.  2  SGB  V  anerkannt 

Ein  Haus  der  Spitzenklasse  ca.  3  Gehmin.  vom  Kurpark  ent¬ 
fernt.  Alle  Zimmer  mit  WC,  Dusche  oder  Bad,  Durchwahl-Tele¬ 
fon  und  TV-Kabelanschluß. 

Umfassende  Therapien  bei  Herz-,  Kreislauf-  und  Gefäßkrankhei¬ 
ten,  bei  Erkrankungen  des  Stütz-,  Halte-  und  Bewegungsapparates, 
bei  Durchblutungsstörungen,  Stoffwechsel-  und  rheumatischen 
Erkrankungen,  Gewichtsreduktion,  Diabetes.  Alle  Behandlungen 
im  Hause. 

Auch  nach  Operationen  oder  längerem  Krankenhausaufenthalt  füh¬ 
ren  wir  ärztlich  geleitete  Rehabilitationsmaßnahmen  durch. 
Unsere  Leistungen  bei  Vollpension:  Übernachtung  und  großes 
Frühstücksbuffet,  Mittagessen  mit  allen  Getränken.  Nachmittags¬ 
kaffee.  großes  Abendbuffet  mit  Getränken,  Mineralwasser  und  Obst 
fürs  Zimmer. 

Unsere  Preise  bei  Vollpension  pro  Person  und  Tag: 

Im  Doppelzimmer  DM  108,- 
Im  Einzelzimmer  DM  108,- 

Auf  Wunsch  holen  wir  Sie  mit  eigenen  Fahrzeugen  von  Ihrer  Woh¬ 
nung  ab.  Fahrpreise  für  Hin-  und  Rückfahrt  je  nach  Standort  130,- 
bis  350,-  DM  pro  Person. 


Neu  im 

Beweglichkeit  durch  Biomechanische  Stimulation 

Wissenschaftliche  Leitung: 

Prof.  Dr.  habil.  Vladimir  Nazarov 

Die  von  Professor  Nazarov  entwickelte  und  im  Sanatorium  ange¬ 
wandte  Therapie  der  Biomechanischen  Stimulation  regt  Blutkreis¬ 
lauf  und  Stoffwechsel  an  und  aktiviert  die  Selbstheilungskräfte  des 
Körpers  bei  solchen  Krankheitsbildem  wie  Schmerzen,  Lähmun¬ 
gen,  Durchblutungs-  und  Stoffwechselstörungen  sowie  für  den 
Muskelaufbau  und  die  Muskeldehnung. 


Die  Reise  nach  Tilsit 

Schauspiel  von  Raimar  Neufeldt 

nach  einer  Erzählung  von  Hermann  Sudermann 

Freitag 

27.  09.  1996  20.00  Uhr 

Sonnabend 

28.09.1996  16.00  Uhr 

Sonnabend 

26.10.1996  16.00  Uhr 

Sonnabend 

23.11.1996  19.00  Uhr 

Donnerstag 

26.12.1996  16.00  Uhr 

Der  Revisor 

Komödie  von  Wilfried  Lehmann 

nach  Nikolaj  Gogol 

Sonnabend 

09.11.1996  16.00  Uhr 

Donnerstag 

26.12.1996  20.00  Uhr 

Zum  Tag  der  Einheit 

Arno  Surminski  liest  aus  seinen  Werken 

Mittwoch 

02.  10.  1996  19.00  Uhr 

Eintritt  DM  15,00 

Kartenvorverkauf: 

Voßkuhlen  7,  25335  Elmshorn 
Telefon  (0  41  21)8  29  21 

Geschäftszeiten: 

.Montag  bis  Freitag  9  bis  12  Uhr 


Zeitungsleser  wissen  mehr! 


Landkarten  VOn  Ostpreußen,  Pommern  und  Schlesien 
Ostpr.  1  :  300  000  und  Deutschld.  (1937)  1  : 1  000  000  je  DM  20; 
Kreiskarten  1  :  100  000  und  Meßtischbl.  1  :  25  000  je  DM  9,50. 
Ostdeutsch.  Versand,  Schützer  Straße  72,  13435  Berlin 

Telefon:  0  30/4  02  55  69,  Fax  0  30/4  02  32  77 


DITTCHENBUHNE 


NEU  AKTUELL  NEU 

Nord-Ostpreußen- Videofilme 
vom  Juni  1996 

Video  96/1:  Schiffsreise  mit 
MS  „Akademik  Sergey  Vavilov" 
ab  Lübeck-Travemünde  nach 

Königsberg  (Pr) 

Abreise,  Königsberger  Seekanal,  Stadtbummel, 
Folklorekonzert,  Rückreise 
200  Min.  VHS-Video  DM  69,-  zzgl.  Versandkosten 

Video  96/2:  Busfahrt  ab  Fischereihafen 
Königsberg  (Pr)  nach 

Rauschen 

Kuhmehnen,  Germau,  Palmnicken,  Georgenswalde 
65  Min.  VHS-Video  DM  49,-  zzgl.  Versandkosten 

Video  96/3:  Busfahrt  ab  Fischereihafen 
Königsberg  (Pr)  zur 
Kurischen  Nehrung 
Sarkau,  Kurisches  Haff, 

Vogelstation  und  Dorf  Rossitten, 
Wanderdünen  bei  Pilikoppen 
55  Min.  VHS-Video  DM  44-  zzgl.  Versandkosten 

Video  96/4: 

100  Jahre 

Königsberger  Tiergarten 

mit  alten  Bildern  und  neuen  Aufnahmen 
32  Min.  VHS-Video  DM  39,-  zzgl.  Versandkosten 
Alle  4  Videos  auf  2  Kassetten 
DM  149,-  zzgl.  Versandkosten 
Weiterhin  sind  von  meinen  früheren  Schiffs-,  Flug-, 
Bus-,  Bahn-  und  Pkw-Reisen  nach  Pillau, 
Königsberg,  Tilsit,  Insterburg,  Palmnicken, 
Fischhausen,  Heiligenbeil,  Rauschen,  Cranz, 
Kurische  Nehrung  usw. 

Videofilme  bei  mir  erhältlich. 

Beim  Königsberger  Treffen  am 
21 .  und  22.  Sept.  in  Duisburg 
zeige  ich  Ausschnitte  aus  meinen  vielen 
Nord-Ostpreußen-Reise-Videofilmen. 

Harald  Mattem 

Hans-Brüggemann-Straße  6,  24937  Flensburg 
Telefon  04  61/5  12  95 


Verlag  sucht  Autoren 


Berlin.  Der  Privatverlag  Frieling& Partner  gibt  Autoren 
die  Möglichkeit,  Manuskripte  als  Bücher  herausgeben 
zu  lassen.  Außerdem  ist  die  Veröffentlichung  in 
Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich.  Interessenten 
erhalten  Gratisinformationen  direkt  vom  Verlag: 

Verlag  Frieling  &  Partner 

»Der  direkte  Weg  zum  eigenen  Buch«  hgfed 
Hünefeldzeile  18  o  •  12247  Berlin  vH 
ÄST.  Telefon:  0  30  /  7  74  20  11  Ijj 

* Telefax:  0  30  /  7  74  41  03  Kieling 


1 

Kieling 


Hans  Dekhclmann 

Ich  sah 

Königsberg 

sterben 


Aus  dem  Tagebuch  eines  Arztes 

Drei  lange  Jahre:  Festung.  Übergabe, 
Leiden  der  Bevölkerung.  Überlcbcns- 
kampf.  Hoffnungen.  Ausreise. 

Henning  v.  Löwis  am  2. 7.  %  im  Deutsch¬ 
landfunk:  ...  gehört  zu  den  eindrucks¬ 
vollsten  Dokumenten  der  Nachkriegs¬ 
jahre  ... 

ISBN  3-9804346-0-5 

224  Seilen,  gebunden  38,—  DM 

BAGANSKI-VERLAG 

Dombrede  52  •  32423  Minden 
Telefon/Telefax  05  71/3  11  10 


Preußische  Landesfahne 

2  x  12  nt,  Preis:  120,-  DM 

).  Ehlert 

Badwaldweg  29, 72202  Nagold 


Das  Ostpreußenlied 

Exklusivdruck,  Urkundenpapier 
DIN  A4,  DM  12  -  pro  Stück, 
zzgl.  Porto.  Als  Glasbild 
DM  30,-,  mit  Rahmen  DM  40,-. 
Ein  Geschenk  von  bleibendem  Wert. 
Bez.ug  bei  EVS-Riedel,  An  der 
Schlucht  lc,  90579  Langenzenn, 
Telefon  +  Fax  0  91  01/72  59 


schmerzen 


DR  BONSES  PFERDE -FLUID  88  hilft! 


Es  kräftigt  und  b#i«bt  durch  etnrnasstertn 
/•oll  bet  Rhooma  -  lacfMM  -  HoantchuO 


tere  Anwendungsgebiete  sind  Glieder¬ 
reißen.  Musketschmerzen.  Sehnenzerrungen 
und  Verstauchungen 


DR  BONSES  PFERDE  FLUID  66  gibt  es 
rezepttret  m  Ihrer  Apotheke 
AUemhersle«er  Karl  Mmck .  24758  Rendsburg 


Amtliche  Bekanntmachung 


Amtliche  Bekanntmachung 
Verleihung  des  Angerburger  Literaturpreises 

Aufgrund  des  §  6  der  Richtlinien  für  die  Verleihung  des  Angerbur¬ 
ger  Literaturpreises  des  Landkreises  Rotenburg  (Wümme)  wird 
hiermit  bekanntgegeben,  daß  das  Kuratorium  den  Angerburger 
Literaturpreis  1996 

Herrn  Bernd  Braumüller,  wohnhaft  in  Rotenburg  (Wümme), 
für  die  Arbeit  „Angerburg  von  A-Z"  zuerkannt  hat. 

Rotenburg  (Wümme),  9. 9. 19% 

Landkreis  Rotenburg  (Wümme) 

Der  Oberkreisdirektor 


Inserieren  bringt  Gewinn 


Reusen-  Aal-  und  Hechlsecke. 
Stell-  Stak-,  Zugnetze  aus  Nylon 
Scöutznelze  gegen  Vogeinan 
Kann  -  und  Fuchslangnetza  usw  Katalog  Irei' 

Dar  Spezialist  für  all#  Vollarannatza. 

MECHANISCHE  NETZFABRIK 
W.  KREMMIN  KG 
AmmarUndar  Heerstraße  189/207 
26129  Oldenburg  (Oldb) 

Tat.  04  41  /  7  20  75  •  Fax  04  41  /  77  73  88 


Verschiedenes 


Alter 

„Danz.  Barockschreibtisch" 

schwarz,  165  x  90,  beidseitig  reiche 
Schnitzereien,  zu  verk.,  VB  DM  9000. 
Tel.  0  51  21  /87  73  20  od.  62656  an  Das 
OtpreußenbUtt,  20144  Hamburg 


49214  Bad  Rothenfelde 

sorgt  mit  einzigartigen  Salinen- 
gärten,  Heilquellen,  Solewellen- 
oadem  und  tägl.  Kurkonzerten 
für  Gesundheit  und  Lebenslust 
unserer  Gäste  im 
Seniorensitz  Heuser 
Appm.  ab  1700  DM 
Tel,  0  54  24/13  82 


Pillau/Fischhausen 

Suche  Fotos, 

AK  und  Videofilme 
von  Pillau  und  Fischhausen/ 
Ostpreußen 

Telefon  0  42  71/58  30 


Wer  mag  sich  vor  Dokumentarfilm- 
kamera  erinnern  an  die  Bezirks¬ 
schule  Nummer  7  des  Reichsar¬ 
beitsdienstes  in  Romitten/Ostpreu- 
ßen  (jetzt  in  Rußland)?  Neusiedler, 
Schülerinnen,  mittlerer  Führcrin- 
nendienst,  Soldaten,  Lehrer/innen 
schreiben  bitte  u.  Nr.  62633  an  Das 
Ostpreußenblatt,  20144  Hamburg 


Bekanntschaften 

Illusion?  Ein  Stück  Heimat  kaufen 
(Masuren),  gemeinsam  einen 
Neuanfang  wagen  -  trotzdem  das 
Gewohnte  hier  nicht  ganz  aufge¬ 
ben!  Welcher  Mann  ab  55/1,85, 
Ostpreuße,  klug,  lebensbejahend, 
charakterfest,  mutig  und  liebe¬ 
voll,  macht  mit?  Heimatverbun¬ 
dene  Frau,  53  J.,  geschieden, 
schlank,  blond,  studiert,  optimi¬ 
stisch,  will  mit  pass.  Partner  zu¬ 
rück  zu  den  Wurzeln.  Zuschr.  u. 
N  r.  62649  an  Das  Ostpreußenbla  tt, 
20144  Hamburg 

Vielleicht  suchen  wir  uns?  Er,  43/ 
179,  ev..  Int.:  Kunst,  Musik,  Natur 
u.  v.  m.,su.Marjellchenabca.30J. 
f.  Familiengründung,  wohne 
Raum  Hannover/Nieders.  Bitte 
nur  Bildzuschr.  u.  Nr.  62647  an 
Das  Ostpreußenblatt,  20144  Ham¬ 
burg 

Komm  mir  ein  Stück  entgegen!  Ost¬ 
preußin,  62  (NR),  natur-  u.  litera- 
turinteress.,  wü.  Bekanntschaft 
mit  niveauv.  Herrn  für  harmoni¬ 
sche  Zweisamkeit.  Nur  emstgem. 
Zuschr.  u.  Nr.  62543  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  20144  Hamburg 


Suchanzeigen 

Familienforschung  deut.  Ostgebie¬ 
te,  Ostpreußen-Forschung  (Berlin 
etc.)  Lutz  Gogoll,  Am  Wellbach  75, 
33609  Bielefeld,  Telefon  05  21/ 
33  24  40,  Fax  05  21/33  12  23 

Seubersdorf 
Kr.  Mohrungen 

Wer  kann  Auskunft  geben 
über  meine  Schwester 
Lotte  Marienfeld,  *  22. 12. 1927, 
und  Karl  Liedtke,  *  17. 8. 1901 
Hilda  Schulz,  Ochsenbergweg  5 
27793  Wildeshausen 


Suche  Horst  Krause 

*  ca.  1918  in  Königsberg  (Pr) 
od.  Cranz,  während  des  Krieges 
(bis  1945)  Lftw.uffz.  in  Wiesbaden, 
ab  1945  im  Raum  Emden. 
Nachr.  erb.  Else  Perske,  geb.  Keis 
Dotzheimer  Straße  110 
65187  Wiesbaden 
Telefon  06  11/44  30  09 


Ihren  Geburtstag 

feiert  am  17.  September  19% 

Herta  Schreiber 

geb.  Waschkies 

aus  Dreisiedel 
Kreis  Tilsit-Ragnit 
später  Insterburg,  Waldgarten 

Es  gratulieren 
ihre  Lieben 

Rudolf-Brandes-Allee  9 
32105  Bad  Salzuflen 


Ihren  fc)  Geburtstag 

feiert  am  19.  September  1996 
Edith  Ilsenstein 

geb.  Falarzik 

aus  Skottau,  Kr.  Neidenburg 
jetzt  Hans-Böckler-Allee  66 
24536  Neumünster  II 

Es  gratulieren  von  Herzen, 
verbunden  mit  allen  guten 
Wünschen  sowie  Gottes  Segen 
ihre  Heimatfreunde 
Ida  und  Horst 


Ce) 


Geburtstag 


feiert  am  21 .  September  19% 
Erich  Nisius 

aus  Müggen,  Ostpreußen 
jetzt  Tannenbergstraße  34 
49624  Löningen 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
seine  Frau 
die  Kinder 

Enkelkinder  und  Urenkel 


Am  21.  September  19%  feiert 
Gerhard  Schulz 
aus  Heilsberg 

jetzt  Gesch  wister-Witonski-Str.  3 
22457  Hamburg 


&) 


Geburtstag. 


Wir  wünschen  Dir 
die  beste  Gesundheit. 
Bleibe  munter  und  heiter, 
weiter  noch  recht  frohe 
Lebensjahre. 

Deine  Frau  Edith 
Tochter  Wilfriede  und  Uwe 


<s) 


Geburtstag 


feiert  am  26.  September  19% 

Martha  Laszig 

geb.  Nowak 

aus  Alt-Proberg 
Kreis  Sensburg 

jetzt  48165  Münster 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Gottes  Segen 

die  Töchter 
Helga  und  Elisabeth 
Schwiegersohn  Reinhard 


Ihren  Cs)  Geburtstag 

feiert  am  26.  September  19% 

Emmi  Klages,  geb.  Fleiß 
aus  Neuhof  Schilien,  Kreis  Tilsit-Ragnit 
jetzt  Marktstraße  6a,  38165  Lehre 

Es  gratulieren  herzlich 
die  Finkentaler  Heimatfreunde 


’j  Am  26.  September  1996 

.?  feiert  Frau 

Magdalena  Matz 

Lehrerin  i.  R. 
aus  Königsberg  (Pr) 

ihren  Cä)  Geburtstag. 

Herzlich  gratuliert 
die  Schulgemeinschaft 
des  Goethe-Oberlyzeums  zu  Königsberg  (Pr) 
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47.  Jahrgang 


Wir  trauern  um  meinen  lieben  Mann,  unseren  Vater, 
bUffT  Großvater  und  Schwiegervater 

Helmut  Barnowski 

*9.4.1923  +  8.9.1996 

Plein/Kr.  Elchniederung 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Erna  Barnowski 


Waldstraße  12, 86660  Tapfheim/Oppertshofen 


Ich  habe  den  Berg  erstiegen, 
der  Euch  noch  Mühe  macht. 
Drum  weinet  nicht,  ihr  Lieben! 
Mein  Leben  war  vollbracht 

Wir  trauern  um  unsere  geliebte  Mutter,  Groß-  und  Urgroßmutter 

Martha  Sosnowski 

geb.  Doehlert 

aus  Braunswalde,  Kreis  Allenstein  (Ostpreußen) 

die  im  gesegneten  Alter  von  90  Jahren  sanft  entschlafen  ist. 

Sie  war  der  Mittelpunkt  unserer  Familie 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Arnold  Sosnowski 


Rahlaustieg  17, 22045  Hamburg 


JL  !". 


Wenn  die  Kraft  zu  Ende  geht, 
ist  Erlösung  eine  Gnade. 

ln  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von 
unserer  lieben  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter, 
Urgroßmutter  und  Tante 

Anna  Vongehr 

geb.  Westphal 


’  8. 10.1901 


+  28. 8. 19% 


aus  Brittanien/Elchniederung 


In  stiller  Trauer 

Günther  und  Christel  Vongehr,  geb.  Jeensch 
Dora  Moritz,  geb.  Vongehr 
Elfriede  Grotholtmann,  geb.  Vongehr 
Peter  und  Anneliese  Hoffmann,  geb.  Vongehr 
Enkel  und  Urenkel 


Ackerstraße  7, 49525  Lengerich 

Die  Beerdigung  fand  am  2.  September  19%  statt,  und  wir  danken 
allen,  die  ihrer  gedachten  oder  letztes  Geleit  gaben. 


Wir  haben  Abschied  genommen  von  unserer  lieben  Mutter, 
Schwiegermutter,  Schwägerin  und  Oma 


Unsere  Oma 

Charlotte  Kutz 

geb.  Jakobeit 

aus  Gumbinnen,  Nordring  10 
geboren  in  Kallenzinnen 

ist  im  Alter  von  91  Jahren  von  uns  gegangen. 


In  tiefer  Trauer 
Familien  Meyer,  Felz,  Köser 


Anna  Dembeck 

geb.  Matteit 

*  6. 12.  1908  +  30.  3. 19% 

aus  Labiau 


Nach  einem  erfüllten  Leben  hat  Gott  der  Herr  unsere 
liebe  Tante,  Großtante  und  Urgroßtante 


Martha  Lieblg 

aus  Gilge,  Ostpreußen 
*27.5.1916  t9.9. 19% 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Manfred  Dembeck 
Christel  Fohr,  geb.  Dembeck 


zu  sich  genommen. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Heinz  Kerweit 


Traueradresse:  Liebig,  Melkstedtdiek  24, 24837  Schleswig 
Wir  nahmen  Abschied  am  16.  September  19%. 


Kronstädter  Straße  6, 26127  Oldenburg 


Nach  kurzer  schwerer  Krankheit,  die  Sie  mit  viel  Geduld  ertragen 
hat,  verstarb  unsere  gute  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma,  Uroma, 
Schwägerin,  Tante,  Großtante  und  Urgroßtante 


larre  v  i 


Sophie  Rusch 

geb.kung 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  mein  lieber 
Mann.  Vater  und  Großvater 


Friedrich  Hoffmann 


*11.9.1911  +20.5.19% 

T urowen,  Ostpreußen  White  Rock,  B.  C. 

Canada 


In  stillem  Gedenken 

Margarete,  Volker 
Elke  und  Vemica 


»  Kleppe/Krs.  Pr.  Holland  20.  Juli  1904 
+  Wolfsburg  12.  Juni  19% 

bis  1945  in  Kraffohlsdorf/Krs.  Elbing 


In  stiller  Trauer 

Inge  Rusch,  geb.  Thiele 

Gerda  Rusch,  geb.  Jahn 

Albert  Rusch  und  Christel  Rusch,  geb.  Popp 

Brigitte  Döpker,  geb.  Rusch 

Walter  Rusch  und  Edith  Rusch,  geb.  Möhle 

Paul  Peiler  und  Dora  Peiler,  geb.  Rusch 

Renate  Klett,  geb.  Rusch 

und  alle  Anverwandten 


Traueranschrift 

Rorian  Peiler,  Kampstraße  5a,  38442  Wolfsburg-Fallerslebcn 


Heckenweg  23, 27404  Zeven,  22.  August  19% 


In  Deine  Hände  leg'  ich  voll  Vertrauen  meinen  Geist. 
„Du  hast  mich  erlöst",  Herr,  Du  treuer  Gott. 

Psalm  3t 

Nach  einem  Leben  voller  Liebe  und  Fürsorge  für  uns 
ist  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwieger¬ 
vater,  Großvater  und  Bruder 

Karl  Riewer 

•  24. 12. 1910  +  27.  8. 19% 

Stcllmachermcister  in  Liebenort 

in  Gottes  ewigen  Frieden  heimgegangen. 

In  stiller  Trauer 

Herta  Riewer 

Hanna-Lore  Büchert  mit  Familie 
Erika  Dreuning  mit  Familie 
Helene  Riewer 


Kirchgasse  9, 88131  Lindau 


Statt  jeder  besonderen  Anzeige 

Die  Stunde  ist  gekommen, 
beendet  ist  dein  Tun, 
die  Kraft  ward  dir  genommen, 
die  niemals  wollte  ruh'n. 

Du  hast  ein  liebes  Herz  besessen, 
nun  ruht  es  still  und  unvergessen. 


Günter  Carell 


*15.  9.1908 
in  Posen 


+  31.8. 1996 
in  Wuppertal 


ln  stiller  Trauer 
Verwandte 
und  Freunde 


Richard-Wagner-Straße  4,  42115  Wuppertal 
Traueranschrift:  Susanne  Carell,  Schwarzenberg¬ 
straße  31, 83075  Bad  Feilnbach 

Die  Trauerfeier  mit  anschließender  Beisetzung  in 
Wuppertal  (luth.  Friedhof  Hochstraße)  erfolgte  auf 
Wunsch  des  Verstorbenen  im  engsten  Kreise. 


1340  Rnlay  St.,  White  Rock,  B.  C.,  V4B  4L2  Canada 


Sie  starben 
fern  der  Heimat 


Ein  gutes  Herz  hat  aufgehört  zu  schlagen 
und  wollte  doch  so  gern  noch  bei  uns  sein. 
Gott  helfe  uns,  diesen  Schmerz  zu  tragen, 
denn  ohne  Dich  wird  manches  anders  sein. 

Plötzlich  und  unerwartet  verstarb,  für  uns  alle  unfaßbar,  mein  geliebter  Mann, 
unser  herzensguter  Vater,  Schwiegervater  und  Opa,  Schwager  und  Onkel 

Heinz  Fritzen wanker 

*15.5.1920  +  5.9.1996 

aus  Goldap 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Elli  Fritzenwanker,  geb.  Neumann 

Eckard  und  Sigrid  Haucke,  geb.  Fritzenwanker 

Dieter  und  Jutta  Fritzenwanker 

mit  Mark 

Heinz-Jürgen  und  Elfi  Tjaden,  geb.  Fritzenwanker 
mit  Lars  und  Maja 

Rosenweg  8, 38518  Gifhorn 

Die  Beerdigung  hat  am  Donnerstag,  dem  12.  September  19%,  in  Wahrenholz  stattgefunden. 


Still  bist  Du  von  uns  geschieden 
hin  ins  Land  der  Ewigkeit. 

Schenke  Gott  Dir  Ruh  und  Frieden 
nach  des  Lebens  Müh  und  Leid. 


96231  Stublang/Oberfranken,  8.  August  1 996 
Am  Zwetzig  1 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  ist  meine  liebe  Frau, 
Mutter,  Schwiegermutter  und  Oma 

Erna  Glowatzki 

geb.  Hanke 

*21.11.1927  +18.8.1996 

Silberbach/Ostpreußen  Stublang/Oberfranken 

#in  Frieden  von  uns  gegangen. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Der  Ehemann:  Fritz  Glowatzki 

Der  Sohn:  Siegfried  Glowatzki  mit  Familie 
Der  Sohn:  Peter  Glowatzki  mit  Familie 
Die  Tochter:  Sigrid  Dela  Llbera  mit  Familie 
Die  Tochter:  Ute  Stoll  mit  Familie 
Der  Sohn:  Jürgen  Glowatzki  mit  Familie 
Die  Tochter:  Heidi  Barta  mit  Familie 
Die  Tochter:  Gudrun  Blnasch  mit  Familie 
Der  Sohn:  Dieter  Glowatzki  mit  Familie 
Die  Tochter:  Anita  mit  Herwig 

Die  Trauerfeier  fand  am  Donnerstag,  dem  22.  August  1996,  in  Stublang/Oberfranken 
siatt. 
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£us  Sflpnultaililoii 


Werkwoche  ]|  Geschichte  hat  einen  langen  Atem  Neues  vom  Sport 


Bad  Pyrmont  -  Am  Sonnabend,  Seminar  der  LO-Landesgruppe  Bremen  zum  Thema  „Ostpreußen  heute4 

fw,o^°rvI!ndiCA  'w  Bad  Worphausen  -Im  Niels-Steen- 

Pyrmont,  von  16  bis  18  Uhr  eine  sen-Hans  Hi»  I  an. 


Ausstellung  statt.  Gezeigt  werden 
die  in  der  40.  Werkwoche  nach  al¬ 
ten  ostpreußischen  Vorlagen  erar¬ 
beiteten  Handarbeiten.  Die  Teil¬ 
nehmerinnen  laden  herzlich  ein. 
Der  Eintritt  ist  frei. 


Bad  Pyrmont  -  Als  Abschlußver¬ 
anstaltung  der  40.  Werkwoche  fin¬ 
det  am  Sonnabend,  5.  Oktober,  um 
19.30  Uhr  im  Ratssaal  der  Stadt  Bad 
Pyrmont  ein  Klavierkonzert  statt. 
Gottfried  Herbst  spielt  Werke  von 
Scarletti,  Haydn,  Wthoven  und 
Schumann.  Der  Eintritt  ist  frei. 


Kulturtage 


Düsseldorf  -  Die  Stiftung  „Ger- 
hart-Hauptmann-Haus.  Deutsch¬ 
osteuropäisches  Forum",  Bis¬ 
marckstraße  90,  40210  Düsseldorf, 
kündigt  im  Rahmen  ihrer  Ruß¬ 
landdeutschen  Kulturtage  vom  23. 
September  bis  25.  Oktober  folgen¬ 
de  Veranstaltungen  an:  Montag, 
23.  September,  19  Uhr,  festliche 
Kundgebung  im  Eichendorff-Saal. 
Es  werden  u.  a.  Konrad  Grund¬ 
mann,  Staatsminister  a.  D.  und 
Vorsitzender  des  Vorstands  der 
Stiftung  „Gerhart-Hauptmann- 
Haus",  sowie  Dr.  Horst  Waffen¬ 
schmidt,  Parlamentarischer  Staats¬ 
sekretär  beim  Bundesministerium 
des  Innern,  sprechen.  Im  Anschluß 
wird  eine  Ausstellung  über  den 
Maler  Alexander  Göttmann  eröff¬ 
net.  Die  Stiftung  wird  diese  Kunst¬ 
ausstellung  bis  zum  5.  Oktober  in 
ihrem  Ausstellungsraum  zeigen. 
Dienstag,  8.  Oktober,  10  bis  16  Uhr, 
Herbsttagung  und  Mitgliederver¬ 
sammlung  der  Arbeitsgemein¬ 
schaft  Ostdeutscher  Museen,  Hei¬ 
matstuben  und  Sammlungen  in 
Nordrhein-Westfalen  im  Eichen- 
dorff-Saal.  Donnerstag,  17.  Okto¬ 
ber,  15  Uhr,  Filmvorführung  „Der 
Weg  in  die  Gegenwart  -  Rußland¬ 
deutsche  Impressionen"  im  Ei¬ 
chendorff-Saal.  Montag,  21.  Okto¬ 
ber,  19.30  Uhr,  Autorenlesung  mit 
dem  Lyriker  und  Publizisten  Wal¬ 
demar  Weber  im  Raum  412.  Frei¬ 
tag,  25.  Oktober,  19  Uhr,  Kultur- 
und  Begegnungsabend  mit  Ruß¬ 
landdeutschen  und  Einheimischen 
im  Eichendorff-Saal.  Anläßlich  der 
Kulturtage  zeigt  die  Bibliothek  des 
Hauses  noch  bis  zum  30.  Septem¬ 
ber  aus  ihren  Beständen  die  Buch¬ 
ausstellung  „Literatur  der  Ruß¬ 
landdeutschen". 


Worphausen  -  Im  Niels-Steen- 
sen-Haus  veranstaltete  die  Lan¬ 
desgruppe  Bremen  ein  Wochen¬ 
endseminar  zum  Thema  „Ost¬ 
preußen  heute  -  Politische  und 
wirtschaftliche  Situation  und  hu¬ 
manitäre  Hilfe  für  die  Rußland¬ 
deutschen".  Nach  der  Begrüßung 
durch  den  Landesgruppenvor¬ 
sitzenden  Helmut  Gutzeit  fand 
eine  rege  Diskussion  über  die  ge¬ 
meinsame  Arbeit  und  weitere 
Aktivitäten,  unter  Einbeziehung 
der  hiesigen  Bevölkerung,  statt. 
Bedauert  wurde,  daß  eine  Ju¬ 
gendarbeit  z.  Zt.  nicht  möglich 
ist. 

Am  Nachmittag  hielt  der  Jour¬ 
nalist  und  Buchautor  UweGreve 
das  Hauptreferat.  Ausgehend 
von  der  strategischen  Lage  und 
der  wirtschaftlichen  Bedeutung 
Ostpreußens  für  Rußland,  erläu¬ 
terte  Greve  die  Gründe  für  den 
Zusammenbruch  der  Sowjetuni¬ 
on.  Als  Gorbatschows  Versuch, 
einen  neuen  Sozialismus  zu 
schaffen,  scheiterte  und  die  balti¬ 
schen  Staaten  ihre  Unabhängig¬ 
keit  erreichten,  wurde  Nord-Ost¬ 
preußen  eine  Exklave,  die  nur 
noch  über  exterritoriale  Korrido¬ 
re  oder  über  die  See  zu  erreichen 
ist.  Es  gab  Verlautbarungen,  so 


Die  Chance  vertan 


Ansprechpartner:  Bernhard  Heitger  Qi.),  Geschäftsführer  der  Landes¬ 
gruppe  Bremen,  Ulla  Schroeder  und  Helmut  Gutzeit  Foto  privat 


Leider  ergibt  sich  bei  der  Bun-  chend  Hilfe  leistet  und  sich  be- 
desregierung  und  den  Parteien  harrlich  gegen  ein  Konsulat  in 


ein  negatives  Bild:  „Die  Verträge 
mit  Polen  und  Sowietrußland 
sind  geschlossen,  und  damit  ist 
dieses  Kapitel  der  Geschichte  er¬ 
ledigt."  Dem  widersprach  der 
Referent  und  meinte,  die  Ge¬ 
schichte  habe  einen  langen  Atem 
und  ein  Kapitel  der  Geschichte 
sei  erst  dann  erledigt,  wenn  es  ge¬ 
recht  erledigt  sei. 

Tags  darauf  wurde  das  The¬ 
ma  mit  einem  Vortrag  von  Ulla 
Schroeder  fortgesetzt.  Ulla 
Schroeder  ist  sehr  engagiert 
und  führend  in  der  praktischen 
Hilfe  für  die  Rußlanddeutschen 
im  nördlichen  Ostpreußen  tä¬ 
tig,  und  so  wurde  ihr  Bericht 
über  die  humanitäre  Hilfe  für 
diesen  Personenkreis  ebenfalls 
mit  großem  Interesse  aufge¬ 
nommen.  Die  Referentin  be¬ 
klagte  die  Defizite  der  Bonner 
Regierung,  die  nur  unzurei- 


der  Referent,  daß  Gorbatschow  Schroeder  fortg« 
das  nördliche  Ostpreußen  der  Schroeder  ist  sei 
Bundesregierung  für  viel  Geld  und  führend  in  de 
angeboten  haben  soll,  unsere  Re-  Hilfe  für  die  Rußla 
gierung  aber  die  Chance  vertan  im  nördlichen  Os 
nabe.  tig,  und  so  wurd' 

Auf  die  bevölkerungspoliti-  üoer  humanit 
sehe  Lage  in  der  Bundesrepublik  diesen  Personenki 
eingehend,  zeigte  Greve  die  Kon-  mit  großem  Inte 
flikte  in  einer  multi-ethnischen  nommen.  Die  Kt 
Gesellschaft  auf  und  warnte  da-  *dagte  die  Defizit« 
vor,  die  Bundesrepublik  zu  ei-  Regierung,  die  r 
nem  Einwanderungsland  ma¬ 
chen  zu  wollen.  In  diesem  Zu¬ 
sammenhang  ging  er  auch  auf  die  oJod-  /! 

Situation  der  Rußlanddeutschen  vjdJSl  U 
ein,  von  denen  noch  etwa  2,8 
Millionen  in  Rußland  leben,  und  \  nnpc  \fSpop1 
stellte  die  Frage  nach  der  Zukunft  ®  ® 

Nord-Ostpreußens,  die  in  gro-  Königsberg  -  D, 

ßem  Maße  von  der  Zukunft  Ruß-  Treffen  der  Agnes¬ 
lands  abhängig  sei.  Als  ideale  schaft  mit  ihrer  russ 
Lösung  hätte  er  sich  die  Schäf-  stervereinigung  glci 
fung  einer  Vierten  Baltischen  Re-  fancj  vornehmlich  i 
publik  gewünscht,  die  vor  allem  zwe;  weiteren 
mit  Hilfe  der  Rußlanddeutschen  gen  an  den  darauffol 
und  der  Unterstützung  der  Bun-  auch  in  Nidden  statt 
desrepublik  hätte  aufgebaut  wer-  desrepublik  waren  « 
den  können.  nen  aneereist.  mehr 


Königsberg  sperrt.  Da  der  Er¬ 
halt  der  wenigen  verbliebenen 
deutschen  Kulturgüter  sowie 
die  Unterstützung  aes  Deutsch¬ 
unterrichts  nur  unzureichend 
von  offizieller  Seite  gefördert 
werden,  bleibt  die  Hilfe  für  das 
nördliche  Ostpreußen  zum 
größten  Teil  auf  private  Initiati¬ 
ven  und  Vereine  beschränkt. 

Neben  den  beiden  ausgezeich¬ 
neten  Vorträgen  und  den  sich  an¬ 
schließenden  Diskussionen  kam 
auch  die  Geselligkeit  nicht  zu 
kurz.  So  bot  ein  „heimatliches 
Beisammensein  mit  ostpreußi¬ 
schem  Humor"  Möglichkeit  zum 
Kennenlemen  una  Gedanken¬ 
austausch.  Das  Resümee  der  Ver¬ 
anstaltung  ergab  ein  erfreulich 
positives  Echo.  So  waren  sich 
alle  Teilnehmer  einig,  daß  weite¬ 
re  Seminare  durchgeführt  wer¬ 
den  sollen.  B.  H. 


Malmö  -  Nach  ihren  drei  Gold¬ 
medaillen  im  Vonahr  bei  den  Welt¬ 
meisterschaften  aer  Leichtathletik- 
Senioren  in  Buffalo  (USA)  konnte 
die  aus  Cranz  stammende  Hanna 
Kiehr  diesmal  bei  den  Europamei¬ 
sterschaften  im  schwedischen  Mal¬ 
mö  zwei  Goldmedaillen  für 
Deutschland  erringen.  Von  den 
rund  4000  Teilnehmern  waren 
etwa  800  aus  Deutschland.  Hanna 
Kiehr  gewann  das  Kugelstoßen 
und  das  Speerwerfen,  im  Fünf¬ 
kampf  belegte  sie  den  zweiten  und 
im  Hammerwerfen  den  3.  Platz. 
Einen  undankbaren  4.  Platz  er¬ 
reichte  sie  im  Diskuswerfen. 

Die  Ostpreußin  startete  in  ihrer  Al¬ 
tersklasse  W  70  für  den  Großhans- 
dorfer  SV  mit  einer  Vereinskamera¬ 
din,  die  insgesamt  fünf  Medaillen  er¬ 
ringen  konnte.  Bei  den  nachfolgen¬ 
den  Deutschen  Meisterschaften  war 
dann  der  Dampf  raus,  und  Hanna 
Kiehr  schaffte  „nur  noch"  einmal 
Gold  und  einmal  Bronze.  Mit  ihren 
Leistungen  und  Erfolgen  ist  die  Cran- 
zerin  nient  nur  derStolz  des  Sportver¬ 
eins  Großhansdorf  (Hamburg)  son¬ 
dern  auch  der  Heimatgruppe  Kö¬ 
nigsberg-Land.  H.  rlewka 


Kulturzentrum 

Ostpreußen 

Ellingen  -  Das  Kulturzentrum 
Ostpreußen  im  Deutschordens- 
schloß  Ellingen  zeigt  bis  zum  3. 
November  d  le  Ausstellung  „Saiten 
des  Lebens  -  Malerei,  Graphik,  Pla¬ 
stik"  von  Ute  Göbel,  Bildende 
Künstlerin  und  Kunsterzieherin 
aus  Königsberg.  Die  Ausstellung 
zeigt  das  bildnerische  Werk  der 
Künstlerin,  die  bereits  im  Kindes¬ 
alter  ihre  Heimat  verlassen  mußte. 
Dieser  frühe  Verlust  sowie  die  Ein¬ 
drücke  des  Neubeginns  finden  im¬ 
mer  wieder  Niederschlag  in  ihren 
Werken.  Öffnungszeiten:  Dienstag 
bis  Sonntag  von  9  bis  12  Uhr  und 
von  13  bis  17  Uhr;  ab  Oktober  von 
10  bis  12  Uhr  und  von  14  bis  16  Uhr. 


Geist  der  großen  Dichterin  lebt  weiter 

Agnes-Miegel-Tage  vereinten  Russen  und  Deutsche  in  der  alten  Königsstadt 


. 


Königsberg  -  Das  diesjährige 
Treffen  der  Agnes-Miegel-Gesell- 
schaft  mit  ihrer  russischen  Schwe¬ 
stervereinigung  gleichen  Namens 
fand  vornehmlich  in  Königsberg, 
mit  zwei  weiteren  Veranstaltun¬ 
gen  an  den  darauffolgenden  Tagen 
auch  in  Nidden  statt.  Aus  der  Bun¬ 
desrepublik  waren  etwa  75  Perso¬ 
nen  angereist,  mehr  als  die  Hälfte 
davon  Mitglieder  der  Agnes-Mie- 
gel-Gesellschaft.  Ihre  Zahl  sollte 
sich  im  Verlauf  der  wiederholten 
Begegnungen  mit  dem  Werk  der 
Dichterin  zum  Abschluß  der  Reise 
wundersam  vermehren. 


■'v  m 


Erwartungsfroh  füllten  russische 
und  deutsche  Mitglieder  der  litera¬ 
rischen  Gesellschaft,  ihre  Gäste 
und  zahlreichen  Freunde,  den  Vor¬ 
tragssaal  im  Deutsch-Russischen 
Haus  in  Königsberg.  Sie  alle  wur¬ 
den  von  den  Mitgliedern  der  orts¬ 
ansässigen  Agnes-Miegel-Gesell- 
schaft  eingeladen,  die  diese  Feier¬ 
stunde  auch  gestalteten.  Die  Vor¬ 
sitzende  Alina  Abrakunowa  be¬ 
grüßte  in  ihrer  Eröffnungsrede  er¬ 
freut  die  so  zahlreich  Erschiene¬ 
nen.  Ihr  antwortete  die  1.  Vorsit¬ 
zende  der  deutschen  Sektion,  Han¬ 
nelore  Canzler,  mit  dem  Dank  an 
die  russischen  Freunde  für  Mühe 
Studienaufenthalt:  Ein  vom  Kreis  Schleswig- Flensburg  gestiftetes  Sti-  unj  Arbeit,  die  sie  für  die  Organi- 
nondium  ermöglicht  jetzt  zum  zweiten  Mal  zwei  polnischen  Schülerin-  satjon  dieser  Tage  aufgewendet 
Sn  aus  dem  masurischen  Johannisbure  einen  einjährigen  Studienauf-  hatlt,n. 

ÜÜihtir  im  tCreiseebiet  Bei  einem  Besuch  im  Schleswiger  Kreishaus  hie-  .....  ,  . 

Ren  Kn  ^äs  dlnt  Johannes  Petersen  (li.),  Landrat  W-Dietrich  Ka-  Im  Mittelpunkt  der  nun  folgen- 
ßcn  {5fe*sPr?slrf  Amtsrat  HelmutThomsen  die  beiden  l/fährigen  Gym-  den  Stunden  stand  das  poetische 

fotophv,,  Werk  Agnes Miegels.  Ubertragun- 


gen  ihrer  Gedichte  ins  Russische 
sind  seit  Jahren  in  Königsberg  vor¬ 
genommen  worden,  anfangs 
durch  die  Initiative  Juri  Iwanows, 
heute  durch  den  russischen  Dich¬ 
ter  Sem  Simkin.  In  der  von  ihm  vor 
Jahren  herausgegebenen  zwei¬ 
sprachigen  Anthologie  finden  sich 
zahlreiche  Miegel-Gedichte.  Dies¬ 
mal  stellte  er  weitere,  von  ihm  in 
der  Zwischenzeit  übertragene 
Werke  vor. 

Neben  dem  Werk  der  europäi¬ 
schen  Dichterin,  das  im  Original 
wie  in  Übertragungen  auch  als 
Grundlage  von  Kompositionen 
vorgestellt  wurde,  zeigten  Schüle¬ 
rinnen  der  unter  Leitung  der  Direk¬ 
torin  Ludmilla  Poleshajewa  ste¬ 
henden  Musikschule  im  Vortrag 
russischer  Lieder  den  Grad  ihres 
Ausbildungsstands.  Eine  lebhafte 
Diskussion  über  Art  und  Dauer  ei¬ 
ner  derartigen  Ausbildung,  über 
Ziel  und  Aussichten  schloß  sich  an. 

Wie  in  jedem  Jahr  wurde  auch 
diesmal  als  eine  der  ersten  Hand¬ 
lungen  eine  Geldspende  in  ein  Kin¬ 
derheim  der  Stadt  gebracht.  In  Ge- 
orgenswalde  wmrden  im  Her- 
mann-Brachert-Museum  noch  Tei¬ 
le  jener  früheren  Agnes-Miegel- 
Ausstellung  besichtigt,  die  vor  ei¬ 
niger  Zeit  von  dem  Archivar  am 
Museum  für  Wissenschaft  und 
Kunst  in  Königsberg,  Waldemar 
Biss,  zusammengestellt  und,  nach 
längerer  Ausstellungsdauer  dort, 
in  den  Städten  Tilsit,  Insterburg 


und  Friedland  mit  großem  Erfolg 
gezeigt  worden  war.  Noch  heute, 
so  berichtete  Alla  Sarul,  die  Direk¬ 
torin  des  Brachert-Museums,  kä¬ 
men  Menschen  aus  Petersburg 
oder  auch  Moskau  und  schrieben 
die  dort  in  ihrer  russischen  Über¬ 
tragung  hängenden  Gedichte 
Agnes  Miegels  eigenhändig  ab. 

Auf  Einladung  der  nach  Nidden 
abgereisten  deutschen  Gruppe  ka¬ 
men  die  russischen  Mitglieder  der 
Gesellschaft  noch  zweimal  in  den 
Nehrungsort.  Stand  das  erste  Mal, 
dem  genius  loci  folgend,  das  be¬ 
rühmte  Gedicht  „Die  Frauen  von 
Nidden"  im  Mittelpunkt  der  ge¬ 
meinsamen  Abendveranstaltung, 
so  war  es  beim  anderen  Mal  das 
nicht  minder  bedeutende  „Die  Ni¬ 
belungen". 

Immer  war  das  Werk  der  in  Ost¬ 
preußen  geborenen  Dichterin  ge¬ 
genwärtig,  immer  lebendig  und 


aktuell. 


Dr.  Christa  Benz 


Ausstellung 

Kiel  -  Noch  bis  zum  13.  Oktober 
zeigt  die  Stiftung  Pommern,  Däni¬ 
sche  Straße  44, 24103  Kiel,  gemein¬ 
sam  mit  der  Deutsch-Polnischen 
Gesellschaft,  Kiel,  im  Schloß  Rant¬ 
zaubau  die  Ausstellung  „Land¬ 
schlösser  und  Gutshäuser  in  Ost¬ 
preußen  -  gerettetes  oder  verlore¬ 
nes  Kulturgut?". 


r*s  SOpraiiimbraii 
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Über  den  Mut  einfach  davonzulaufen 


Falsche  Zahlenangaben  beherrschen  die  Diskussion  um  die  Wehrmachtsdeserteure  /  Nur  wenige  handelten  aus  Gewissensgründen 


Von  PATER  LOTHAR  GROPPE 


schwedischen  Polizeibehörden  bilitieren,  weil  sie  von  einem  Regime  besonders  willfährige  In-  l  des  Heimtuckegesetzes  mit  L>e- 
über  jene  Deserteure  zur  Verfü-  Kriegsgericht  mit  dem  Tode  ge-  stitution",  so  zeugt  dies  von  pro-  fängnis  bestraft,  bin  anderer  bol- 
gung,  denen  es  gelungen  war,  in  ahndet  wurden?  Möchte  Herr  funder  Unkenntnis  des  Sachver-  dat  hatte  geplündert  und  wurde 
die  betreffenden  Länder  zu  ent-  Hirsch  die  Verurteilung  wegen  halts.  Allein  die  Tatsache,  daß  nach  Kriegsrecht  zum  Tode  ver¬ 
kommen.  Schließlich  konnte  er  Mord  auch  als  „Urteile  ohne  mehrere  führende  Wehrmachts-  urteilt.  Mein  Vater  reichte  em 
auch  das  Bundesarchiv  und  die  in  Recht  und  Moral"  qualifizieren,  juristen  wie  die  Chefs  der  Rechts-  Gnadengesuch  ein  und  das  Urteil 
Prag  befindlichen  Akten  des  wie  es  im  „Sonntagsblatt"  mit  abteilung  von  Heer  und  Luftwaf-  wurde  in  eine  Gefängnisstrafe 
Reichskriegsgerichts  zu  Rate  zie-  Schlagzeile  heißt?  Auch  Frau  fe,  Dr.  Karl  Sack  und  Dr.  Rudolf  von  einem  halben  Jahr  mit  fle¬ 
hen.  Danach  wurden  in  der  Däubler-Gmelin  setzt  sich  für  die  Schleicher,  von  den  Nazis  hinge-  Währung  umgewandelt. 
Wehrmacht  wegen  Fahnenflucht  Pauschal-Rehabilitierung  aller  richtet  bzw.  ermordet  wurden.  Nach  dem  20.  Juli  1944  teilte 
13  550  Soldaten  verurteilt,  davon  von  Kriegsgerichten  Verurteilten  beweist  das  Gegenteil.  Gewiß  Oberreichsanwalt  Lautz  vom 
etwa  6  000  zum  Tode.  Ungefähr  wegen  Kriegsdienstverweige-  gab  es  auch  unter  den  Wehr-  Volksgerichtshof  Heereschef- 
die  Hälfte  der  Deserteure  war  rung,  Fahnenflucht  und  Wehr-  machtsrichtem  „Bluthunde",  achter  Dr.  Sack  mit,  daß  die  Ak- 
bereits  aus  dem  Zivilleben  vorbe-  krartzersetzung  ein,  die  sie  samt  Aber  sie  waren  eindeutig  in  der  ten  des  Generalleutnants  Groppe 
straft.  Die  straffe  Zucht  in  der  und  sonders  in  einem  Interview  Minderzahl.  Sicher  gab  es  auch  in  ^  ihnen  lägen.  Er  möge  sehen, 
Truppe,  insbesondere  die  Gefah-  mit  der  „Bonner  Rundschau"  der  Wehrmachtsjustiz  -  bei  ins-  diese  an  sich  zu  ziehen,  weil  mit 
ren  des  Fronteinsatzes  veranlaß-  vom  7.  August  1996  als  Unrecht  gesamt  650  000  Verfahren -eben-  einem  Todesurteil  zu  rechnen  sei. 
ten  viele  von  ihnen  zur  Fahnen-  bezeichnet.  Doch  obwohl  sie  so  wie  in  zivilen  Prozessen  Un-  jviittels  juristischer  Tricks  ge¬ 
flucht.  Die  Schweizer  Behörden  ebenfalls  Volljuristin  ist,  offen-  rechtsurteile.  Deren  Opfer  sollten  ^hah  dies  auch.  Das  Reicns- 
stellten  nüchtern  fest,  daß  es  sich  kriegsgericht  stellte  das  Verfah- 

bei  den  Deserteuren  um  Men-  - - -  ren  wegen  „Defaitismus  und 

a ns tänd fgerT1  Gesirinungsfi üch t-  Die  Militärjustiz  War  kein  Büttel  des  Regimes  J^nn^ÄkhHemlndeme^ 

linge  leider  in  der  Minderzahl  -  für  einen  General  tun  die  hohen 

waren".  Es  ist  also  völlig  verfehlt,  _  ..  ...  .  t  Militärrichter  schon  etwas.  Doch 

vom  „Mut,  davonzulaufen  zu  bart  sie  eine  erstaunliche  Un-  selbstverständlich  rehabilitiert  ^ies  wäre  ein  voreiliger  Trug¬ 
sprechen,  wie  es  in  „Zeit-Punkte"  kenntnis  der  allgemein  üblichen  und,  soweit  noch  am  Leben,  an-  sch]uß.  Allen  drei  an  diesem  Ver- 
3/95  so  schön  „antifaschistisch"  Militärgerichtsbarkeit.  Fahnen-  gemessen  entschädigt  werden.  fahren  Beteiligten  war  bekannt, 

heißt.  Ein  geradezu  klassisches  flucht  gilt  in  allen  Ländern  als  daß  mein  Vater  von  Hitler  per- 

Beispiel  haben  wir  im  Fall  des  schweres  Verbrechen  und  wird  Es  wäre  ein  schweres  Unrecht,  söniicji  degradiert  und  aus  der 

von  den  Polen  zum  „Märtyrer  entsprechend  hart  bestraft,  nicht  die  etwa  1  630  Militärrichter  der  Wehrmacht  ausgestoßen  worden 
der  Nächstenliebe"  hochstilisier-  selten  mit  dem  Tode.  Dabei  kann  Kriegszeit  als  willfährige  Büttel  war  und  Himmler  bereits  1940 
ten  Otto  Schimek.  Dieser  begab  man  die  erheblich  weniger  zahl-  der  Nazis  zu  verunglimpfen.  In  ejn  Heimtückeverfahren  gegen 
sich  auf  Anraten  seiner  Mutter  reichen  Verurteilungen  auf  alli-  der  überwiegenden  Mehrheit  beantragt  hatte.'  Zudem  war 
stets  dann  in  die  Etappe,  wenn  es  ierter  Seite  im  Westen  nicht  als  setzten  sie  sicn  aus  Juristen  zu-  mejn  Vater  allen  drei  Richtern 
an  der  Front  brenzlig  wurde.  Als  Vergleichsmaßstab  mit  der  sammen,  die  den  zivilen  Justiz-  njc}ü  persönlich  bekannt, 
er  wieder  einmal  desertiert  war  Wehrmachtsjustiz  heranziehen,  dienst  verließen,  weil  dieser  ^  ' 

ereüte  ihn  das  Schicksal.  Er  wur-  weil  die  dortige  Situation  von  der  mehr  und  mehr  dem  Druck  von  Der  geradezu  heroische  Einsatz 

dieser  Wehrmachtsrichter  kann 
nicht  hoch  genug  eingeschätzt 
werden.  Sie  nätten  mit  schwer¬ 
ster  Bestrafung  rechnen  müssen, 
wenn  ihr  Manöver  bekannt  ge¬ 
worden  wäre.  Da  mein  Vater  ei- 
ner  der  14  Offiziere  der  Wehr- 
1  JpH  macht  war,  die  noch  den  Pour  le 


Waren  jene  Soldaten,  die  im 
Zweiten  Weltkrieg  aus  der 
Wehrmacht  desertierten  im 
Recht?  Seit  geraumer  Zeit 
werden  Denkmäler  in 
Deutschland  für  den  unbe¬ 
kannten  Deserteur  errichtet 
und  eine  allgemeine  Rehabi¬ 
litierung  der  Fahnenflüchti¬ 
gen  gefordert.  Doch  nur  die 
wenigsten,  die  von  der  Fahne 
gingen  waren  „anständige 
Gesinnungsflüchtlinge“. 
Jesuitenpater  Lothar  Grop¬ 
pe,  dessen  Vater  Generalleut¬ 
nant  war  und  von  den  Nazis 
verfolgt  wurde,  untersucht 
nachstehend  den  Sachver¬ 
halt. 


Der  „Fall  Groppe 


Merite  trugen,  konnte  sein  Fall 
natürlich  nicht  wie  der  eines  klei¬ 
nen  Obergefreiten  unter  den  Tep¬ 
pich  gekehrt  werden.  Daß  der 
„Fall  Groppe"  hochpolitisch  war, 
wird  erhellt  aus  der  Tatsache,  daß 
Himmler  telegraphisch  die  Ver¬ 
haftung  meines  Vaters  befahl,  als 
er  von  der  Einstellung  des  Ver¬ 
fahrens  vor  dem  Reichskriegsge¬ 
richt  erfuhr.  Obwohl  diese  An¬ 
weisung  Himmlers  bekannt  wur¬ 
de,  schickte  Generalrichter  Dr. 
Hoffmann  an  die  Gestapo  ein  Te¬ 
legramm:  „Verfahren  gegen  Ge¬ 
neralleutnant  Groppe  eingestellt, 
da  keinerlei  Belastungsmomente 
gegeben  sind.  Drahtantwort  er¬ 
beten,  warum  General  Groppe  in 

*  1  n'  1  *  *  *  '*  i 

einen  sol- 
gewagt.  Aber  die 
zum  Martyrium 
man  nicht  von  jedermann 


50  000  Todesurteile? 


„Je  länger  der  Krieg  dauerte,  langen  Marsch: 
um  so  mehr  waren  die  Mihtarge-  ^  j  .  . 

richte  Instrumente  des  Terrors:  Che  deutsche 

Die  Richter  waren  nicht  unab-  Wehrmacht 

hängig,  die  Urteile  richteten  sich  während  ihres 
nicht  nach  dem  Einzelfall,  und  sie  Rußlandfeldzuges 
standen  häufig  schon  vorher  fest.  im  November 
Man  bediente  sich  des  bloßen  Ri¬ 
tuals  der  Justiz.  Zehntausende 
wurden  so  zum  Tode  verurteilt 
und  hingerichtet,  mehr  als  in  al¬ 
len  anderen  Staaten  zusammen." 

An  diesem  Statement  ist  nahe¬ 
zu  alles  falsch.  Offenbar  ließ  sich 
Hirsch  durch  eine  Veröffentli¬ 
chung  Manfred  Messerschmidts 
vom  Militärischen  Forschungs¬ 
amt  der  Bundeswehr  zu  seinen 
Ausführungen  verleiten.  Messer¬ 
schmidt  kommt  in  seinem  mit 
Fritz  Müller  verfaßten  Buch  „Die 
Wehrmachtsjustiz  im  Dienste  des 
Nationalsozialismus"  auf  stolze 
40  000  bis  50  000  Todesurteile. 

Freilich  nimmt  kein  seriöser  Hi¬ 
storiker  oder  Jurist  diese  Zahlen  anzumerken,  daß  die  fliegenden 


de  von  einem  fliegenden  Stand-  deutschen  grundverschieden  Parteidienststellen  ausgesetzt 
gericht  wegen  Feigheit  vor  dem  war.  Die  westlichen  Alliierten  war,  der  eine  unabhängige  Recht- 

Feind  und  unerlaubter  Entfer-  befanden  sich  bei  ‘  ‘  ~ _ 

nung  von  der  Truppe  zum  Tode  Materialeinsatz  für  gewöhnlich  sätz  zu  derfberüchtigten  Sonder¬ 
verurteilt  und  erschossen.  Mutter  ü\  f-1 — --  J  n  ■  t'  ’  _ * _ 

und  Schwester  machten  nach  die  Gründe  für  Fahnenflucht  rieh tshof wa ren°d ie  Weh rmaclüs- 
dem  Krieg  hieraus  die  Wider-  weitgehend  entfielen.  Wohl  sind  ji 

Standshaltung  eines  Regimegeg-  Vergleiche  mit  der  Roten  Armee  Rechts  und  haben  durch  ihren 
ners  und  behaupteten,  Otto  sei  durchaus  sinnvoll,  da  sie  sich 
erschossen  worden,  weil  er  sich  vor  allem  in  den  ersten  Jahren  -i 
geweigert  habe,  auf  unschuldige 
Frauen  und  Kinder  zu  schießen,  die 

In  diesem  Zusammenhang  ist 

i  «/**«•  /-* . 
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für  voll.  Dagegen  kann  der  Pro-  Standgerichte  nichts  mit  der  ,™^ng 
fessor  für  Militärgeschichte  an  Wehrmachtsjustiz  zu  tun  hatten.  * 
der  Bundeswehruniversität  Sie  wurden  vielmehr  von  Hitler 
München,  Franz  Seidler,  mit  soli-  deswegen  eingesetzt,  weil  ihm 
den  Quellen  aufwarten.  Es  sind  die  Wehrmachtsjustiz  zu  lasch  ^en 
dies  die  „Wehrmachtkriminal-  war.  Fahnenflucht  zog  häufig  kan 
Statistik"  mit  konkreten  Angaben  Folgedelikte  nach  sich,  um  das 
über  Art,  Zahl  und  Strafmaß  der  Entkommen  überhaupt  erst  zu 
vor  Kriegsgerichten  verhandel-  ermöglichen.  Neben  Diebstahl 
ten  Verbrechen  und  Vergehen,  kam  es  oft  zu  Einbruch,  Raub,  me  eines  1 
Ferner  standen  ihm  die  Befra-  unbefugtem  Waffengebrauch  bis  1er  Rehabilitierung 
gungsprotokolle  des  Schweizer  zum  Mord.  Will  man  derartige  renl  ’ 

Sicherheitsdienstes  und  < . 


mCegen-  Haft.  Sicher  haben  nicht  alle 

...  ,  n  ..v  ,  n  ,  .ö  Wehrmachtsrichter 

überlegener  Position,  so  daß  genchten  oder  gar  dem  Volksge-  chen  Einsatz 

- ■  Bereitschaft 

Juristen  mehrheitlich  Hüter  des  kann  i 

Rechts  und  haben  durch  ihren  erwarten 

mutigen  Einsatz  viele  Soldaten 
in  vor  einem  bösen  Schicksal  be- 
vergleichbarer  Lage  befand  wie  wahrt. 

Wehrmacht  auf  ihrem  Rück-  *  ,1C  a0 _  yait  j,  m  .  rv 

zug.  Nach  russischen  Quellen  Y*  ?" 

wurden  wegen  unerlaubter  Ent-  nj.c(/  .  .  ,  .  an  .  der 

j  von  der  Truppe,  Fahnen-  t  ^r" 

flucht  und  Feigheit  vor  dem  JS*  be^  tGdl,e  deudlch 
Feind  übe,  10oJ«  Solda,en  - 

gS“  =^dSTeäehucbma„. 

schukow,  „bevor-  mörhtJrf^f t^akhf.n  ouucKsai  Dewanr- 

zugte"  diese  Methode.  a  3«  Cart^  hatte  ten,  das  Millionen  im  Osten  wi- 

Wenn  es  in  einer  Stellungnah-  den  „Ährer"  gemadlt8 Das^u-  nfs Ä  A^sÄu^n^uf“ SoE 
t!U™OT[ers£auscha-  stä?di8e  Kriegsgericht  verurteil-  daten  der  BunSIhr  ha£n 
heißt:  „Die  dam^Tge  MÜÜäJ-  fe.‘ Allerdings' nach* der  sie  .künftigen  Einsätzen 

der  Verbrechen  nur  deswegen  reha-  gerichtsbarkeitwareinedemNS-  Absetzung  meines  Vaters' nach  §  dur^'Ä^rShnen  müSl?' 


eine  allgemeine  Rehabilitierung 
von  Deserteuren  würde  nicht  nur 
diejenigen  desavouieren,  die  bis 
zum  fetzten  Augenblick  ihre 
i’.VV!tse^e’  Pflicht  als  Soldaten  erfüllt  haben 
und  zahllose  Flüchtlinge  vor  dem 
entsetzlichen  Schicksal  bewahr- 


